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Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche an und te 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 477. Morgen: Ausgabe. 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Dinstag, den 13. Oktober 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 12. Okt. Der „Moniteur“ meldet: Die Zinſen 
der Schatzbons werden zu 4, 4½ und 5 Procent gemäß der 
Verfallzeit bezahlt. 

Aus Nom wird berichtet, daß Montebello nach Frankreich 
abgereiſt (ſ. unter Rom) und der König von Baiern daſelbſt ein⸗ 
getroffen iſt. (Wolff's T. B.) 

Paris, 11. Okt. Das heutige „Memorial diplomatique“ meldet 
in einer trieſter Correſpondenz, daß Kaiſer Napoleon ſofort dem Erz⸗ 
herzog Ferdinand Max ſeine Beiſtimmung zur Antwort geſchrieben hat, 
die der Erzherzog der mexicaniſchen Deputation ertheilte. Vor ſeiner 
Abreiſe nach Mexico wird der Erzherzog Ferdinand Max ſammt Ge⸗ 
mahlin die Tuilerien beſuchen. Das Schloß Miramare ſtellt der Erz⸗ 
herzog den öſterreichiſchen Majeſtäten zur Verfügung. Die mericanifche 
Deputation hat vorerſt auf ihre Reiſe nach Wien verzichtet. 

Paris, 10. Okt., Abends Sicherem Vernehmen nach überbringt 
der König von Belgien dem Könige von Preußen in Baden die be: 
ruhigendſten Verſicherungen hinſichtlich der Rheinprovinzen bei einem 
eventuellen Kriege. (Tel. Dep. der Wiener Sonntags⸗3.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 12. Okt., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
25 Minuten.) rag mine a 90%. Prämien⸗Anleihe 122%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 103% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 156 7%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 1427. Freiburger 135. Wilhelmsbahn 60%. Neiſſe⸗ 
Brieger 88 . Tarnowitgzer 63 B. Wien 2 Monate 88%. Oeſterr. Credit⸗ 
Attien 83%. Oeſterr. National⸗Anleihe 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 87% . 
Deſterr. Banknoten 89%. Darmſtädter 92% B. Köln⸗Minden 178%. Friedrich⸗ 
Wübelms⸗Rordbahn 62%. Mainz⸗Ludiwigshafen 12774. Italieniſche An⸗ 
leihe 71. Genfer Credit⸗Aktien 58. Neue Ruſſen 90%. Commandit⸗ 
Antheile 100%. Ruſſ. Banknoten 93%. Hamburg 2 Monat 149%. London 
3 Monat 6, 19%. Paris 2 Monat 79%, Fonds behauptet. Aktien matt. 

Berlin, 12. Okt. Roggen: matt. 35 , Okt.⸗Nov. 35%, 
Nov.⸗Dezur. 36% , Frühjahr 37%. — Spiritus: feſter. Okt. 15%, Olt.⸗ 
Nov. 14%, Nov.⸗Dezbr. 14%, Frühjahr 15%. — Rüböl: behauptet. Okt. 
12%, Frühjahr 12%. 


Preußen. 

= Berlin, 11. Oktober. [Englands Vermittelung in 
der deutſch⸗däniſchen Frage. — Die Stellvertretungs: 
koſten. — Der Militäretat. — Berichtigung. — Vete⸗ 
ranen.] Meine jüngfte Mittheilung, daß das londoner Cabinet am 
hieſige Hofe vermittelnde Schritte in Bezug auf die deutſch⸗däuiſche 
Frage thut, bin ich in der Lage, vollkommen zu beſtätigen. Der hier 
accreditirte engliſche Botſchafter unterhandelt augenblicklich durch einen 
Depeſchenwechſel mit Herrn v. Bismarck, doch hört man, daß be⸗ 
ſtimmte Vorſchläge noch nicht gemacht worden. Ueber den Stand 
punkt der dieſſeitigen Regierung zu dieſen Unterhandlungen verlautet 
nichts Beſtimmtes. — Schon bei dem Schluſſe der letzten Landtags⸗ 
tagsſeſſion hatte man die jüngſte Maßregel der Regierung in Bezug 
auf den Fortfall der Stellvertretungskoſten für die zu Abgeordneten ge⸗ 
wählten Beamten vorausgeſehen und ſchon damals war über die zur 
Aushilfe beſtimmten Summen aus dem Nationalfonds Beſchluß gefaßt 
worden. Jetzt iſt man gewillt, aus dieſem Fonds ſämmtliche Beamte 
zu entſchädigen. Uebrigens iſt von mehreren hervorragenden Mitglie⸗ 
dern des letzten Abgeordnetenhauſes, welche Beamte ſind, die Erklärung ab⸗ 
gegeben worden, daß ſie ihrer bisher geäußerten Ueberzeugung treu 
bleiben und durch keine Maßregel von der Uebernahme eines Manda- 
tes zurückſchrecken würden. — Wie man hört, werden in dem Militär⸗ 
Etat pro 1864 auch die bisher gemachten und erzielten Erſparungen, 
durch welche die Regierung der Landesvertretung entgegen zu kommen 
meinte, fortfallen, weil dieſe Erſparniſſe vielfache Hemmungen herbei⸗ 
führten. Es ſoll ferner im Laufe des nächſten Jahres der letzte in 
Frage geſtellte Gegenſtand, welcher auf die Armee-Reorganiſation be 
zuͤglich iſt, erledigt werden: die Bildung der 8 neuen Cavallerie⸗Regi⸗ 
menter. Es werden zu dieſem Behufe bei den bereits formirten Rei⸗ 
ter⸗Regimentern die fünften Schwadronen gebildet, aus denen die neuen 
Regimenter dann zuſammengeſetzt werden. Die Mittheilung des 
„Frankfurter Journals“, wonach Hr. v. Bismarck bei den deutſchen 
Regierungen die Auslieferung der wegen Majeſtätsbeleidigung verurtheil⸗ 
ten Redacteure der „Frankfurter Laterne“ beantragt haben ſoll, wird 
officibs für unwahr erklärt unter dem Hinzufügen, daß ein ſolches Vor: 
gehen auch nach Lage der Bundesgeſetze nicht ſtatthaft wäre. — Die 
geſtern und vorgeſtern ausgelegten Urwählerliſten wurden in ſo zahl⸗ 
reicher Weiſe eingeſehen, daß man auf eine ſehr große Betheiligung 
bei den Wahlen ſchließen darf. Beſonders hielten viele Schutzmänner 
Nachfrage über ihre Eintragung in die Liſten. — Unter den bis jetzt 
in Leipzig zur Theilnahme an der 50jährigen Jubelfeier der Völker⸗ 
ſchlacht gemeldeten Veteranen befinden ſich auch zehn, welche zu den 
Truppen gehörten, die zuerſt durch das Haus des Kaufmanns Lampe 
in die Stadt drangen. Dieſe Zehn werden in dem genannten Hauſe 
einquartirt werden; ſie ſind ſämmtlich aus Berlin. 


Berlin, 10. Oktbr. [Die Stellvertretungskoſten.] Die 
„Norddeutſche Allg. Ztg.“ beſchäftigt ſich heute mit den Artikeln, welche 
die „Nationalzeitung“ und die „Berliner Allg. Ztg.“ in dieſen Tagen 
über den Beſchluß des Staatsminiſteriums in Betreff der Stellvertre⸗ 
tungskoſten für die in's Abgeordnetenhaus gewählten Beamten gebracht 
haben. Es verſteht ſich von ſelbſt, ſchreibt die „Nationalztg.“, daß 
unſere Bemerkungen, ſowie die der „Berl. Allg. Ztg.“ dem miniſteriel⸗ 
len Blatte im höchſten Grade mißfallen. Aber die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
hat diesmal einen Troſt, der ihr freilich ſelten genug zu Theil wird; 
fie hat eine andere, noch dazu außerpreußiſche, Zeitung ausfindig ge⸗ 
macht, welche mit ihr gleicher Meinung iſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt nämlich: a 

Bei unſerem Ueberblick der Zeitungen finden wir indeſſen noch in einem 
anderen Blatte einige, freilich im entgegengeſetzten Sinne geſchriebene, Anz 
ſichten über den fraglichen Gegenſtand. Die „Rigaer Zeitung“ bringt 
unter dem Titel: „Bie Büreaukratie im preußiſchen Abgeordnetenhauſe“ einige 
höchſt intereſſante Artikel, jo daß wir für die gedachte Maßregel des Cabinets 
wirklich nichts Veſſeres vorbringen können, als die nachfolgenden Stellen: 

Nun folgt ein langer der „Rigaer Ztg.“ entlehnter Auffag, welcher 
über das Verhalten der Beamten im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
unbedingt den Stab bricht. Uns war es im erſten Augenblicke auf— 
ſallend, daß die „Rigaer Ztg.“ ſo große Eile gehabt haben ſoll, ſich 
über eine Maßregel auszulaſſen, die erſt am 7. Okt., alſo vor drei 
Tagen, hier verkündet iſt. Sie müßte ſich gleich auf die erſte telegra⸗ 
phiſche Nachricht an eine ſo weitläufige Erörterung gemacht haben. Als 
wir aber anfingen, den fraglichen Artikel zu leſen, tauchten uns alte 


> 
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Bekannten zu thun haben, der uns ſchon früher einen heiteren Augen⸗ 
blick bereitet hat. Der Artikel hat wirklich in der „Rigaer Ztg.“ ge⸗ 
ſtanden, aber nicht erſt jetzt, ſondern ſchon vor drei Wochen, nämlich 
am 6. (18.) Sept. Das fragliche Blatt liegt im Original vor uns; 
auch erklärt ſich die ſcheinbar prophetiſche Natur des Artikels ganz ein⸗ 
fach dadurch, daß derſelbe hier in Berlin verfaßt und von hier nach 
Riga eingeſandt iſt. Denn die „Rigaer Ztg.“ iſt weit entfernt, ſich 
ſelbſt zu den darin vorgetragenen Anſichten zu bekennen. Im Gegen⸗ 
theil, ſie hält es für nothwendig, ſich wegen der Aufnahme des Arti⸗ 
kels zu rechtfertigen, indem ſie dem Abdruck folgende Bemerkungen 
vorausſchickt: 

„Eine Apologie der preußiſchen Regierung gegenüber der 
Haltung des ſoeben aufgelöſten preußiſchen Abgeordnetenhauſes iſt uns 
neuerdings zur Veröffentlichung zugegangen. Wenn wir unſere Stellung 
zu dem Conflicte in Preußen auch bereits wiederholt und in diver⸗ 
girender Weiſe bezeichnet haben, ſo glaubten wir dem „Audiatur 
et altera pars“ auch im vorliegenden Falle ſein Recht widerfahren 
laſſen zu müſſen. Wir werden nach Beſchluß der vorliegenden Abhand⸗ 
lung nicht ermangeln, auf unſere Anſchauung der in Rede ſtehenden 
Frage zurückzukommen und unſere bisherige Haltung in derſelben zu 
rechtfertigen. 

Der Zuſammenhang iſt hiernach klar. Der fragliche Aufſatz hat 
mit Mühe und Noth in der „Rigaer Zeitung“ Aufnahme gefunden 
und wird nun hier als öffentliche Meinung des Auslandes wieder im⸗ 
portirt. Wir wiſſen nicht, wen man mit fo plumpen Manövern zu 
täuſchen hofft. 

[Die ſchriftliche Erklärung des Großherzogs von Meck— 
lenburg⸗Strelitz] in der deutſchen Bundesreform-Frage 
lautet wie folgt: 

„Während der Berathungen habe ich um der Einigung und um der Kräf⸗ 
tigung des Bundes willen entgegenſtehende Anſichten und Wünſche der Mehr⸗ 
15 unterzuordnen für Pflicht erachtet, jedoch daran feſtgehalten, daß in dem 

undesrechtlich verbürgten Verhältniſſe der Landesgeſetzgebung und der Landes⸗ 

Verfaſſungen zum Bunde keine und in der Bundesverfaſſung ſelbſt eine 
Abänderung erſt dann eintrete, wenn dieſelbe durch allſeitige Zuſtimmung 
auf bundesverfaſſungsmäßigem Wege herbeigeführt werden kann, bis dahin 
demnach die Bundesverfaſſung in Beſtand und Giltigkeit verbleibe. Da digen 
meinen Vorausſetzungen genügt iſt und ich übrigens in dem Entwurfe einer 
Reformakte, wie derſelbe nunmehr feſtgeſtellt worden, eine Grundlage für die 
weiterhin erforderlichen Verhandlungen finde, ſo ſtimme ich in dieſem Sinne 
und in ſo weit einer Serhlubfafiung bei, welche für die Fortführung eines 
gemeinſamen Werkes in dem bundesrechtlichen Wege die Rechte aller Genoſ⸗ 
ſen des Bundes wahrt.“ 

[Conſervative Agitation.] Die „Rathſchläge des preußiſchen 
Volksvereins für conſervative Wahlagitation in Stadt und Land“, wer⸗ 
den nicht nur befolgt, ſondern tragen auch ſchon Früchte. Von einem 
ſolchen Früchtchen berichtet die „Voſſ. Ztg.“: 

Am 8. d. waren die „conſervativen oder doch königstreuen“ Bewohner 
eines Urwahlbezirks vor dem Schönhauſer⸗Thore durch vertrauliche Mitthei⸗ 
lungen zu einer Vorbeſprechung in dem . der Samariterherberge, 
Schwedter⸗Straße 5, eingeladen worden. Um 8½ Uhr Abends hatten ſich 
drei Perſonen verſammelt, ey: der conſervative Vertrauensmann des Ber 
zirks, wie es ſchien, über den Erfolg feiner Einladungen ganz befriedigt, die 
Thätigkeit der Verſammlung beginnen zu können erklärte. Der unleidliche 
Conflict zwiſchen Krone und Volk müſſe ausgeglichen werden; die bisherigen 
Abgeordneten hätten ſich dazu unfähig erwieſen; Leute wie Waldeck, Virchow, 
Schulze ſpeculirten auf eine große europäiſche Revolution. Beſonders dieſen 
innern revolutionären Beſtrebungen gegenüber thue ein mächtiges Heer noth, 
wie es der oberſte Kriegsherr organifirt habe, keine Turner⸗ und Sänger⸗ 
Heere. Deshalb könne nicht Wiederwahl die Parole ſein, wie ſie das Cen⸗ 
tralcomite der Fortſchrittspartei ausgegeben habe, ſondern entſchiedene königs⸗ 
treue Männer müßten gewählt werden. Zuverläſſige Leute hätten ſich in den 
einzelnen Bezirken zu vereinigen und die Schwankenden und Irregeleiteten 
zu bekehren. Man müſſe die Bezirksgenoſſen in ihren Wohnungen aufſuchen 
und ſie dort durch richtige ſachgemäße Vorſtellungen für die gute Sache zu 

ewinnen ſuchen, wie Redner das ſchon mehrfach mit Erfolg gethan habe. 
Mittlerweile war die Verſammlung noch um zwei Perſonen vergrößert wor⸗ 
den, und es wurden die Anweſenden nun aufgefordert, Leute vorzuſchlagen, 
die in dieſem Sinne wirken könnten. So wurden ungefähr ein halbes Dutzend 
duch ben ſorgfältig notirt, die der Leiter der Verſammlung mit ſeinem Be⸗ 
uche beehren wollte, und froh ſeines Erfolges, entließ der i Ver⸗ 
trauensmann die Verſammlung. Noch froher aber waren die fünf Getreuen, 
als ſie ſich auf freier Straße befanden, denn es waren alle fünf Fortſchritts⸗ 
leute, die, von Neugier getrieben, der conſervativen oder doch königstreuen 
Verſammlung hatten beiwohnen wollen. Sie waren die einzigen Stützen 
des Vertrauensmannes aus dem Bezirk geweſen, und haben ihm wackere 
Demokraten zu Aſſiſtenten ſeiner Wablagitation vorgeſchlagen. Vielleicht ge⸗ 
lingt ihm ihre Bekehrung. 

Konig berg, 9. Okt. [Die Stellung der Altliberalen.] 
Der „B. A. 3.“ wird geſchrieben: Geſtern fand hier im Saale des 
Kneiphöfiſchen Junkerhofes eine General⸗Verſammlung der conſtitutio⸗ 
nellen Partei ftatt, welche von 180—200 Perſonen beſucht war. Den 
Vorſitz führte unſer parlamentariſche Veteran, Geh. Rath Schubert. 
Es wurde zunächſt die Frage mit Lebhaftigkeit discutirt, ob die Alt⸗ 
liberalen für diesmal mit Rückſicht auf die Situation ſich der Fort⸗ 
ſchrittspartei ohne Weiteres anſchließen und für die Wiederwahl unferer 
bisherigen drei Abgeordneten, Koſch, Rupp und Papendieck, wirken ſoll⸗ 
ten, um Zeugniß dafür abzulegen, daß in der gegenwärtigen Frage der 
Verfaſſungskriſis alle Preußen einig ſeien. Dieſe Fuſton wurde ſedoch 
mit überwiegender Majorität abgelehnt — theils weil die Fortſchritts⸗ 
partei eine ſolche Gleichheit nicht anerkenne, indem fie den Wahlſpruch 
„Wiederwahl“ nur für ihre eigenen Candidaten gelten laſſe, den Alt⸗ 
liberalen des aufgelöſten Hauſes aber überall, wo fie es könne, entge⸗ 
gentrete (es wurde an v. Saucken⸗Julienfelde, Kühne, v. Auerswald, 
Lympius, Krauſe, Jacob, Fubel und ſelbſt Tweſten erinnert) — theils 
weil beide Parteien wohl nach gleichen Zielen, aber auf verſchiedenen 
Wegen ſtrebten. Die Altliberalen wollten den Ausbau der Verfaſſung 
im Einvernehmen mit der Krone bewirken, wie ſie auf dieſem Wege 
1849 die Verfaſſung, 1859—61 eine Reihe guter Geſetze zu Stande 
gebracht hätten: der Fortſchrittspartei ſei dieſer Weg zu langſam er⸗ 
ſchienen, fie habe ohne Rücksichtnahme auf die beſtehenden Machtver⸗ 
hältniſſe ihre Forderungen rückſichtslos ertrotzen wollen und dadurch bis 
jetzt wenigſtens immer das Gegentheil von dem, was ſie begehrt, her⸗ 
vorgerufen. Die Conſtitutionellen müßten auch, wo ſie, wie hier, in 
der entſchiedenen Minorität ſeien, an Candidaten ihrer Richtung feſt⸗ 
halten. Eine Stärkung der Regierung könne darin, daß man etwa 
dem Grafen Schwerin oder einem ihm Gleichgeſinnten feine Stimme 
gebe, nicht gefunden werden — der Regierung ſei wahrſcheinlich eine 
Rede des Grafen Schwerin unangenehmer, als drei der Herren Koſch, 
Rupp und Papendieck. In der Kammer ſei es wünſchenswerth, daß 
die verſchiedenen liberalen Fractionen ſo oft als moͤglich zuſammengehen, 
bei der Wahl könne man nicht pactiren. Hierauf wurde das vorjährige 


Erinnerungen auf und wir bemerkten, daß wir es mit einem guten! Wahlcomite durch Acclamation wiedergewählt und zur Entwerfung einer 


Wahlmännerliſte autoriſirt; ſchließlich eine vorgelegte Anſprache an die 
Geſinnungsgenoſſen in unſerm Wahlkreiſe faſt einſtimmig angenommen. 
(In Breslau iſt die Fuſion eine ſo vollſtändige, daß nicht blos Mit⸗ 
glieder der Fortſchrittspartei, ſondern auch entſchiedene Demokraten für 
die Wahl altliberaler Führer, z. B. Simſon's, nach Kräften wirken. 
Wo die Fuſion nicht ſo iſt, kann man es den Altliberalen allerdings 
nicht verdenken, wenn fie allein gehen. Die Red. d. Bresl. 3.) 
Duisburg, 8. Oktbr. [Verbot der deutſchen Farben. 
Obgleich bereits in Kurheſſen die ſchwarz⸗roth⸗goldenen Flaggen wieder 
zu Ehren gekommen ſind, „da ſie dermalen ihren revolutionären 
Charakter verloren haben“, ſcheint der Gendarm M. hier dieſelben am 
Top eines Maſtes noch für polizeiwidrig zu halten. Geſtern Nach⸗ 
mittag befahl er einem Schiffer im Ruhr⸗Kanal, die ſchwarz⸗roth⸗ 
goldene Signalflagge, die zu irgend einer Feier aufgehißt war, ſofort 
niederzuholen. Unſeres Wiſſens exiſtirt keine Beſtimmung, die dem 
Schiffer das Aufhiſſen derartiger Flaggen verwehrt. (Rh.⸗ u. Ruhrz.) 
Mülheim a. Rh., 8. Okt. [Zur beanſtandeten Okto⸗ 

berfeier.] In ihrer heutigen Sitzung haben die Stadtverordneten 
einſtimmig beſchloſſen, die Aufhebung der landräthlichen Verfügung bei 
königlicher Regierung zu beantragen. Der betreffende Antrag war 
vom Stadtverordneten Herrn Th. Lucas geſtellt und lautet wortlich: 

„In Erwägung, daß eine Feſtfeier, beſtimmt, Kämpfe und Siege unſerer 
Waffen zu verherrlichen und durch die Erinnerung an eine thatkräftige Ver⸗ 
gangenheit das Gefühl für die Macht und Unabhängigkeit des Vaterlan⸗ 
des zu kräftigen, nicht als der Gemeinde fremd und fern, ſondern als 
eine W d RRRON in der höhern Bedeutung des Wortes anzu: 
ehen iſt, 
18 in Erwägung, daß die preußiſche Staatsregierung, indem ſie den von 
Gemeinden veranlaßten Feſten ähnlicher Art, insbeſondere bei Gelegenheit 
des 3. Februar und 17. März d Rp nicht entgegengetreten, vielmehr durch 
Aufforderung an die Behörden ſich an die Spitze der Veteranenfeſte zu 
ſtellen, förderlich geweſen, auch nirgendwo bisher gegen Gemeinde⸗ 
Beſchlüſſe über die Theilnahme an dem leipziger Feſte einge⸗ 
ſchritten iſt, offenbar nur im Sinne unſerer obigen Auffaſſung don 
der Aufgabe der Gemeinde gehandelt haben kann, 

in Erwägung, daß PR ſpeziell unſere Gemeinde ohne Widerſpruch 
ſeitens der Auſſichtsbehorde in vielen Präcedenz⸗Fällen, i B. für das 
lokale Zwecke bes 


5 8 Wilhelm III. ꝛc., Geld für nicht blos 
willigt hat, 
| in Erwägung endlich, daß die durch die leipziger Oktoberfeier entſtehen⸗ 


den Koſten nach der Aufitelluna eines leipziger Ausſchuß⸗Mitgliedes mit 


ten Städte Deutſchlands incl. der Reiſekoſten der beiden Deputirten hundert 


Rückſicht auf die zugeſagte Betheiligung zahlreicher und darunter der größ⸗ 
Thaler nicht überſteigen dürften, das fa Intereſſe der Gemeinde alſo 


nicht verletzt erſcheint: 


aus dieſen Gründen erkennt die Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrem 
Beſchluſſe vom 1. Oktober keine Verletzung der Städte⸗Ordnung und bean⸗ 
tragt bei einer königlichen Regierung Aufhebung der durch die fundräthliche 
Verfügung vom ten d. erfolgten Beanſtandung derſelben.“ (Rh. Z.) 

armen, 8. Okt. [Zu den Wahlen.] In einer heute hier 

für den Wahlkreis Elberfeld⸗-Barmen abgehaltenen Urwähler⸗Verſamm⸗ 
lung, die von 800 bis 1000 Urwählern beſucht war, wurden die Can⸗ 
didaten der Fortſchrittspartei Schulze⸗Delitzſch und Peter Ludwig Schmidt 
mit allen gegen eine Stimme angenommen. (K. Z.) 

Bonn, 8. Okt. [Abgelehnt.] Die hieſigen Stadtverordneten 
haben in ihrer geſtrigen Sitzung jedwede Betheiligung der Stadt Bonn 
an dem am 18. und 19. d. Mts. auf dem leipziger Schlachtfelde zu 
veranſtaltenden Volksfeſte einſtimmig abgelehnt. 


Deut ſchlanund. 

Frankfurt, 8. Oktbr. [Ein Präcedens.] Für die Beant⸗ 
wortung der Ruſſellſchen Note vom 29. September an den Bund 
beſitzt die Bundesverſammlung eine Richtſchnur, welche vorausſichtlich 
bei dieſer Gelegenheit in Anwendung kommen wird. Es iſt dies der 
auch anläßlich einer Einmiſchung Englands (und Frankreichs) am 18. 
September 1834 gefaßte Bundesbeſchluß, welcher das Rubrum führt: 
„Ueber Unſtatthaftigkeit der Einmiſchung fremder Mächte in die innern 
Angelegenheiten des Bundes“. Damals hatten England und Frank⸗ 
reich gegen die andauernde Beſetzung der Stadt Frankfurt durch Bun⸗ 
destruppen auf Grund ihrer Unterzeichnung der wiener Congreßakte 
proteſtirt. Der dieſe Einmiſchung zurückweiſende beſagte Bundesbeſchluß 
iſt in ſeiner Nr. 2 ausdrücklich „zur Richtſchnur für die Fälle bezeich⸗ 


net, wenn wider Vermuthen von Seiten fremder Mächte ſich ähnliche 


Einſchreitungen in die innern Angelegenheiten des Bundes oder eine 
Beſtreitung der Competenz der Bundesverſammlung erneuern ſollten“. 
Er iſt auch gegen dieſelben Mächte im Jahre 1851 gekehrt wor⸗ 
den, als ſie gegen den damals angeblich beabſichtigten Geſammt⸗ 
Eintritt Oeſterreichs und Preußens in den deutſchen Bund Verwah⸗ 
rung einlegten, Er. J.) 

Mainz, 8. Okt. [Die Obduction der Leiche des Dr. 
Mertens,] welche nach den Angaben der „Mzr. Ztg.“, von drei 
Aerzten, einem Katholiken, einem Proteſtanten und einem Juden vor⸗ 
genommen wurde, hat, demſelben Blatte zufolge, ergeben, daß keine 
Tödtung durch fremde Hand, ſondern Selbstmord vorliege. 

München, 7. Okt. [Dompropſt v. Döllinger] hat in Ver⸗ 
bindung mit dem Benedictiner⸗Abt Haneberg am 3. Oktober folgendes 
Telegramm an den Erzbiſchof Fürſten Hohenlohe nach Rom geſendet: 

„Propſt v. Döllinger und Abt Haneberg bitten den heiligen Maker zu 
benachrichtigen, daß die Verhandlungen latholiccher Gelehrten durch eine heil. 
Meſſe und die Ablegung des Glaubensbekenntniſſes eröffnet und im Geiſte 
der Kirche beendigt worden find. Die große J über das Verhältniß der 
Philoſophie zur kirchlichen Autorität wurde gelöſt in dem Sinne einer voll⸗ 
kommenen Unterwerfung unter die Autorität.“ 

Abends noch kam die Antwort: 

„Der 7 Vater ſendet Ihnen Allen ſeinen Segen. Es iſt ihm ein 
lebhafter Troſt, die jhönen Beſchlüſſe zu vernehmen, welche eich worden 
find, und er ermuntert die Verſammlung, ihr wahrhaft katholiſches Werk 
fortzuſetzen. Erzbiſchof Hohenlohe.“ 

München, 8. Okt. [Für Gewerbefreiheit.] Aus Hin er Mas 


Quelle kann mitgetheilt werden, daß unfere Regierung eifrigjt mit der Aus⸗ 


arbeitung eines Geſetzentwurfes zur Regelung der Gewerbefrage nach den 
Prinzipien der Pr und Freizügigkeit beſchäftigt iſt und dieſer 
Entwurf eine der erſten Vorlagen bilden wird, welche beim Wiederzuſammen⸗ 
tritt der Kammer an dieſelbe gelangen werden. Es wird hierdurch der An⸗ 
trag der nürnberger Abgeordneten, die year um einen derartigen Ges 
ſetzentwurf zu bitten, überflaſſig. Sehr zu wünſchen wäre auch, daß die Res 
gierung den Antrag Volk's auf geſetzliche Regelung des Aſſoclationsweſens 
in gleicher Weiſe erledigte. Doch, wie man vernimmt, hat ſie bis jetzt noch 
nichts 2 was u der Vermuthung berechtigte, daß fie von der Noth⸗ 
wendigkeit des im Völk ſchen Antrage Geforderten überzeugt wäre. Den⸗ 
noch iſt die Freiheit, ſich zu Genoſſenſchaften zu verbinden, für die Weniger⸗ 
bemittelten vieler Geſchäfte durchaus nothwendig, wenn ſie wirklichen Nutzen 
von der Gewerbefreiheit haben ſollen, wenn ſie mit den Kapitaliſten concur⸗ 
riren wollen; und wie ſehr die geſetzliche Regelung nothwendig iſt, haben 
zahlreiche Beiſpiele der letzten Zeit zur Genüge dargethan. 

Kaſſel, 9. Ott. [Weitere Wahlen zur Ständeverſammlung!] 
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find: Die Höchſtbeſteuerten des Wahlbezirks Marburg haben ihre bisherigen 
Vertreter die Gutsbeſitzer Schneider und Lauer, desgleichen hat die Stadt 
Schmalkalden ihren Abgeordneten Dr. Oetker I. wieder gewählt. Dagegen 
hat die Stadt Marburg an die Stelle ihres dermaligen Vertreters, Ober⸗ 
bürgermeiſters Rudolph, den Profeſſor der Rechte und Univerſitäts⸗Vice⸗ 
kanzler Löbell gewählt. Herr Löbell gehörte während der Zeit, wo eine Erſte 
Kammer bei uns eriftirte, dieſer an und führte oftmals allein, oftmals ge⸗ 
meinſchaftlich mit Herrn v. Edelsheim die Oppoſition gegen das Haſſen⸗ 
pflug'ſche Willkür⸗Regiment; daß er im Allgemeinen zur Verfaſſungspartei 
ehört, it nicht zweifelhaft, in welchem Umfange er aber die Wiederherſtel⸗ 
ung des alten Rechts verlangen wird, muß ſich erſt zeigen. 

Leipzig, 9. Oktbr. [Curioſum.] Von der Feier des bevor⸗ 
ſtehenden Jahrestages der großen deutſchen Befreiungsſchlacht ſcheint 
man kaum irgendwo einen ſo ſonderbaren Begriff zu haben, wie in 
der Hauptſtadt des deutſchen Miniaturſtaates Reuß⸗Greiz. Die Re⸗ 
gentin dieſes Ländchens (die Tochter des Landgrafen von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg) hat nämlich nicht blos verboten, daß ihre Reſidenzſtadt Greiz 
einen Deputirten zu der Feſtfeier nach Leipzig ſendet, ſondern ſie hat 
überhaupt jedwede Feier des Tages verboten. Das Reſeript, was 
„hoͤchſten Ortes“ in dieſer Beziehung „herabgelangte“, bedeutet, daß 
weder eine kirchliche Feier abgehalten, noch Böllerſchüſſe abgefeuert, noch 
Freudenfeuer angezündet werden dürfen. Welchen Gründen dies Ver⸗ 
bot ſeine Entſtehung verdankt, iſt unauffindbar. 

Leipzig, 10. Okt. [Zur Nationalfeier.] Am 8. Oktober 
fand hier eine Beſprechung der Maſchinenbauer über ihre Betheiligung 
an der Nationalfeier ſtatt. Mit überwiegender Majorität wurde dieſe 
Betheiligung beſchloſſen, und ein Ansſchuß von Prinzivalen und Arbei⸗ 
tern gewählt, der die weitern Schritte in der Sache zu thun hat. 
Auch die Pianoſortearbeiter haben ſich für die Betheiligung entſchieden. 
Beide Corporationen haben, wie die „Mitteld. Volks⸗Z.“ mittheilt, die 
Beſtrebungen von Anhängern der Partei Laſſalle's, eine Nichtbetheili⸗ 
gung an dem Feſte zu bewerkſtelligen, entſchieden zurückgewieſen. 

Den „Signalen“ entnehmen wir folgende Mittheilungen über die 
muſikaliſchen Aufführungen während der Nationalfeier: 

Bei der Feier zur Erinnerung an die Volkerſchlacht bei Lei 
19. Okt. wird natürlich auch die Muſtt weſentlich betheiligt ſein, und hat der 


Leipzig am 18. und | Dementi. 


1 8 
2496 
) inden 5 wählen gehabt hätten. Auch würde alsdann 
nicht Baurſchmidt in der Vereſammlung fehlen, ein Mann, der den Muth 
ehabt das auszuſprechen, was Tauſende lange gefühlt und gedacht haben. 
uch die Pfarrgeiſtlichen müß ten aus den Wahlen ihrer Gemeinden hervor: 
gehen. Ein Landprediger, Nr rmens Strecke, bezeichnete alsdann den Entwurf 
als zu doctrinär; das Inf titut des Kirchenvorſtandes werde ein „tobter 
Leichnam“ ſein. Zugleich ſei der Entwurf „leiſe umſtürzend“. Das neue 
Landesconſiſtorium werde deer „neue hannoverſche Papſt“ ſein. 

Hannover, 10. Okt. gr der heutigen Sitzung der VBorfynode] 
ſtellte der Obergerichtsrath F ner unter genügender Unkerſtützung folgenden 
Urantrag: In Erwägung, daß die bei der heiligen Taufe von mehreren 
Geiſtlichen gebrauchte Abrienunciationsformel nicht zum Weſen derſelben ge⸗ 
hört, in Erwägung, daß d ieſer von mehreren Geiſtlichen verlangte Gebrauch 
derſelben mehrfach den Frieden zwiſchen den Pfarrgeiſtlichen und Iren Ge: 
meinden auf betrübende Weile geſtört hat, dieſem Uebelſtande abgeholfen 


— ah 


wenn die Gemeinden frei 


werden muß, in Erwägurig, daß nach $ 23 des Geſetzes vom 5. Sept. 1848 gegriffen. 
und $ 59 der Geſchäfts ordnung vom 14. Sept. d. J. die Vorſynode, den] das Haus. 


nachſtehenden Antrag zu ſtellen berechtigt iſt, erſuche ich die Vorſynode zu 
beſchließen, bei der königl. Regierung zu beantragen: daß die Beſtimmungen 
der Callenberg'ſchen Kirchenordnung von 1569, der Lüneburgſchen Kirchen⸗ 
ordnung von 1643 und der Lauenburgſchen von 1583 über den Gebrauch der 
Abrenunciationsformel bei Vollziehung der heiligen Taufe, ſowie alle ſonſti⸗ 
gen Beſtimmungen — mögen ſie in geſchriebenen Geſetzen oder Verordnun⸗ 
gen, ſoweit ſie etwa noch als beſtehend angeſehen werden dürfen, oder im 
Gewohnheitsrechte beruhen, wodurch der Gebrauch der Abrenunciationsfor⸗ 
mel geboten iſt, durch eine baldmöͤglichſt zu treffende Anordnung aufgehoben 
werden; und daß zu der zu treffenden Anordnung, ſoweit erforderlich, die 
Zustimmung, der Vorſynode im Voraus ertheilt werde. 


Oe ſterreich. 

* Wien, 10. Okt. [Dementi.) Die „Gen. Corr.“ ſchreibt: 
Zeitungscorreſpondenten wollen erfahren haben, daß ſich ſowohl das 
ruſſiſche, wie das engliſche Cabinet bemüßigt geſehen haben, dem wie: 
ner Hofe gegenüber die Forderung Preußens auf Parität am Bunde 
und des Veto's in Kriegzsfällen für durchaus begründet zu erklären. — 
Wir beſchränken uns darauf, dieſe Nachricht als unwahrſcheinlich 
und jedenfalls als ung en au zu bezeichnen. (Das iſt ein ſehr ſchwaches 
D. Red. d. Bresl. Z.) 

Wien, 11. Okt. [Poſitive Mittheilungen über den 


verdiente Herr Muſildirector Ur. Langer, der unermüdliche Dirigent des Pau⸗ Stand der polniſchen Frage. — Die angebliche Miſſion 


liner⸗Vereins ꝛc., auch bei dieſer Gelegenheit wieder die Leitung des muſika⸗ 
liſchen Feſt⸗Arrangements übernommen. Die muſikaliſchen Aufführungen 
werden, ſo viel bis jetzt beſtimmt iſt, etwa in folgender Weiſe ſich ge 
Am 18. Okt. Mittags 12 Uhr auf dem Marktplatz große Muſikaufführung, 


aeftalten: | — 


des Grafen Apponyi. — Siebenbürgiſche Abgeordnete. 
Anleihe. — Lemberg⸗Czernowitzer Bahn.] Die wider⸗ 
ſprechendſten Mittheilungen über den Stand der polniſchen Frage ſind 


beitehend in einem eigens zu dem Zweck von Herrn Kapellmeiſter C. Reinecke] neueſtens verbreitet worden. Ich glaube vollkommen gut unterrichtet 


componirten Tedeum für den Männerchor. Daran ſchließt ſich das „Halle⸗ 
luja“ von Händel und Arndt's robgelang. aus dem Jahre 1813, componirt 
von Nägeli. Zum Schluß: „Nun danket alle Gott“, Anden von der ganz 
zen Verſammlung mit Unterſtützung mehrerer auf ver 

Marktplatzes aufgeſtellter Muſikchöre. i 
Aufführung im der Thomaskirche ſtatt. Nachmittags um 3 Uhr auf dem 
Marktplatz, oder bei ungünſtiger Witterung in der Centralhalle, 457575 hiſto⸗ 
riſches Concert in drei Abtheilungen. Daſſelbe eröffnet der ſchon 1810 in 
der Schweiz vielfach geſungene „Sängergruß“ von Nägeli: „Weder rechts 
noch links geſchaut, und auf den Herrn vertraut.“ Es fol en: „Altes Lied“ 
von Methfeſſel. „Der Rhein“ von Max v. Schenkendo 
Nägeli, das Jahr 1814 repräſentirend. „Siegesbotſchaft“ von Uhland und 
Kreutzer. Zweiter Theil: Die Lieder von Th. Körner und C. M. v. Weber 
Dritter Theil: Lieder aus der Gegenwart. 


zu ſein, wenn ich Ihnen Folgendes über den Stand der Angelegenheit 
mittheile: Von England iſt bereits vor acht Tagen der Entwurf einer 


5 rſchiedenen Punkten des | neuerdings an Rußland zu richtenden Note hier angelangt, in welcher 
Bei ungünſtigem Wetter findet die geradezu ausgeſprochen wird, die drei Mächte ſagen ſich von jeder durch 


die Verträge von 1815 auferlegten Verpflichtung los und betrachten 
dieſelben, ſo weit ſie Polen betreffen, als nicht beſtehend. Auf dieſe 
Anfrage iſt bereits ſeitens des hieſigen Cabinets die Antwort ergangen, 
daß Oeſtetreich einer ſolchen Note nicht zuſtimme, und überhaupt 


„componirt von keinem weiteren diplomatiſchen Schritte beitreten werde, 


der nicht eine poſitive praktiſche Grundlage und ein feſt 


„Hymne an Odin“ von Max ausgeſprochenes Endziel hat. Bemerkt muß hierbei werden, daß 


Kunz. Lieder von Methfeſſel, Reichardt, Otto, Marſchner („Ein Mann — auch Frankreich den engliſchen Notenentwurf als unpraktiſch bezeichnet 


ein 


ort!“) und Abt. Die Inſtrumentalſätze werden aus Märſchen der das und ſomit feinen Beitritt abgelehnt hat. 


Eine weitere Eröffnung ſei⸗ 


maligen Kriegszeit und aus eigens für das Feſt componirten Stücken beſte⸗ tens der Weſtmächte iſt nicht erfolgt und gehört Alles, was von einem 


en. Zahlreiche auswärtige Männerhöre find für das Feſt erwartet. Die 
eteranen Methfeſſel (geb. 1785) und Reichardt (geh. 1797) werden beide die 
Feier durch ihre Gegenwart verherrlichen und ihre Compoſitionen perſönlich 
dirigiren. Für einen der Abende iſt außerdem ein großes Feſteoncert im 
Saale des Gewandhauſes projectirt. 

Wie die „Neue Sängerhalle“ mittheilt, ſind von dem Zöllnerbunde 
in Leipzig Franz Abt, C. Kuntze und Julius Otto zu dem Schlachten— 
Jubiläum als Ehrengäſte eingeladen worden. N ö N 

Hannover, 9. Okt. [Die Vorſynode.] Nach einer heutigen Mit⸗ 
theilung des Präsidenten der Vorſpnode hat ſich die Com iſſion zur Vorbe⸗ 
rathung des Entwurfs geſtern conſtituirt und nach einer heut halt 
längern Sitzung in Ausſicht geſtellt, in nächſter Zeit wenigſtens mit einem 
Theile ihrer Verhandlungen hervorzutreten. Auf Antrag des Legitimations⸗ 
ausſchuſſes wurde eine Anzahl Vollmachten von Mitgliedern als beſchafft 
anerkannt. Bei ebe der geſtern abgebrochenen Verhandlungen 
über den Entwurf beklagte Oberconſiſtorialrath Meyer zunächſt, daß dieſelben 
ſich geſtern auf das Gebiet der Principienſtreitigkeiten verloren hätten. 
Bibliothekſekretär Dr, Elliſſen theilte die Anſicht des Directors Plaß, daß die 
Machtbefugniſſe der Geiſtlichkeit aus freien Wahlen Wag dann werde 
die Kirchengewalt auf feſterm Fundament. ſtehen. Auch dieſe Vorſynode 
würde, nach ſolchen Principien zuſammen geſetzt, ein ganz anderes Vertrauen 
genießen. Die Geiſtlichen würden in größerer Anzahl Platz gefunden haben, 


Aus den amerikaniſchen Prärien. 
(Fortſetzung.) 
{ Das Kind der Civilifation. 5 
Von der vorerwähnten Zeit an hielt es die Mutter für nöthig, um 
ſo wachſamer zu ſein, daß Willie ſich nicht aus dem Seh- und Hör: 
Bereiche entferne. In dem Knaben lebten ſeitdem dunkle Vorſtellungen 
eines großen Gebiets voll Abenteuer dort weiterhin, und wenn er nur 
dem Geſichtskreiſe näher käme, dann müßte er eine andere Pappuſe, 
oder einen Prärie⸗Hund finden, den er zähmen würde. Von ſeinem 
Vater hatte er gehört, daß dieſe Thiere in Geſellſchaft unter der Erde 
wohnen, vor dem Eingang ihrer Höhle Schildwachen ausſtellen, und 
wenn Gefahr mahnt, zu einem berathenden Meeting zuſammenkommen. 
Oft, wenn er von ſeinen Ausflügen durch das Horn heimgerufen wurde, 
beſchwerte er ſich bei der Mutter: „Warum, liebe Mutter, ſtößeſt Du 
fo bald in's Horn? Du läſſeſt mir keine Zeit, einen Prärie⸗Hund auf: 
zuſuchen. Es wäre ja ein Hauptſpaß mit einem ſolchen Thier, das ſo 
klug iſt und zu Meeting geht.“ Obendrein machte ſich Charley ein be⸗ 
ſonderes Vergnügen daraus, des kleinen Mannes Begierde zu reizen. Er 
erzählte ihm, wie er's mit eignen Augen geſehn, daß ein Hund vor einer 
Höhle Wache ſtand. Er malte ein ſolches Thier mit Kohle an das 
Schuppenthor und machte Willie den Vorſchlag, demſelben eine Kopie 
davon mit Tuſche in den Arm zu zeichnen, worin dieſer mit Freuden 
willigte. Das vollendete Bild ſah freilich einem Kürbis auf zwei Stä⸗ 
ben weit ähnlicher, als irgend einem lebendigen Geſchoͤpf; indeß ſchmä⸗ 
lerte das feine Zufriedenheit mit dem Kunſ werk nicht im Geringſten. 
Willie konnte mit duc 5 nicht 9 5 Höhle, die 
Charley geſehen, zu entdecken, hineinzukr ‚ einem Hunde-Meetin 
si as beſchäftigte ihn ſo ausſchließlich, daß in a 
Monaten die Prärie⸗Hunde die Erinnerung an Wik⸗ä⸗nie aus feinem 
Gedächtniß faſt völlig verdrängt hatten. ' ‚ 
Der Herbſt kam; das faftige Grün des wallenden Grasmeeres 
ging in Braun über; die Inſeln gleich umhergeſtreuten Baumgruppen 
ſtanden, ihres Laubſchmuckes entblößt, nackt da. Um dieſe Zeit nun 
hatte ſich eines Tages das Vieh verlaufen und alle männlichen Mit⸗ 
glieder der beiden Haushalte, mit Ausnahme Mr. Whartons, der zum 
Schutze der Frauen und Kinder daheim blieb, rüſteten ſich zum Aus⸗ 
zuge, um das Vieh aufzuſuchen. Charley erhielt vom Vater die Er: 
laubmß, Onkel Georg zu begleiten und Willie bat dringend um bie: 
ſelbe Vergünſtigung. Als die Mutter ihn mit der Bemerkung abwies, 
er ſei noch zu jung, um ihm zu vertrauen, da weinte er nicht, denn 
er wußte, daß in der Hausordnung die unverbrühlihe Regel galt, 
nimmer durch Weinen Etwas zu erlangen; aber, ſich an ihren Rock 
han, end, ſah er jo ſlehentlich zu ihr hinauf und bat: „O Mutter, laß 
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Verlangen Oeſterreichs nach Garantien für allfällige Kriegskoſten ıc. 
erzählt wird, ins Bereich der Fabel. — Was die „Preſſe“ heute von 
der Ankunft des dieſſeitigen Geſandten am engliſchen Hofe, Grafen 
Apponyi, erzählt, der gekommen ſei, um Graf Rechberg über die Inten⸗ 
tionen der engliſchen Miniſter aufzuklären ꝛc., hat in diplomatiſchen 
Kreiſen große Heiterkeit hervorgerufen. Graf Apponyi iſt nämlich ſchon 
volle acht Wochen mit Urlaub von London abweſend, wohnte zuerſt 
dem Fürſtentage in Frankfurt bei und ging dann nach Iſchl, wo er 


eute abgehaltenen fünf Wochen vollkommen abgeſchloſſen von der politiſchen Welt lebte. 


Jetzt begiebt ſich der Diplomat wieder nach London, und iſt natürlich 
vor ſeiner Abreiſe dahin, nach Wien gekommen, um von Graf Rech⸗ 
berg Inſtructionen zu erhalten. Graf Rechberg muß alſo ſeinen Ge⸗ 
ſandten über den neueſten Stand der Dinge erſt aufklären, nicht um⸗ 
gekehrt. — Die neugewählten ſiebenbürger Abgeordneten werden am 
14. hier eintreffen und ſoll am 15. ſchon der engere Reichsrath zum 
weitern erklärt werden, in deſſen Competenz nunmehr alle das geſammte 
Reich betreffende Gegenſtände fallen. — Die erſte Beſcherung, die der 


N * U 


Plener ſein, und zwar ein Geſetz, betreffend die Regelung der Staats⸗ 
ſchuld, und eine Vorlage, das neue Anlehen betreffend, und zwar wird 
letztere Vorlage in zwei Partien an das Haus kommen. Die eine 
enthält das Anſuchen um verfaſſungsmäßige Genehmigung einer An⸗ 
leihe von 30 Millionen für Ungarn, die auf die von dieſem Kronlande 
ratenweiſe zur Rückzahlung kommenden Beträge baſirt werden wird. 
— Die vom Reichsrathe niedergeſetzte Commiſſion für die Bewilligung 
der Staatsgarantie für die Lemberg⸗Czernowitzer Bahn hat die Nütz⸗ 
lichkeit und Nothwendigkeit der Bahn anerkannt und das Princip der 
Garantie durch den Staat angenommen. Streitfrage iſt noch die 
Summe, welche garantirt werden ſoll, und da ſcheint der Commiſſion 
das von der Regierung verlangte Kapital von 31 Millionen zu hoch 
Dinstag kommt die Angelegenheit zur Entſcheidung vor 


„ Wien, 11. Oktbr. [Die ſiebenbürger Wahlen. — 
Dr. Hermani. — Schuſelka. — Heimathsgeſetz.] Von dem 
Zorne und doch auch wieder der Hoffnungsloſigkeit, welche die Beſchickung 
des Abgeordnetenhauſes durch den ſiebenbürger Landtag in ftrengmagyari- 
ſchen Kreiſen hervorgerufen, kann der Fremde ſich ſchwer eine Vorſtel⸗ 
lung machen; er müßte denn in unſeren föderaliſtiſchen Blättern, ge⸗ 
rade aus dem Hohne, mit dem ſie dem Reichsrathe zu dieſem „Zu⸗ 
wachſe an Macht“ Glück wünſchen, zwiſchen den Zeilen zu leſen ver⸗ 
ſtehen. Ich befand mich geſtern in ſolcher Geſellſchaft, und da war 
kein Wort ſchlecht genug, um den Gewählten den Stempel äußerſter 
Verachtung aufzudrücken. Zunächſt ſei auch nicht ein Magyare da⸗ 
runter, dann ſeien es lauter Beamte. Nun, das Lied kennen wir! 
So lange die Bevölkerung jenſeits der Leitha genau nach der Pfeife 
der Magyaren tanzt, da giebt es dort — wie Graf Majlath im ver⸗ 
ſtärkten Reichsrathe, unter dem Proteſte Maager's ſagte — nur eine 
Nation; da ſind „wir alle Ungarn!“ Aber wehe, wer ſich unterſteht, 
nichtmagyariſche Wege zu wandeln; ihm wird der Stammbaum nachgerech⸗ 
net bis auf Arpard's Zeiten, und ſicherlich bewieſen, daß er ja gar nicht 
mitzählt, weil ſein Urahn nicht vom Aral her mit eingewandert. Daß 
die ins Herrenhaus berufenen Grafen Beldi und Nemes, ſo wie der 


Weihbiſchof von Großwardien, Fogaroſſy, Vollblutmagyaren find, iſt 


nun freilich unmoglich zu leugnen; aber den beiden anderen magyariſchen 
Landtagsmitgliedern, welche in das Abgeordnetenhaus gewählt find, ſoll we⸗ 
nigſtens das Nationalitätszeugniß zerriſſen werden. Landtagspräſident und 
Gubernialrath Groiß iſt ein in der Wolle gefärbter Magyar, der das 
Ungariſche eben ſo fließend ſpricht wie das Deutſche. Daſſelbe iſt mit 
Laszloffy der Fall, dem Bürgermeiſter von Maros-⸗Vaſarhely, einer 
echt ungariſchen Stadt. Als Letzterer ſich weigerte, den Proteſt der 
ausſcheidenden magyariſchen und Szekler⸗Deputirten zu unterſchreiben, 
da ward er wiederholt, weil er ſeine „Landsleute“ im Stich gelaſſen, 
auf offener Straße beleidigt — für 12000 Fl. habe er ſein Vaterland 
verkauft, und was der Verdächtigungen mehr waren! Jetzt heißt es: 
das ſollen Magyaren fein? lächerlich! Der Laszloffy ſtammt aus einer 
armeniſchen Familie, und der Groiß heißt eigentlich Grois und iſt der 
Sohn von dem franzöſiſchen Koch des Grafen Bethlen! Habeat 
sibi! Aber es find gar fo viele Beamte unter den 261 Freilich, die 


oft zum Kinderſpott werdende Amtsſucht des Magyaren iſt 
heuer Patriotismus, und kein Magyare wird etwas Uebles 
daran finden, daß nach der „avitiſchen“ Verfaſſung ſtets das 


ganze klauſenburger Gubernium mit Mann und Maus in 
en 2 1 e = Mandate einrückte; 
ernium war im Vorm mmer gu \ 
nie hat der Ungar einen Fehl darin gefunden, eu BR 
Miko ein Amt annimmt und doch das Volk vertreten will — denn der 
Magyare nimmt ja das Amt nur an, um den wiener Herren „ſtarken 
Tabak“ unter die Naſe zu bringen. Aber ein ſächſiſcher, ein rumäni⸗ 
ſcher „Büreaukrat“, und ſei er zehnmal, wie ein Pfarrer, Senator oder 
der Nationsgraf der Sachſen aus der freien Wahl des Volkes hervor⸗ 
gegangen: ja, wie kann der den Deputirten ſpielen wollen?! Doch 
laſſen wir dem Aerger der Ungarn freien Lauf: machen doch ſelbſt hoch⸗ 
angeſehene magyariſche Politiker heute kein Hehl mehr daraus, daß im 
folgenden Herbſte — falls auch der nächſte, nach dem März 1864, 
als dem Ablaufstermin für die 61er Mandate, einzuberufende Landtag 
ſcheitern ſollte — der Erfolg direkter Wahlen unzweifelhaft ſein würde. 
— Ein hieſiges Blatt meldet, der ermordete Hermani ſei Ende 1860 


weitere Reichsrath erhält, werden neue Finanzvorlagen des Herrn von in Gaeta bei dem Könige Franz geweſen. So behauptete er, um eben 


einen Prärie⸗Hund!“ 
„Nein, mein Jungchen“, erwiderte die Mutter, „Du biſt noch nicht 


} mich mit Charley gehen, nur das einzigste Mal! Vielleicht fangen wir] der Müller ſagte? „ „Hier wie nirgends werden die Menſchen darauf 


verſeſſen, der Natur jeden Laut abzulauſchen.““ 
Jedes ging nun heiter an ſein Tagewerk; nur daß die Mutter ſich 


ſtark genug, um fo weit zu gehen; wenn Du größer biſt, ſollſt Du hin und wieder des Strupels nicht erwehren konnte, ob fie vorſichtig 
das Vieh mit austreiben und wenn Du willſt, mit dem Vater auf die gehandelt habe, daß fie ihrem Liebling geſtattet, über den Bereich des 


Jagd gehen.“ 


Hornſchalles hinauszugehen. Schon in den erſten Stunden des Nach⸗ 


„Aber, gute Mutter“, rief er ungeduldig, „wann werd' ich denn mittags fing fie an, nach den beiden Kindern auszuſchauen; doch die 
größer? Du wirft mich im Leben nicht fo weit gehen laſſen, daß ich Stunden vergingen und Keines war zu ſehen. Schon war die Sonne 


einem Meeting der Prärie-Hunde zuſehen kann.“ 


Die großen braunen Augen richteten ſich ſo innigbittend auf die Mutter. 
„Jenny“, ſagte Mr. Wharton lächelnd, „Du moͤchteſt Dir den 


kleinen Mann an das Schürzenband neſteln. Du thäteft vielleicht 


beſſer, ihm dieſesmal den Willen zu laſſen. | 


Durch diefen Beiſtand ermuthigt, verdoppelte der Schalk feine Zu: 
dringlichkeit und erhielt endlich die Erlaubniß unter der Bedingung, 
ſich ſtets zu Bruder Charley zu halten. Dieſer verſprach überdies, ihn 
nicht aus den Augen zu laſſen, und die Dienſtleute meinten, wenn ſich 
die Abſuchung bis Dunkelwerden verzögern ſollte, ſo wollten ſie ihn auf 


einen ſicheren Pfad bringen, daß er noch vor Sonnenuntergang heim: 


kehren könnte. Willie wurde nun zu dem Zuge ausſtaffirt; voll von 
dem Vorgefühl der wunderbaren Abenteuer, die er ſich mit den leb⸗ 
hafteſten Farben ausmalte, verſprach er. noch vor Sonnenuntergang 
zurück zu ſein und den Eltern Alles zu erzählen, was er geſehen habe. 
Die Mutter ſtülpte ihm ſchließlich das Käppchen über die braunen 
Locken, küßte ihn und ſchärfte ihm die Ermahnungen wieder und wieder 
ein. Mit einem Satze war er dann die Stufen der Piazza hinunter, 
um zu ſehen, ob Onkel Georg und Charley ſchon fertig ſeien. Die 
Mutter ſtand und verwendete kein Auge von ihm und auch er blickte 
zu ihr hinauf, ein glückſeliges Lächeln auf dem vollen, freien Geſicht. 


„Komm, geliebtes Kind“, rief fie hinab, „kuͤſſe mich noch einmal, 
bevor Du geheſt.“ N 


Im Nu war er die Stufen hinauf, gab ihr einen herzigen Kuß 
und ſprang davon. 

Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, ſtand ſie noch eine Weile und 
ſah ihm nach. 

„Wie Du das Schoßkind verhätſchelſt, Jenny“, ſagte der Mann. 
„Aber er iſt in der That ein Prachtjunge.“ 
und ein gutes Kind iſt er“, fügte fie hinzu; „ſo lieb und fo wil⸗ 
lig auf das zu hören, was man ihm ſagt. Aber er iſt ſo rege und 
ſo abenteuergierig. Wie die Prärie⸗Hunde ſich in ſeinem kleinen ge⸗ 
ſchäftigen Hirn tummeln!“ N g 

„Das kommt von dem Leben im Weſten her,“ bemerkte Mr. Whar⸗ 
ton lächelnd. „Weißt Du noch, als wir hier einwanderten, was uns 


unter den Horizont geſunken und ſchoß Goldſtreifen hinauf, die ſich 
in einer Strahlenkrone vereinigten. Da ward Charlev allein von ferne 
auf der Prärie ſichtoar. Wie ein Meſſer fuhr's der Mutter durch's 
Herz und ihr erſter Gedanke war: „O mein Sohn, mein Sohn, ein 
böfes Thier hat ihn gefreſſen.“ Charley ſchlich fo langſam und er: 
ſchoͤpft, daß fie von Ungeduld getrieben ihm entgegeneilte: „Wo iſt 
Willie, Charley?“ keuchte ſie. 

Zitternd an allen Gliedern warf er ſich an ihre Bruſt und konnt 
nur „Mutter, Mutter!“ ſchluchzen. 

„Ist er todt?“ hauchte fie in leiſen, dumpfen Tönen. 

„Nein, Mutter; aber wir willen nicht, wo er iſt. O Mutter, ver: 
gieb mir!“ jammerte er in Verzweiflung. 

Die Geſchichte war kürzlich dieſe: Das Vieh hatte ſich weiter, als 
ſie dachten, verlaufen, und Willie war ſehr ermüdet, bevor ſie es zu 
Geſichte bekamen. Man konnte keinen Mann entbehren, ibn nach 
Haufe zu führen, und fo kam man überein, Charley follte ihn nach 
einem befreundeten Blockhauſe, das unfern von ihrem Wege lag, brin⸗ 
gen. Dort ſollte er ausruhen, während ſein Bruder zurückkehrte, um 


— 


beim Zuſammentreiben des Viehes mit behilflich zu ſein. Die Leute 


trennten ſich dann nach verſchiedenen Richtungen, mit der Verabredung, 
daß ſie an einem bezeichneten Punkte ſich wieder zuſammentreffen und 
Charley erwarten wollten. Aber in knabenhafter Ungeduld geleitete er 
Willie nur bis zu einem, freilich geringen Abſtand von dem Block⸗ 
hauſe, zeigte ihm den dahin führenden Pfad und eilte dann zu Onkel 
Georg zurück. Noch ſtand die Sonne hoch am Himmel, als Georg 
einen Mann mit Charley nach dem Blockhauſe abſandte, um Willie 
zu holen und die beiden Kinder nach Hauſe zu führen. Wie groß war 
aber ihr Schrecken, als die Hausbewohner berichteten, ſie hätten den 
Knaben mit keinem Auge geſehen. In glühender Haſt ſuchten ſie nach 
allen Richtungen. Auf dem einen Pfade, den die indianiſchen Jäger 
verſchiedener Stämme bei ihren Zügen von und nach Kanada wandern, 
entdeckten fie eine Strecke entlang die Spuren von Willie's Schuhen; 
ſie verloren ſich aber an einem fernen, waldigen Hügel. Die Leute 
im B¹lockhauſe ſagten aus, es wäre Vormittag ein Trupp Indianer 
vorbeigekommen. 


Mit großem Eifer ſchloſſen fie ſich den beiden Suchenden an und 


r 
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hier in Wien hochgeſtellten Perſonen mit angeblichen Aufträgen von der halten wurden. — Ein Verein junger Römer, alle Söhne guter Fa⸗ 
neapolitaniſchen Königsfamilie zu imponiren. Aber es iſt erwieſen, daß milien, ſuchte die Erlaubniß zur Errichtung einer Turnanſtalt nach. 
er log; in Wahrheit hatte er ſich, wie ich Ihnen ſchrieb, bei Garibaldi Die Polizei verweigerte ſie, doch auf Befürwortung eines Cardinals 
befunden, und ſchwerlich gehen diejenigen in ihrer Annahme fehl, welche durften in einem Gärtchen einige Recken und Barren gyrivatiſſime er⸗ 
meinen, er habe ſich wie 1859 in Piemont, ſo auch dort in ruſſiſchem richtet werden, deren Beaufſichtigung ſich Monſignor Governatore vor⸗ 
Solde aufgehalten, um das Treiben der polniſchen Emigre's der pol⸗ behält. GBoſſ. 3.) 

niſchen Legion in Cuneo u. ſ. w. zu überwachen. — Da Staats: [Montebello und Merode.] Nach der „Italia“ nimmt die 
anwalt Lienbacher bei dem Preßprozeſſe Schuſelka's ſelbſt die Auffaſſung[ Spannung zwiſchen General Montebello und der durch Msgr. Merode 
vertrat, daß im Falle der Verurtheilung ſein Mandat als Landtags⸗ hauptſächlich vertretenen Partei ſeit der Veröffentlichung des bekannten 
Abgeordneter nicht erlöſche: ſtellen wiener Blätter die Anſicht auf, als] Tagesbefehls des franzöſiſchen Generals immer zu. Es iſt den fran⸗ 
ſeien es nur Schuſelka's Privatbedenken, welche ihn veranlaßten, ſich zoͤſiſchen Offizieren jetzt nicht mehr geſtattet, ſich nach Belieben in die 
nicht mehr als Deputirten zu betrachten. Dem iſt aber leider nicht ſo: Salons des Vatican zu begeben, unter dem Vorgeben, dort Rojen | 
vielmehr hat das Gericht, anderer Meinung als der Staatsanwalt, kränze und ſonſtige Gegenſtände einſegnen zu laſſen. Es bedarf jetzt 
dem Landesausſchuſſe den Verfall des Mandates als eine Conſequenz] dazu jedesmal der beſonderen Erlaubniß des franzöſiſchen Ober⸗Com⸗ 
der Verurtheilung in aller Form mitgetheilt. 
beſchloß, daß ihn das gar nichts angehe und die Anzeige einfach für 
den Landtag zu reponiren ſei, konnte Oberſtlandesmarſchall Fürſt Collo⸗ 


Geſinnungsgenoſſen dieſe Gelegenheiten benutzten, um für legitimiſtiſche 
und clericale Ideen unter den franzöſiſchen Offizieren Propaganda zu 
redo dem beliebten Publiziſten bei der Rückkehr des Kaiſers von Frank: machen. Der Papſt ſoll auf die Abberufung Montebello's dringen. 
furt noch eine Einladungskarte zuſenden, er möge ſich mit ſeinen Land⸗ Er erklärt, daß die Beziehungen zu dem Herzog unmöglich würden. 
tagskollegen am Weſtbahnhofe einſtellen. Dieſe Karte wies Schuſelka Herr Drouyn de Lhuys hat die Reclamation nicht unwillig aufgenom⸗ 
dann allerdings aus eigenem Antriebe zurück: doch wäre ſehr zu wün- men. Der Kaiſer hat ſich noch nicht ausgeſprochen. Man wird Herrn 
ſchen, daß er nicht aus übel angebrachter Empfindsamkeit das Feld frei: v. Montebello wahrſcheinlich einen Urlaub von drei Monaten ertheilen 
willig räumte, ſondern es ruhig auf die Entſcheidung des Landtags an⸗ und das Interim dem General Dumon übergeben. Derſelbe befindet 
kommen ließe. — In der Debatte über unſer Heimathsgeſetz macht ſichſich jetzt in Paris und bereitet feine Abreiſe vor. Er erwartet di Ich- 
ein wunderbar verkehrter Geiſt der „Autonomie“ geltend, der jeden] ten Inſtruktionen des Kaiſers. Uebrigens iſt auch der franzöſiſche Kriegs: 
Schulzen und Bürgermeiſter zum Paſcha erheben will, ſo daß er jedem miniſter mit dem Verfahren des Generals Montebello nicht ganz ein⸗ 
Juden, Proteſtanten oder Nichtnationalen die Heimathsberechtigung ver: verſtanden. — Sämmtliche Detachements päypſtlicher Gendarmen längs 
weigern darf. Das richtige Wort ſprach endlich Mühlfeld: „Die Ge⸗ der Grenze ſind nach Rom zurückberufen worden; Mſgr. Merode will 
meinde ſoll dem Staate, nicht aber dem Individuum gegenüber auto⸗ einem Handſtreiche des nationalen Comite's oder einem Einfalle italie⸗ 
nom ſein!“ niſcher Truppen in's Kirchengebiet in der ewigen Stadt möglichſt zu: 
verläßige Truppen entgegenzuſtellen haben. 

[Auch ein Zeichen für die Spannung.] Die franzöſiſche Res 
gierung hat in Rom durch den Geſandtſchaftsſekretär Baron Bande 
erklären laſſen, daß fie nicht Willens ſei, dem vom Cardinal Antonelli 
ausgeſprochenen Wunſche, die Protection päpſtlicher Unterthanen in den 
Ländern Victor Emanuel's zu übernehmen, nachzukommen. Es werden 
nun Schritte bei der Königin von Spanien verſucht. 


Italien. 

Turin, 6. Okt. [Zur Preſſe. — Arbeitercongreß. — 
Pepoli.] Die miniſterielle „Coſtituzione“ muß nun ebenfalls erfahren, 
daß die italieniſche Journaliſtik noch immer nicht recht auf einen grü⸗ 
nen Zweig kommen kann; ſie geht ein, oder, wie man es etwas euphe⸗ 
miſtiſcher ausdrücken kann, fie vereinigt ſich mit der „Stampa.“ — 
Am 9. Oktober wird der Congreß der Delegirten der Arbeitervereine 
in Parma eröffnet. Das mazziniftiihe und das garibaldianiſche Ele⸗ Frankreich. 
ment der Actions⸗Partei werden wahrſcheinlich wieder ſehr hart zufam:| * Paris, 8. Okt. [Tagesbericht.] Die „Patrie“ hält ihre 
menſtoßen, wenn ſich das letztere überhaupt an dieſer Verſammlung] Angabe, daß der Fürſt Czartoryski die Kabinete in Paris und 
betheiligt. Viele Vereine haben wenigſtens bereits beſchloſſen, ſich von London um die Anerkennung Polens als kriegführende Macht gebeten 
dem Congreſſe zurückzuhalten. Der Marcheſe Pallavicino, Garibaldi's habe, als vollkommen begründet aufrecht. Andererſeits heißt es, daß 
Freund, hat ſoeben eine Broſchüre veröffentlicht unter dem Titel: „Non] Czartoryski noch ernſihaftere Ziele verfolgt. Die Freunde des Prinzen 
Pit indugi!“, die gegen Mazzini mit vieler Energie zu Felde zieht. Napoleon arbeiten an einer Annäherung zwiſchen der gemäßigten und 

an iſt geſpannt, wie die Actions⸗Partei dies aufnehmen wird. —] der vorgerückten polniſchen Partei. Der Fürſt Czartoryski hatte neulich 

arguis Pepoli wird auf Urlaub hieher kommen und vielleicht nicht] die Hauptagenten der Emigration um ſich verſammelt, und feine An 
mehr nach Petersburg zurückkehren. (K. 3. ſtrengungen ſollen nicht ganz ergebnißlos geweſen ſein. Er will die 

[Zum Handelsvertrage mit Rußland! ſchreibt die „Italie“: Bewegung mäßigen, um ihr die unausgeſetzte Theilnahme der Mächte 
„Wir glauben zu wiſſen, daß, noch bei Lebzeiten des Grafen Cavour, zu ſichern. Ein von ihm vorgeſchlagenes Arrangement ſoll der pol⸗ 
über dieſe Angelegenheit Unterhandlungen angeknüpft worden waren.] niſchen Nationalregierung unterbreitet worden fein. — Man verſichert, 
Die Einigung verſchiedener Provinzen Italiens zu Einem Königreich] der Erzherzog Maximilian habe an die Mitglieder des Regent⸗ 
hatte den Abſchluß dieſes diplomatiſchen Actes dringlich gemacht, der ſchaftsraths in Mexiko einen Brief geſchrieben, worin er die in ſeiner 
die Handelsbeziehungen zwiſchen beiden Ländern merklich verbeſſern wird.“ offiziellen Rede ausgeſprochenen Ideen entwickelt und die verſchiedenen 

[Für Polen.] Der „Unita Italiana“ zufolge hat der Provin⸗Fragen, von denen feine Thronannahme abhängen Toll, ausführlich be⸗ 
zialrath von Neapel 5000 Frs. zur Unterſtützung der Polen bewilligt.] handelt. — Die Stadt Toulon bereitet dem König der Hellenen 

Nom 3. Okt. [Die Vernachläſſigung des Volksunter- einen feſtlichen Empfang. Am 22. d. wird in feiner Gegenwart die 
richts auf dem Lande! iſt eine allzubekannte Thatſache, als daß es] neue Panzerfregatte „Provence“ vom Stapel gelaſſen, und am 23. d. 
WU übrer Beſtätigung noch neuer Beläge bedürfte. Es iſt an manchen ſchifft ſich der König ein. — Das Polen⸗Comite in Saint Malo 

damit ſoweit gekommen, daß man wahrlich in pagis nil nisi] wollte eine Lotterie für die im Kampfe mit den Ruſſen verwundeten 
paganos vor ſich zu haben glaubt. Doch der Ruf von dem, was auf Polen veranſtalten. Der Präfect des Ille⸗Vilaine⸗Departements hätte 
dieſem Felde die italieniſche Regierung in Kurzem für die Geſittung wohl gerne feine Erlaubniß dazu gegeben, der Sicherheit wegen fragte 
und Bildung nicht ohne Ueberwindung großer Schwierigkeiten durch⸗ er aber doch erſt telegraphiſch in Paris an. Der Miniſter des Innern 
ſetzte, ſcheint hier nicht ohne einige Wirkung bleiben zu wollen. Denn hat darauf geantwortet, daß die Lotterie nicht zu geftatten ſei. — Man 
eben verordnet der Cardinal Generalvicar, es ſolle künftig keinem erfährt Näheres über das Unwohlſein, welches den Kaiſer während 
Volksſchullehrer ohne Erlaubniß zu unterrichten geftattet fein. Bisher feines Aufenthalts in Biarritz befiel. Er war mit feiner Schwieger⸗ 
konnte auf dem Lande lehren wer wollte, in der Regel war das Lehr⸗ mutter, der Gräfin Montijo, und Herrn P. Merimé nach Tarbes ge: 
fach durch alte Frauen vertreten. Dabei herrschte unumſchränkte Lehr⸗ reiſt, um Herrn Fould zu beſuchen. Unmittelbar nach der Rückkehr 
freiheit, die bei der großen Unwiſſenheit der Unterrichtenden ſelber nicht fiel er plötzlich bewußtlos nieder. Er hatte ſchon früher öfter dergleichen 
eben Gefahr lief, gemißbraucht zu werden, vorausgeſetzt, daß die Perſon] Anfälle von Ohnmacht zu beſtehen, doch war dieſer von ernſthafterem 
des Papſtes, die Cleriſei und die römiſche Kirche in höchſten Ehren ge: | Charakter; trotz aller Bemühungen der drei anweſenden Aerzte kehrte 


ihm das Bewußtſein erſt nach drei Stunden allmählich wieder zurück. 


Es wurde dann dem Kaiſer mehr Bewegung angerathen; auch ſollte 


er alle geiſtige Anſtrengung vermeiden. Er gab deshalb auch vorläufig 
den Plan auf, bei ſeiner Rückkehr von Biarritz noch einige Städte 
Mittel⸗Frankreichs zu beſuchen. 1 ; 

[Aus der Preſſe.] „La France“ ſagt dieſen Abend: 

„Die „Opinion nationale“, die durch unſere Polemik in ihre äußerſten 
Verſchanzungen zurückgetrieben iſt, ſieht ſich endlich gezwungen, einzugeſtehen, 
daß der Krieg, zu dem ſie räth, vielleicht revolutionär ſein würde. Wir 
wollen das Wort vielleicht auslöſchen und ſagen, dieſer Krieg würde gewiß 
revolutionär ſein. Durch dieſe Erklärung haben wir den wahren Sinn der 
Politik der „Opinion nationale“. Bei dem Drängen zu dieſer Politik ift 
Polen augenſcheinlich nur der Vorwand; die Revolution ift ihr Ziel.“ 

Wie man ſieht, vertheidigt die „France“ die von ihr vom Anfange 


an vertretene Politik, daß Frankreich nur im Verein mit England und 


> 1 ; 5 8 ein Oeſterreich einen Krieg zu Gunſten der Polen beginnen dürfe, jetzt noch 
Nur weil der Ausihuß | mando's, weil man bemerkt haben will, daß Migr. Merode und ſeine den ſo entſchieden, wie je, und ſie hat noch nicht die mindeſte Beſorg⸗ 


wiß, daß die abenteuerliche Politik des Prinzen Napoleon zur Geltung 


gelangen werde. — Der „Conſtitutionnel“ nimmt heute ein Aergerniß 


an der Dreiſtigkeit, mit welcher Emile Girardin daran erinnert hatte, 
daß ja ſchon im Dezember 1846 Guizot und Palmerſton die Einver- 
leibung Krakau's für einen Bruch der Verträge von 1815 erklärt 
hätten. Das offieiöfe Blatt findet es ganz unerlaubt, die Politik 
Frankreichs von damals mit der heutigen zu vergleichen. Guizot war 
wortreich und thatenarm, der Kaiſer aber iſt wortkarg und thatengroß. 
Wenn alſo das Heute das gerade Gegentheil von damals iſt, wozu 
wärmt man alte Geſchichten auf? Man vertraue „der jetzigen Regie⸗ 
rung, welche revolutionären Heßereien eben fo unzugänglich iſt, als ſelbſt⸗ 
ſüchtiger Schwäche.“ Die „France“ begnügt ſich nicht mit ſolcher Rhe⸗ 
torik, ſie will den Stier bei den Hörnern faſſen; im Mantel des Re⸗ 
dactions⸗Secretairs erſcheint der Vicomte als Torreador und erkämpft 
„einen diplomatiſchen Sieg“ über die Verträge von 1815. Frankreich 
hat die ſeiner nicht würdige Stellung, die ihm durch jene Verträge 
zugewieſen worden, 40 Jahre mit Schmerz und Unmuth ertragen. 
Die Bourbons ſind nur geſtürzt, weil ſie jene Demüthigung angenom⸗ 
men hatten; die Orleans desgleichen nur, weil ſie nicht die Kraft be⸗ 
ſaßen, die Verträge auszuſtreichen. Wollte das Kaiſerreich wirklich der 
Friede ſein, ſo mußte es Frankreich aus ſeiner unwürdigen Stellung 
befreien. Und das hat es gethan. Die Kriege gegen Rußland und 
gegen Oeſterreich waren recht eigentlich gegen die Verträge von 1815 
gerichtet und haben dieſelben in Breſche gelegt. Jetzt hat die Diplo⸗ 
matie eine tüchtige Breſche geſchoſſen. Rußlands Anrecht an Polen 
eriſtirt nicht mehr. „Und was wird nun mit Polen? Noch wiflen wir 
es nicht. Aber wir glauben feſt daran, daß, je freier Frankreich in 
ſeinem Handeln iſt, es auch die edlen Anſprüche ſeiner Würde befriedigt 
finden und der gerechten Sache Polens, ohne den Frieden Europa's zu 
gefährden, ſeine Hilfe beſſer wird leihen können. Die ſo oft gefälſch⸗ 
ten, ſo gründlich veränderten Verträge von 1815 waren weniger eine 
Bürgſchaft, als ein Hinderniß für den Frieden. Sie werden jetzt we⸗ 
niger auf den politiſchen Combinationen laſten, welche das Gleichgewicht 
der Staaten bilden, und dafür, daß dieſes ohne Störung redreſſirt und 
auf eine billige Abſchätzung des allgemeinen Intereſſes gegründet werde, 
werden jetzt mehr Chancen vorhanden ſein. 

* Paris, 9. Oktober. [Aus der Preſſe.] „La France“ ſagt: 

„Conſtitutionnel“ und „Pays“ veröffentlichen beide einen Artikel über die 


ſammenfaſſen laſſen: „Keine iſolirte Aktion, kein iſolirter Krieg, Schutz 
lens von Europa.“ — Seit ſechs Monaten iſt dieſes das Programm, wel⸗ 
ches wir in der Adel zuerſt und faſt ganz allein gegen die Anhänger der 
ſyſtematiſchen Enthaltung und des revolutionären Krieges vertheivigt haben. 
Der „Conſtitutionnel“ entlehnt ſogar, um die von ihm aufgeſtellten 

zu unterſtützen, dem Artikel, worin wir vor drei Tagen die Politik der „Opi⸗ 
nione nationale“ definirt haben, einige Stelleu. Die öffentliche Meinung hat 
nicht gezögert, in den Erklärungen der halboffiziellen Blätter den währen 
Gedanken der Regierung zu ſuchen. Wenn es ſo iſt, wie wir Grund es zu 
lauben haben, jo wünſchen wir uns Glück, daß wir dieſe feſte Politik des 
Freifinnigen Kaiſerthums vorhergefühlt und gegen fo viele Widerredner ver⸗ 
theidigt haben, welche, während ſie die Solidarität der Großmächte in allen 
Fragen von europäiſchem Intereſſe aufrecht erhält, weder die Würde unſeres 
Kant durch eine Schwäche, noch deſſen Zukunft in einem Abenteuer ger 
ährdet.“ 

Daſſelbe Blatt kommt von neuem auf ihre Behauptung zurück, daß 
der Fürſt Czartoryski das Verlangen, Polen als kriegführende Macht 
anzuerkennen, gar nicht hätte ſtellen können, und fragt dabei die 
„Patrie“, was ſie eigentlich dabei für einen Zweck verfolge, indem ſie 


nahmen ihre Hunde und Hörner mit. Charley, von den Qualen der ausrief: „Ach, liebe Schweſter, ich werde mir's nimmer vergeben, daß 


Reue und des Schreckens gefoltert, rannte wie wahnſinnig umher und ich Deine Kinder nicht ſelbſt begleitete. Aber das Blockhaus lag in 
ſchrie unaufhörlich: „Willie! Willie!“ Hörner wurden mit aller Kraft voller Sicht und die Entfernung, fo gering; ich dachte, ich könnte mich 
der Lungen geblaſen — keine Stimme, nicht einmal das Echo gab auf Charley verlaſſen.“ 
Antwort. Es war gewiß, daß der Knabe den Indianerpfad einge „O, halt ein, Onkel, halt ein! Das Herz will mir brechen“, ſchrie 
ſchlagen hatte; ob aber aus Verſehen, oder verlockt von der Hoffnung, der arme Knabe. 
den erſehnten Fang zu thun, wer konnte das wiſſen? — Charley war Schweigend ſtreichelte ihm Georg den Kopf und nie wieder kam 
von der Anſtrengung und der Seelenangſt ſo erſchöpft, daß ihn der ein Vorwurf über feine. Lippen. 
begleitende Dienſtmann ſeines Vaters bis innerhalb der Sicht des Eltern⸗ Den Gedanken jedoch, die Aufſuchung bis auf morgen zu verſchie⸗ 
hauses führte und ihn hier verließ, um zu Onkel Georg zurückzukeh⸗ ben, konnten die bekümmerten Eltern nicht ertragen. Der Müller und 
ren und ihm die Trauerpoſt zu bringen. ſeine Leute wurden ohne Verzug in einem Wagen herbeigeholt und in 
Das war Alles, was Charley, oft von Seufzen und Schluchzen ihrer Begleitung machten ſich Wharton nach dem Indianerpfad auf. 
unterbrochen, zu erzählen wußte. „Ach Vater, ach Mutter“, ſchrie er Laternen, Fackeln, Hörner wurden mitgenommen; auch an einer Trom⸗ 
mit leidenſchaftlicher Heftigkeit, „vergebt mir; ich dachte nicht, daß ich pete fehlte es nicht, um damit das froͤhliche Signal zu geben, wenn 
unrecht that; gewiß, ich dachts nicht!“ Die unglücklichen Eltern, ſelbſt der Verlorene wiedergefunden würde. Die unglückliche Mutter ſtarrte 
troſtlos, hatten alle Mühe, ihn nur in Etwas zu beſänftigen. ihnen von der Piazza nach, wie die Fackeln bei der Fortbewegung ein 
Wharton's erſter Gedanke war, ſich ſofort aufzumachen, um fein ſo ſchauerlich, unheimliches Licht auf die nackten Bäume warfen. Sie 
verlorenes Kind zu ſuchen; allein, ſchon hatten fi die Abendſchatten lauſchte auf die Hörner, die immer ferner und ferner erklangen, bis die 
hereingeſenkt und es erſchien ihm unſicher, Jenny und Mary und die Töne völlig erſtarben. Charley, der ihr ſchweigend zur Seite blieb, 
Kleinen unter keinem andern Schutze, als den eines übermüdeten Kna⸗ ließ ſich endlich bewegen, zu Bette zu gehen; erſt nach Mitternacht 
ben zu laſſen. batte er ſich in einen ſchweren, von ängſtlichen Träumen beunruhigten 
„O, warum redete ich ihr zu, das geliebte Kind aus ihren Armen Schlummer geweint. In die Augen der Mutter aber kam kein Schlaf. 
zu laſſen? Dieſe ſtumme Selbſtanklage erklang unaufhörlich in ſeinem Die ganze Nacht faß ſie wachend am Fenſter und harrte ſehnſüchtig 
Herzen, und eben fo machte ſich feine Frau im Stillen die bitterſten[auf das Licht der heimkehrendeu Fackeln und den fröhlichen Trompeten⸗ 
Vorwürfe, daß fie gegen ihr beſſeres Urtheil ſich die Einwilligung habe tuſch. Alles blieb finſter und ſtumm. Nur die Sterne, wie Geiſter⸗ 
abſchmeicheln laſſen; doch dieſe Empfindungen ſeelenfolternder Reue augen, blickten aus dem erhabenen Himmelsdom nieder auf die weite 
ſprachen fie nicht in Worten, 3 nur in erhöheter Zärtlichkeit gegen | Dede der Prärie. Fortſetzung folgt.) 
einander und gegen die andern Kinder aus. Als Emma zum Schla:| ee FT RTERER : 
fengehen entkleidet wurde, floſſen die Thränen der Mutter ſtrömend in udtonden, 8 Dit. [Erdbeben und 3 3 En 3 
4 alität eines Erdbebens in England ſchei bieſigen Zeitung 
die Locken des Kindes; und als es der Vater auf den Arm nahm, | fo wenig vorbereitet geweſen zu ſein, daß ſie exit heute ſich von den Wir⸗ 
um es in deſſen Rollbettchen zu bringen, preßte er es feſter, als ſonſt, Singen des Stoßes hinlänglich gabelt haben, um das Creigniß beleitartikeln 
an's Herz, jo daß es, verwundert über die traurige Stille, unruhig zu önnen. Da das Wort „Erdbeben“ weder in den landläufigen Partei⸗ 


i illi i i r praktiſch eingerichteten Books of 

. ae en eee e ee ee e a dan Wie lacie Tagebleler ihre Gelehrſamkeit zu 
E ſchöpfen pflegen, vorgeſehen zu fein ſcheint, jo waren e 
Das Weh, das dieſe Worte von Neuem hervorriefen, gewaltſam Studien * um den zu einem Leitartikel erforderlichen Stoff 
unterdrückend, beſchwichtigten fie das Kind durch allerlei Verſprechun⸗ zuſammenzutragen. Die endlich erſchienenen Leitartikel find die Frucht 
bis es ief 8 Schl ; ick dieſer Studien und ſehr lehrreich für alle diejenigen, welche ſich ſelbſt die 

gen, ſanft entſchlief. Als fie das Sch afgemach verließen, blick Mühe des Nachſchlagens in alten Chroniken und modernen Encpclopädien 
ten fie auf den leeren Pfühl hin, worauf das andere geliebte Haupt erſparen wollen. Aus ihnen erfahren wir, daß England unter dem „vul: 
ſeit Jahren geruhet hatte und fielen einander weinend in die Arme. kaniſchen Gürtel,“ was das auch immer ſein mag, liege und ſich aus den 
Charley konnte durch kein Zureden dahin gebracht werden, zu Bette Chroniken bereits 255 Crobeben zuſammenzählen laſſen, von denen Groß⸗ 


1 u: b itannien i ichtli laubigten Zeit betroffen worden jei; 

8 gehen, 5 Onkel Georg 5 n e auf 10 bun diesen ac gan in Schlund Fühlbar 0 daß die Gal 
le ſchlafenden lumen der Prärie nieder, als er Zug mi einem Theil der Erdſtöße von jeher am ſtärkſten in den weſtlichen und mittelländiſchen 
der Heerde, aber mit keiner Nachricht von Willie heimkehrte. Das Grafſchaften in Wales, „dem ſchwarzen Land,“ A und Vorkſhire 


ſprach ſchon aus den gramvollen Zügen Onkel Georgs, ehe er noch! geweſen ſei, überhaupt da wo ſich Felſen und Steinkoh 


enlager vorfanden; ſeren Leſern auf's angelegentlichſte empfehlen. 


daß ſich ihre Gewalt nach Oſten hin vermindert habe u. ſ. w. Die letzte 
leichte W . die im Nordweſten von England verſpürt wurde, 
fand im Jahre 1852 ſtatt. Diesmal war ſie viel heftiger, obgleich ſich der 
angerichtete Schaden auf einige zerbrochene Fenſter und geſpaltene Mauern 
0 ränkt. Auch in den Vorſtädten von London wurde die Erdwelle ge⸗ 
fühlt; auffallender Weiſe ſcheint ſie im Innern der Stadt nirgends wahr: 
enommen worden zu jein. Auch Ihr Correſpondent wurde nicht in ſeinem 
chlafe unterbrochen. Aber die Möglichkeit eines Erdbebens in England iſt 
von neuem bewieſen. Im Jahre 1580 erbebte die Erde ſo heftig, daß ein 
Theil der Cathedrale von St. Paul und die Tempelkirchen einſtürzten. Am 
F. März und am 8. April 1750 wurden zwei heftige Erdſtoße in der Haupt: 
ſtadt verſpürt, und als ein Fanatiker die Gelegenheit beim Schopfe erfaßte 
und prophezeite, daß am 8. Mai die Welt untergehen werde, fand er mit 
ſeiner Prophezeiung ſo allgemeinen Glauben, daß ganz London an dieſem 
Tage aus der Stadt wanderte, um den Weltuntergang im Freien zu er⸗ 
warten. Was Dr. Cumming aus dem Ereigniſſe vom 6. d. M. für pro⸗ 
phetiſche Schlüſſe ziehen wird, ſteht zu erwarten. Wir ſollten denken, daß es 
Waſſer auf ſeine Mühle ſein müßte. 
die Sache von der religiöjen Seite auf und ermahnen zu gottergebener 
Buße. Die „Unbeſtändigkeit alles Irdiſchen“ muß herhalten, um den zu 
einem Leitartikel erforderlichen Naum ausfüllen zu helfen. Buckle behauptet 
in ſeiner „Geſchichte der Civiliſation,“ daß die Erdbeben von jeher die 
furchtbarſte Quelle des Aberglaubens geweſen ſeien und daß der von Ge⸗ 
neration zu Generation überlieferte und durch die Tradition ſupernaturali⸗ 
ſirte Schrecken, den die häufige Wiederkehr ſolcher gewaltigen Naturereig⸗ 
niſſe errege und auf die Zukunft vererbe, der Aufklärung den 1 
Widerſtand leiſte. Zur Begründung ſeiner Theorie wies er nach, daß die 
abergläubiſcheſten Völker diejenigen ſeien, welche ein vulkaniſches Land be 
wohnten. Wenn der Aberglaube ein Produkt der Erdbeben it, fo läßt es 
ſich begreifen, daß das engliſche Volk von der Wirkung der 255 Erdbeben 
länger zu leiden hat, als andere Länder, die nicht unter dem „vulkaniſchen 
Gürtel“ liegen. (W. 3.) 


I die dicke Wirthin.] In Krummau (Böhmen) wurde am 19. Sept. 
eine Frau begraben, die 2 außerordentliche Körperſtärke allgemein 
als die „dicke Wirthin“ bekannt war. Der Sarg, in den man die Leiche 
legte, en am Kopfende eine Breite von 40 und eine Höhe von 36 Zoll; 
dieſer jammt dem Inhalte wog ungefähr 7 Centner und mußte mittelſt He⸗ 
beln auf⸗ und vom Todtenwagen gehoben werden. 0 


Weſtermann's illuſtrirte deutſche Monatshefte, (Braunſchweig / 


Weſtermann), eine Zeitſchrift, deren Zweck Verbreitung allgemeiner Bild 

iſt, haben 15 dug Ihren gediegenen Inhalt längſt den Beifall aller Gebil 
deten erworben. Die geachtetſten und namhafteſten Schriftſteller finden wir 
unter den Mitarbeitern, welche ſich durch neue Kräfte fortwährend dermehren 


und dadurch eben die erfreulichſte Gewähr für die weitere Entwickelung und 


Bedeutung dieſes ſchönen Unternehmens geben. Die „Monatshefte“ 
ſich nicht nur der allgemeinen Unterhaltung, ſondern tragen auch die Reſul⸗ 
tate der Wiſſenſchaft vor, ſoweit ſolche in des Voltes Blut und Leben über⸗ 


gehen können; fie verbinden Tiefe und Wahrheit mit Einfachheit und allge 


in verſtändlicher Form der Darſtellung, und bilden ſo das gediegenſte und 
nus 5 Familienbuch für alle Stände zes gebildeten Volkes, das wir un⸗ 


polniſche Frage, deren identiſche Schlußfolgerungen ſich in folgender Art de 4 
1173 
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das Gegentheil behaupte. — Der heutige telegraphiſch gemeldete Arti- 
kel des „Conſtitutionnel“ ſagt: Die Unruhe über die polniſche Frage 
entſtehe aus der Zeitungspolemik, welche die Thatſachen entſtelle; es 
genüge daher, die wahre Sachlage klar zu ſtellen, um zu zeigen, daß 
x kein ernſter Grund zur Unruhe vorhanden ſei. Die iſolirte Aktion 
* Frankreichs wäre gefährlich geweſen; ſo lange es jedoch mit Europa 
einverſtanden ſei, wären alle Befürchtungen unſinnig und ein Anachro⸗ 
nismus. Durch die letzten Unterhandlungen ſei Polen unter den Schutz 
1 Europas geſtellt; ändere Frankreich ſeine Stellung, ſo arbeite es nur 
Rußland in die Hände, das dann feine Eroberungspläne denuneiren 
| würde; dann wäre Frankreich iſolirt, und daraus könnte weder ihm 
noch Polen etwas Gutes entſtehen. Heute ſei Europa um eine edle 
1 Idee vereinigt, und man ſollte dieſe Einheit ſtören und ſich in einen 
In Krieg ſtürzen, deſſen erſte Siege unſere gegenwärtigen Allürten beunru⸗ 
higen würden? Je zahlreicher unſere Siege ſind, heißt es weiter, deſto 
mehr haben wir die Soldaten und das Glück des Landes zu ſchonen. 
. Dadurch gleicht unſere Politik nicht derjenigen der Julimonarchie, gegen 
dieſe beſtand ein foͤrmlicher Geſundheitscordon; heut ſchaart fi) Europa 
um uns, damals, 1840, war Frankreich der Sündenbock; wäre es 
der Schrecken geweſen, ſo hätte es doch wenigſtens ein Preſtige ge⸗ 
ii habt; heute iſt der Friede die Frucht unſerer Siege, nicht unferer 
Schwäche. Durch keine Aufregung wird die Regierung des Kaiſers 
ſich aus ihren Bahnen treiben laſſen; ſie wird ihre Pflicht in einer 
edlen Sache erfüllen, ohne Frankreichs Geſchicke zu gefährden, denn 
dies darf nur für Frankreich geſchehen. 


N Von der franzöſiſchen Grenze, 7. Okt. [Zur Stim⸗ 
mung in Frankreich.] Prinz Napoleon, der auf ſeinem Landſitze 
iin Prangin iſt, wird bald in Paris eintreffen, um die Sache der Po⸗ 
| len zu unterſtützen. Mancherlei Anzeichen deuten darauf hin, daß 
Frankreich mit Rußland anbinden wolle. (2) Die Armee fühlt ſich durch 
Gortſchakoff's Sprache gedemüthigt und ſelbſt die Offiziere, die anfäng⸗ 
lich für Rußland Partei nahmen, ſprechen ſich nun gegen daſſelbe ans. 
Die Agitation in Frankreich iſt zwar keine laute, aber eine ſehr tief⸗ 
N gehende, und die Wirthſchaft Murawieff's wird mit Schärfe beurtheilt. 
Auch der „Clerus“ fährt fort, zu Gunſten der Polen zu predigen, und 
Ei wenn Napoleon III. auch keinen einzigen feiner Soldaten in's Feld 
ſchicken wollte, er würde auf den erſten Ruf eine Armee 100,000 Frei⸗ 
Kl willigen auf den Beinen ſehen, fo ſehr find die Gemüther bearbeitet. 
Bi, Ein Engländer, der ſoeben aus Polen tommend hier durchreif't, ift 
überzeugt, daß eine Hilfsarmee von 25,000 Mann hinreichen würde, 
die Ruſſen aus dem Lande zu werfen. — Die Abſchließung des ita⸗ 
lieniſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages erregt in uneingeweihten Kreiſen Be: 
fremden, aber nur in dieſen. Frankreich hatte von den Unterhandlun⸗ 
gen Kenntniß und billigt dieſelben. — Nigra iſt geſtern beim Kaiſer 
in St. Cloud geweſen und hat ſich eines wichtigen, aber vertrauten 
1 Auftrages von Victor Emanuel für den Kaiſer erledigt. Napoleon III. 
PN hat ſich ſehr in's Einzelne gehenden Bericht über den Stand der ita- 
lieniſchen Armee geben laſſen. — Die Ruſſen ſollen bereits in Kennt⸗ 
niß geſetzt worden ſein, daß eventuell der Befehl an ſie ergehen werde, 
Kl ſämmtlich Frankreich zu verlaſſen. 3. 


Grof brit an nien. 
London, 8. Oktbr. ueber die beiden Schreckensregierungen in 


Warſchau bemerkt die „Morning Poſt“: 
„Jedermann beobachtet dort Jedermann und mißtraut ſeinem Nächſten. 
Lug und Trug ſind ſo unumgänglich geworden, daß ſelbſt redliche Leute 


— 


Tugend erhoben werden. Die National⸗Regierung, deren geächtete itglieder 
kein anderes Syſtem zu befolgen im Stande ſind, kann man dafür nicht ver⸗ 
antwortlich machen. Wenn das Urtheil eines noch fo unparteiiſch richtenden 
Tribunals nur durch Meuchelmord vollſtreckt werden kann, ſo läßt ſich dieſe 
Vollſtreckung nur durch eine ſehr feine Grenzlinie emeing 
unterſcheiden. Es iſt aber nicht unſer Beruf oder Wunſch, über die Ver⸗ 
treter eines Volkes, das ſeit Monaten ſo unerhörte Grauſamkeiten zu leiden 
hat, zu Gericht zu ſizen. Wenn der Beſchluß eines unbekannten Tribunals 
einen Meuchelmord nicht in eine Hinrichtung zu verwandeln vermag, ſo kann 


— — — —Gäͥ4. ũꝗ — 
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nicht perſönlich geladen wurde, ſeine öffentliche Hinrichtung auf dem Glacis 
nicht zu etwas anderem als einem kaltblütigen Morde machen. Genera 
Berg hat es offenbar darauf angelegt, die Bevölkerung von Warſchau zur 
Empörung zu treiben, um einen Vorwand zu bekommen, die Ausrottungs⸗ 
Politik offen zu beginnen und Murawieff zu überbieten. Dieſelbe Ta 
wurde bei der Conſcription im Januar. befolgt. ich, 
ihn Europa gewähren läßt, einen Vorwand ſchaffen, um die im Zamoyski⸗ 
ſchen Palaſte begangenen Greuel in großem Maßſtabe u wiederholen. Der 
ruſſiſchen Regierung dürfte es als ein ſtaatsmänniſcher Meiſterſtreich erſchei⸗ 
nen, Warſchau in einen Trümmerhaufen zu verwandeln und die alte Haupt⸗ 
ſtadt des Königreiches von der Landkarte Polens zu De Es iſt ſicher⸗ 
lich nicht zu ſpät für die europäiſchen Mächte, nach Peters 

zu erlaſſen.“ 


[Die ſieben 


Son 


an 


— 


te Jahresverſammlung des Vereins zur Förde⸗ 
rung der focialen Wiſſenſchaften] ift geſtern Mittag um 2 Uhr in 
der Free⸗Church⸗Aſſemblo⸗ Hall in Edinburg eröffnet worden. Die Sitzung 
wurde durch die lange Eröffnungsrede des Präſidenten Lord Brougham 
und die Vorleſung des Jahresberichtes ausgefüllt. | t 

tungen und Referate, welche der Redner über die den einzelnen Sectionen 
zur Behandlung zugewieſenen Disciplinen — Jurisprudenz, Erziehungs⸗ 


weſen, Gefängnißweſen, Sanitätsweſen, Staatswirthſchaft, Handels⸗ a 
dem 


7 


einleitenden Theile ſeiner Rede, welcher eine Ueberſicht über 
der ſocialen Wiſſenſchaften im Auslande zu geben verſpricht, im Grunde aber 
nichts anderes als eine politiſche Rundſchau iſt. Auf Rußland hinblickend, 
preiſt der Fr Lord eben fo ſehr den großen Schritt des Zaren, der 


ba 


orten verdammt und den Kaiſer dafür verantwort 


darüber keinen Abſcheu mehr empfinden. Bald wird die Lüge zur eigentlichen | H 


auch das Urtheil einer Unterſuchungs⸗Kommiſſion, vor die der Angeklagte] bekannt, daß, 
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Norden, und die formelle Anerkennung des Siivens nebſt Brechun P 

kade zur Folge beben würde. 4 nnn 
Nufſ lan d. 

St. Petersburg. [Schleswig ⸗Holſtein.] Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff hat am 30. Sept. an den ruſſiſchen Geſandten in Kopenhagen, 
Frhrn. v. Nikolay, eine Depeſche gerichtet, die, ohne den freien Ent: 
ſchlüſſen Dänemarks zu nahe zu treten, eine conciliatoriſche, die For: 
derungen des deutſchen Bundestages im Weſentlichen befürwortende 
Sprache führt. Dem Vernehmen nach hat die Depeſche zugleich die 
Beſtimmung, auch den Cabinetten von Wien und Berlin mitgetheilt 
zu werden. 

Unruhen in Polen. 

Warſchau, 7. Okt. [Truppenzüge.] Seit geſtern gehen 
auf der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn von hier täglich zwei Extrazüge 
mit je 1000 Mann Truppen nach der galiziſchen Grenze ab, wohin 
in zehn Tagen ein Armee⸗Corps von 20,000 Mann geſchafft werden 
ſoll. Der Zuſammenziehung dieſes Armee-⸗Corps liegt keineswegs eine 
feindliche Abſicht gegen Oeſterreich zu Grunde, ſondern daſſelbe ift ledig: 
lich zur ſtärkeren Beſetzung der galiziſchen Grenze beſtimmt, um die 
aus Galizien kommenden Zuzüge und Waffenſendungen abzuſchneiden. 
Zu demſelben Zwecke ſoll auch die volhyniſch-galiziſche Grenze 
durch einen ſtarken Militärcordon abgeſperrt werden. Bei der Stadt 
Radziwillow, Brody gegenüber, iſt bereits ein Corps von 6000 M. 
zuſammengezogen, das durch tägliche Zuzüge aus Podolien und der 
Ukraine ebenfalls auf 20,000 Mann gebracht werden und ſich dann 
längs der Grenze ausdehnen ſoll. Am 2. d. M. hielt der General⸗ 
Gouverneur von Volhynien, Podolien und der Ukraine, General An⸗ 
nenkoff, über das in Radziwillow zuſammengezogene Armee⸗Corps eine 
Revue ab, der zahlreiche öͤſterreichiſche Offiziere aus den benachbarten 
galiziſchen Garniſonen beiwohnten. Nach abgehaltener Revue fand bei 
dem General Annenkoff ein Diner ſtatt, zu dem öͤſterreichiſchen Offiziere 
ebenfalls eingeladen waren. Ueberhaupt herrſcht zwiſchen den öfter: 
reichiſchen und ruſſiſchen Offizieren längs der ganzen galiziſchen 
Grenze das cordialſte cameradſchaftliche Verhältniß, daß ſich nicht blos 
durch häufige gegenſeitige Beſuche, ſondern auch durch trauliche Mit⸗ 
theilungen von Allem, was auf beiden Seiten der Grenze geſchieht, 
kundgiebt. Auch die preußiſche Grenze längs der Provinz Poſen iſt 
ſchon feit einigen Wochen durch einen ſtarken ruſſiſchen Militärcordon 
abgeſperrt, iſt Folge deſſen das preußiſche Militär ſich von der Grenze 
etwas zurückgezogen hat. Deſſen ungeachtet iſt preußiſcherſeits die Ueber⸗ 
wachung des Grenzverkehrs eher verſchärft als gemildert worden, indem 
die Patrouillen Tag und Nacht die längs der Grenze gelegenen Dörfer, 
Felder und Wälder durchſtreifen und Alles anhalten, was ihnen irgend 
verdächtig erſcheint. Die durch den doppelten Militärcordon herbeige⸗ 
führte große Erſchwerung der Grenzpaſſage hat das poſener National⸗ 
Comite veranlaßt, die Sendungen von Waffen, Munition und Montur⸗ 
Gegen ſtände für die Inſurgenten nicht mehr durch die Provinz Poſen, 
ſondern durch Oſtpreußen und Schleſien nach der Grenze zu dirigiren. 
Das iſt auch der Grund, weshalb in letzter Zeit die Zuzügler aus der 
Provinz Poſen ihre Richtung nach dem Kreiſe Schildberg und nach 
Schleſien genommen haben. (Bromb. 3.) 

++ Warſchau, 10. Oktober. [Zur Confiscation des 
Hotel de l'Europe. — Verhaftungen. — Die ausgezahl⸗ 
ten Coupons. — Bekanntmachungen des Stadtchefs.] Der 
„Dziennik Powſzechny“ bringt folgende lakoniſche Mittheilung: Auf 
Grund der bekannten Verordnung vom 10. (22) September iſt das 
aus in der Krakauer-Vorſtadt Nr. 414, das vom Hotel de Europe 
eingenommen war (mit andern Worten das Hotel de l'Europe) und in 
welchem am 5. d. M. ein politiſcher Meuchelmord ausgeübt wurde, 
zur Militär⸗Verwaltung übergegangen. — Es iſt dieſes die erſte und 


vom gemeinen Verbrechen] einzige durch die Preſſe geſchehene Erwähnung eines Vorfalls, der die 


ganze Stadt und das Land im höchſten Grad beſchäftigt hat, was, 
beiläufig geſagt, einen kleinen Begriff von unſeren Preßverhältniſſen ge⸗ 
ben kann. — In der „Polizei⸗Zeitung“ macht der Oberpolizeimeiſter 
da während des Kriegszuſtandes keine Art von Waffen 
angefertigt werden darf, auf höhern Befehl alſo allen Fabrikinhabern 
eingeſchärft wird, darauf zu achten, daß ihre Arbeiter dieſem Verbote 
nicht zuwieder handeln. Im Falle die Arbeiter einer Fabrik, in der⸗ 


t tie] ſelben (auch ohne Wiſſen des Inhabers) Waffen anfertigen, fo wird 
Er wird ſich leicht, wenn] der Inhaber der Fabrik vor das Kriegsgericht geſtellt und die Fabrik 


confiscirt. — Vergangene Nacht haben wieder zahlreiche Verhaftungen 
hier ſtattgefunden, unter vielen Anderen iſt der Anführer einer Inſur⸗ 
genten-Abtheilung, Piotrowski, der hier unter dem Namen Bobowski 
ſeit einiger Zeit gelebt hat, nach der Citadelle gebracht worden. — Er 


urg einen Proteft | gab den Offizieren, die zu feiner Verhaftung kamen, ſofort feinen wirt: 


lichen Namen an, indem er ſagte, um meine Perſon iſt es mir nicht 
mehr zu thun, da ich die Sache, für die ich gekämpft, für verloren 


Die Ruhe und ganze Haltung des Mannes hat den Offizieren 


Wir laſſen die Betrach- ſolche Achtung vor ihm eingeflößt, daß fie heute den Vorgang viel⸗ 


ach und mit Rührung erzählten. — Auf Befehl des Generals 
Grafen Berg hat die Landſchafts-Credit-Anſtalt den Betrag der 
von ihrer Kaſſe ausgezahlten Coupons der entwendeten Pfandbriefe, 


— i ) berückſichtigt und wenden uns zu 8 \ 
Völkerrecht 7 einſtweilen unberückſichtig ber den em 42,000 Rubel belanntüch der Schaß⸗Commiſſon nochmals auszah⸗ 


len müſſen. In der Vorausſicht, daß dieſe ſtreng geſetzliche An⸗ 
ſtalt einem bloßen Gewaltſpruch ſich nicht wird fügen wollen, hat 


die ‘ . 5 
85 lands gegen Polen mit|der Graf dem Director und den Räthen eröffnet, daß jeder Wider⸗ 
aft aufgehoben, als er das Verfahren Rußlan lach macht Ene euch die Abſezung des früheren Directors, ſo wie aller bei der Aus⸗ 


ewaffnete Einmiſchung fremder Mächte in die polniſche Angelegenheit aber | zahlung der Coupons betheiligten Perſonen nach ſich ziehen wird, und 


mißbilligt er entſchieden. Eine andere Gefahr, wiewohl eine weniger dro⸗ 
ende, findet der Redner in der Bewegung, welche gegenwärtig durch Deutſch⸗ 
25 geht. Doch gereiche es jet Befriedigung, daß die Hauptfrage ſich über 
das auf ſehr liberaler Grund are dargebotene Bundesreform⸗ 
Project erho 
in welchem 
tionellen Syſtems 


age von Oe 


Umfange die geſunden und bewährten Gründſatze des conſtitu⸗ 

nglands zu adoptiren feien, NL Frankreich werde, wie 

der Redner glaubt, in ichen der letzten Wahlen und der geiſtig ſehr erſtark⸗ 
ten Oppoſition die herr 


chende Macht ſich durch Gewährung ausgedehnterer 
Redefreiheit wie auch dur 


ch 05 die run a 
affen ſuchen. Was die franzöſiſche Intervention in 
Ra man dieſelbe dieſem Lande ſelbſt jedenfalls zum Heile, indem ſie 
alle bie Uebel abwechſelnder Anarchie und tyranniſcher Bedrückung wegräume. 
Auch könne kein Freund der Humanttät und des Friedens Frankreich den 
Einfluß mißgönnen oder die 2 5 N 

n bekritteln. Die Ruhe Europa's werde durch jede 
nähere Verbindung zwiſchen jenen beiden Großmächten nur befördert. Der 
Redner muß leider bedauern, daß die Haltung Frankreichs genen Italien 
nicht in gleichem Lichte zu erblicken iſt, und verurtheilt die franzöſiſche Occu⸗ 
pation Roms aus bekannten Gründen. Dem amerikani doi 
der Lord eine umfaſſende Betrachtung, bei welcher die No eſcenſchbeit b el 
wegkommen. „Sich über alles Maß erhebend, die übrige 1105 8 5 en 
achtend, verblendet und berauſcht von Selbſtzufriedenheit, ü 55 A 1 be 
gar ihre Verbrechen Beweiſe ihrer Größe ſeien, und ſich ſowo Ihe tun 
derungs⸗ als beneidenswürdig haltend, finden die Amerikaner ni 

der Vernichtung einer halben Million von Menſchenleben 

dern ſind auch noch eitel auf ein ſolches Gemetzel. 
des Kampfes geweſen ſei, ſeine e Pee iſt nur die 

Eitelkeit, die af i ne Schranken iſt. Menſchen, 


ne Beiſpiel wie o N 
der V tung, nich 
5 Gefühlen beherrſchen laſſen, ſind der Verach gichte, Kar 


berfallen.“ Dieſer Ausfall iſt nur gegen den Norden g g 

wird faſt gar nicht erwähnt, due im Anfange, wo der Redner es als eine 
nicht fern B Möglichkeit hinſtellt, daß der 

zieo freundliche Beziehungen zu den Sudſt 

. ˙ A EN 


ben habe und daß der einzige e Zweifel darin beruhe, Reſervefonds genommen. 


chtsweſen eine feſtere] worden ſei; er iſt, heißt es, 
Mexico bes tions⸗Tribunal zum Tode verurtheilt worden. 


die Art, wie es ihn zu Gunſten Oeſter⸗[tur des Mordes beſtätigen werde. 


as auch die Urſache | aber nichts Verdächtiges gefunden. In 
ie Wing nationaler] zwiſchen die chtiges gefu J 
die ſich von] ſtreng überwacht. 
t dem Haſſe] Wernik von der Marſchallſtraße, 
Süden ſchaft eingeſperrt find. Im hun 
e 


0 Einfluß in Me⸗ die Na 
later, wein dt 5 Be ven! ſchau eintreffen und nach 


2 L 22 rr er 


daß fie alle als Theilnehmer der Rebellion auf's Strengſte werden be: 
ſtraft werden. Die Räthe wollten jedoch nur auf eine Deponirung 
des Betrages eingehen, die auch erfolgte. Das Geld wurde aus dem 
— Der jüngfte Tagesbefehl des Stadtchefs 
theilt über den ermordeten Hermani mit, daß er außerdem noch zwei 
polniſche Namen geführt habe, welche angegeben werden, und daß er 
von der Polizei zu den wichtigſten und geheimſten Dienſten benutzt 
für nachgewieſene Spionerie vom Revolu⸗ 
Es ſiehet beinahe aus, 
als ob man mit der Bekanntmachung der Confiscation des Hotels bis 
dahin gewartet hat, daß die revolutionäre Behörde die politiſche Na⸗ 

Thatſache aber iſt es, daß man 
hierüber hier nicht entſcheiden wollte und daß erſt geſtern Abend von 
Petersburg der definitive Befehl der Confiscation eingetroffen iſt. — Der 
Name des reichen Grafen Uruski wird im Tagesbefehl mit der Bemer⸗ 


chen Kriege widmet kung veröffentlicht, daß er die Zahlung der Nationalſteuer verweigert 


hat. Dagegen wird mitgetheilt, daß die früher bekannt gegebene Exe⸗ 
eution gegen Julian Fuchs aufgehört hat. Derſelbe hat alſo ſeine 
Steuer entrichtet. 8 

* Aus Warſchau wird dem „Czas“ gemeldet: Am 5. fanden Revi⸗ 


ihr Gefallen, ſon⸗ ſionen in den Hospitälern z. h. Geiſt und z. h. Rochus ſtatt; es wurde 


den Klöſtern iſt die Verbindung 
ſen und der Kirche geſperrt, der Verkehr in den Zellen wird 
Verhaftet wurden neuerlich Theodor Brygeſynski und 
mit welchen ihre Haushälter und Diener⸗ 

auf das Obſervations⸗Corps, welches 
n Grenze aufſtellen wollen, bringt „Czas“ 
ataillone in kleinen ungen in War: 
arſchau⸗Wiener 


a Die se her: su 


die Ruſſen angeblich an der galiziſ 


chricht, daß nur wenige 1 
kurzem Aufenthalte mit der 
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halte. Ich wollte hier zurückgezogen leben, das ift mir nun verjagt!” |‘ 


Eiſeubahn weiter gehen. Es ſeien die Cadres der Reſervebataillone, meiſt 


aus den Rekruten 1 die im Januar ausgehoben wurden. Offen⸗ 


bar wolle ſich die Regierung die Miene geben, als ob ſie noch über be⸗ 
deutende Streitkräfte zu verfügen hätte; daher der Eklat, mit welchem die 
Truppen befördert werden. Andrerſeits meldet „Czas,“ daß im nördlichen 
Theile Podlachiens der Aufſtand an Kräften gewonnen hat; das Blatt erwähnt 
der neugebildeten Abtheilungen unter Baranowicz, Litmanowicz, Wa: 
zewicz und Tolkin, welche bei Sokolowo im Kreis Siedlec ein ſiegreiches 
Treffen beſtanden. Im kaliſcher Gouvernement hat eine Inſurgenten⸗Ab⸗ 
theilung unter dem Auführer Putz die ruſſiſche Beſatzung in dem Städtchen 
Dobra alarmirt, es wurden ihr 3 Mann getödtet und 2 verwundet. Bei 
Wiewiee, 2 Meilen von Radom, hat eine Reiterſchaar des Slupski 
den Angriff einer ruſſiſchen Kolonne unter Taraſienki abgeſchlagen, die 
Polen verloren 6 Todte und 5 Verwundete, auf ruſſiſcher Seite fielen 12 
Mann. In Warſchau hat die Polizei angeordnet, daß in allen Häuſern, 
wo nach 10 Uhr Licht bemerkt wird, eine Reviſion abzuhalten ſei, die 
Kranken werden von dieſer Maßregel hart betroffen, da man ihnen nicht 
einmal ohne Gefahr die ärztliche Pflege verſchaffen kann. Neulich fand im 
Theatergebäude eine Reviſion ſtatt, die ſich bis in die Keller erſtreckte. 


Amerika. 


* Newyork, 26. Sept. [In der Schlacht vom 20.] ſollen 
die Unioniſten beſonders durch den Mangel an jeglichem Commando 
gelitten haben. Roſenkranz hatte ſich vor Beginn des Gefechts nach 
Chattonooga begeben, ebenſo fehlten zwei Corps⸗Generale. Die Schuld 
der Niederlage lag weniger in der ſchwächeren Zahl, als in der ver⸗ 
kehrten Taktik der Unioniſten. General Thomas rettete die Armee vor 
der gänzlichen Vernichtung. Roſenkranz ſchiebt die Schuld der Schlappe 
auf den Ungehorfam des Generals M'Cook, welcher ſich geweigert 
habe, ſeine Ordres auszuführen. 

Hayti. Das „Diario de Santiago“ auf Cuba will „aus authen⸗ 
tiſcher Quelle“ erfahren haben, daß „die Republik Hayti im Begriffe 
iſt, ſich dem franzoͤſiſchen Kaiſerreiche einzuverleiben.“ 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 12. Oktober. [Tagesbericht.] 

5 [Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Hr. 
Stadtrath a. D. Ludewig. — Verſammlung erhält Kenntniß von 
einem Project, eine Handelsſchule zu errichten, in der unbemittelten 
Lehrlingen unentgeltlicher Unterricht in den neueren Sprachen de. er 
theilt werden ſoll. Der Unternehmer theilt eine große Liſte von Bei⸗ 
trägen mit, die für dieſen Zweck bereits eingegangen ſind. 

Nachdem mehrere Erhöhungen von Etats-Poſitionen und Mehr⸗ 
koſten die Genehmigung der Verſammlung erhalten hatten, kam die 
hier zu veranſtaltende Feier der Schlacht bei Leipzig nochmals zur 
Sprache. Bekanntlich ſoll, nach Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden 
Kohlrauſch's Geſchichte der Befreiungskriege in den Elementarſchulen 
vertheilt werden. Nun ſind aber in dem Verlage nur 200 Exemplare 
vorhanden, welche Anzahl für das Bedürfniß nicht ausreicht Der Herr 
Schulrath macht nun den Vorſchlag: für die fehlenden Exemplare 
Sommer's Schlacht bei Leipzig treten zu laſſen. Die Verſammlung er⸗ 
klärte ſich damit einverſtanden, ſowie damit, daß auch die Kinder der 
katholiſchen Pfarrſchulen (die bekanntlich unter dem Patronat des 
königl. Fiskus ſtehen) mit dieſen Büchern betheilt werden ſollen. 

Der Magiſtrat macht den Vorſchlag: um den Nachtheilen, welche 
die außerordentliche Ueberfüllung der an der Schweidnitzerſtraße befind⸗ 
lichen Volksſchulen mit ſich führe, zu begegnen, dieſe Schulen nach dem 
Armenhauſe zu verlegen, und dafür einen Theil der Inquilinen des 
Armenhauſes nach dem Arbeitshauſe zu translociren. Die Verſamm⸗ 
lung lehnt, nach einer ſehr eingehenden Debatte, dieſen Vorſchlag ab, 
und hält es für zweckmäßiger, wenn für das Geld, was zu den Baus 
lichkeiten verwendet werden müßte, Lokale gemiethet würden, damit 
einſtweilen dem Bedürfniß genügt, da ja gerade in dieſer Gegend (im 
Minoritenhofe) im nächſten Jahre 2 neue Volksſchulen gebaut werden. 

=bb= Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Hr. Juſtizrath Simon 
iſt heute Morgen 6% Uhr mit dem Schnellzuge der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn von einer Erholungsreiſe aus der Schweiz 
zurückgekehrt. 

A Der Herr Regierungs⸗Präſident von Gotz hat ſich geſtern mit 
dem erſten Zuge der Freiburger Eiſenbahn nach Frankenſtein begeben, 
wo er von dem Herrn Landrath Groſchke empfangen wurde und trat 
in einer bereit ſtehenden Extrapoſtchaiſe ſofort die Weiterreiſe nach Glaz 
an. — Es verlautet jetzt ziemlich beſtimmt, daß die bisher noch erle— 
digte Oberregierungsraths⸗ und Dirigentenſtelle bei der erſten Abtheilung 
der hieſigen königl. Regierung einem Mitgliede der königl. Regierung 
zu Potsdam verliehen iſt. Einſtweilen verwaltet ſie der Herr Regie⸗ 
rungsrath von Tümpling. . 

— 2 [Militäriſches.] Auf Anordnung der Militärbehörde ſoll eine 
7 gr Reviſion der militärpflichtigen Mannſchaften durch die hielige 
Polizei vorgenommen werden. Dem Vernehmen nach haben bei der letzten 
Control-Verſammlung der See c e ſämmtliche Landwehrmänner 
ihre Militärpaſſe erhalten, um ſich bei der Haus für Haus ſtattfindenden 
Reviſion legitimiren zu können. 

„„ Bu den Wahlen.] Aus Görlitz meldet der dortige ‚An: 
zeiger“: In der am 9. d. M. abgehaltenen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung wurde mit Rückſicht auf die Vertheilung des Wahl: 
reſcriptes ein Antrag, den Magiſtrat aufzufordern, die Wahlfreiheit 
der ſtädtiſchen Beamten zu ſchuͤtzen, eingebracht. Derſelbe wurde ein: 
9 5 angenommen, ſelbſt die conſervativen Mitglieder ſtimmten 
dafür. N a 

In Görlitz haben, nach Angabe der „Niederſchl. Ztg.“, mehrere 
Beſitzer größerer Fabriken beſchloſſen, am 20. d. Mts., dem Tage der 
Urwahlen, ihrem geſammten Perſonal den zur Ausübung der Wahl 
nöthigen Urlaub zu gewähren. 

Auch das „Stadtblatt“ meldet nunmehr aus Liegnitz: „Dem 
Vernehmen nach iſt in Folge einer Verfügung der hieſigen königlichen 
Regierung Herr Oberbürgermeiſter Boeck veranlaßt worden, den un⸗ 
beſoldeten Stadtrath, Herrn Neumann, wegen deſſen Unterſchrift unter 
der Einladung zur Wahlverſammlung der liberalen Par⸗ 
tei verantwortlich zu vernehmen. Den Communalbeam⸗ 
ten ſowohl als den Lehrern find Circulare, auf die Wahlen bezüg⸗ 
lich, ann Ainteririft vorgelegt worden. a 

nnta N ie geſtrige Prüfung, 
Saulen, Inſpetzor Mrs ſt RR Ger hit 
vermacher, Stadtrat) a. D. Dr. Heimann (früher Curator), Stadt⸗ 
verordnete Worthmann und Neugebauer, Rektor Kaemp als Re 
viſor, paiplafermeifter Strack und Geilermeifter Rudolph als Vorſteher, 
viele Meiſter und ehemalige Schüler der Anſtalt erſchienen waren, wurde mit 
Gebet eöffnet. Gegenſtände des Examen waren Leſen (6. u. 5. Kl.), Rech⸗ 
nen (4. Kl.), Geographie (3. Kl.). Stil (1. und 2, Kl.), Geometrie Okt. I u. 
Kl. 2a), Geographie (2. Kl.). Die Antworten der Schuler erfolgten geläufig 
und ſicher, auch die ſchriftlichen Arbeiten und die ausgelegten Zeichnungen 
befriedigten. So ergab 1550 denn im Ganzen ein recht erfreuliches Reſultat, 
welches zeigte, daß die Anſtalt ihre Aufgabe als Fortbildungsſchule für an⸗ 
gehende junge Handwerker vollkommen begriffen hat. In feinem Schluß⸗ 
worte gedachte der Reviſor der verdienſtvollen Leiſtungen, namentlich der 
Herren Hauptlehrer G. Stütze, Gründer und Leiter der Anſtalt, und H. 
Hoffmann, der in Kurzem ſein 25jähriges Jubiläum feiert. Herr Haupt⸗ 
lehrer Ed. Scholz iſt nach 25jährigem ſegensreichen Wirken als Lehrer der 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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daille; Paul Linke, bei den Porzellanmalern 


bindungsbahn in 


2 
. 


# 


R (Kortfeßung.) 2 
Sonntagsſchule ausgeſchieden. Von den Stadtverordneten waren auch dies⸗ 
mal 35 Thaler zu Belohnungen für die beſten Schüler bewilligt. Es erhiel⸗ 
ten nun Prämien in der 5. Klaſſe: Emil Schütter, bei dem Feilenhauer 
Schuler, „das Buch der Erfindungen“; Karl Kowalski bei demſelben, „das 
Buch der Arbeit“; Ernſt Viertel bei dem Böttchermeiſter Brandt, „die 
Kunſt der Böttcher“; Adolph Pfeiffer bei dem Drechslermeiſter Bartſch, „die 
Drehkunſt“. Ferner in der 4. Klaſſe: Oscar Thiel bei dem Glaſermeiſter 
ebnet „das Buch der Erfindungen“; Bernhard Beßler bei dem Bött⸗ 
rmeiſter Zimmer, „die Kunſt der Böttcher“; Otto Krauſe bei dem Zim⸗ 
mermeiſter Seiſel, ein Reißzeug. In der 3. Klaſſe b: Paul Kühndel bei 
dem Fleiſchermeiſter Kühndel, die bronzene Medalle; Auguſt Neugebauer, 
bei dem Goldarbeiter Dobers, dieſelbe Medaille; Karl Pfeifer bei dem Zim⸗ 
mermeiſter Schlick, ein Reißzeug (von der löbl. Zimmer⸗Innung); Guſtav 
Beuthner, bei dem Buchbindermeiſter Beuthner, die bronzene Medaille; 
Auguſt Krauſe, bei dem Tiſchlermeiſter Groſche, „das Buch von der Tiſch⸗ 
lerei“. In der 3. Klaſſe a: Hugo Münnich, bei dem Goldarbeiter Büttner, 
ein Sparkaſſenbuch von 8 Thlrn.; Paul Volkmann, bei dem Mechanikus 
Volkmann, ein Sparkaſſenbuch von 6 Thalern; Karl Bruno, bei dem Gold⸗ 
arbeiter Dobers, „das Buch der Arbeit“; Wilhelm Kiehnel bei dem Tiſch⸗ 
lermeiſter Kartzel, die bronzene Medaille. In der 2. Kl. b: Paul Schick, 
bei dem Schloſſermeiſter Gotthard“, „das Buch über die Schloſſerer“; Al⸗ 
bert Rimey, Lehrling in der Rufferſchen Maſchinenfabrik, ein Sparkaſſenbuch 
von 5 Thalern; Ferd. AR bei dem Uhrmacher A de ein Sparkaſſen⸗ 
buch von 8 Thalern. Klaſſe 2a: Rudolf Lange, bei dem Buchdruckereibe⸗ 
ſitzer Leopold Freund, die kleine ſilberne Medaille; Auguſt Heilmann, bei 
demſelben, ein Sparkaſſenbuch von 10 Thalern: Alfons Becker, bei dem 
Kunſtgießer Wuthe, die bronzene Medaille. In der 1. Klaſſe: Theodor 
Schmidt, bei dem Tapezirer Schmidt, ein Sparkaſſenbuch von 10 Thalern; 
Auguſt Pavel; bei dem Steindruckereibeſitzer Ertel, die kleine ſilberne Me⸗ 
Hinke und Schunke, die große 
ſilberne Medaille; Oscar Hoffmann, bei denſelben, ebenfalls die große ſil⸗ 
berne Medaille. Außerdem wurden 54 Schülern für bewieſenen Fleiß und 
gute Führung belobigend genannt. j 
[Beerdigung.] Geſtern Vormittag erfolgte auf dem großen 
Kirchhofe in der Nicolai⸗Vorſtadt die Beſtattung des am 9. d. Mts. 
verſtorbenen Profeſſors in der evangel. theologiſchen Facultät, Conſiſto⸗ 
rial⸗Rath Dr. Karl Friedrich Gaupp. Derſelbe war im Beginn ſei⸗ 
ner geiſtlichen Laufbahn Pfarrer in Langenbielau und wurde am 30. April 
1844 als Conſtſtorial⸗Rath und ordentlicher Profeſſor nach Breslau be⸗ 
rufen, wo er die praktiſche Theologie und Exegeſe des Neuen Teſtaments 
lehrte. An dem Leichenbegängniß betheiligten ſich Präſiden der Stu⸗ 
denten⸗Verbindungen Winfridia und Vratislavia, Studirende aller Fa⸗ 
cultäten, das Lehrer⸗Collegium und die Beamten der Univerſität, denen 
Freunde und Verehrer des Hingeſchiedenen in langem Zuge ſich an⸗ 
ſchloſſen. Die Grabrede wurde von Hrn. Conſiſtorial⸗Rath Wachler 


— [Gedenktafel] Am 20. April 1844 verunglückten bei dem Brande 
des Hauses Nr. 18 der Stockgaſſe, genannt „zum goldenen Stern,“ durch 
Herabſtürzen brennender Dachbalken mehrere Bedienungs⸗Mannſchaften der 
dom Tiſchlermeiſter Mucha geleiteten Tiſchler⸗Spritze. Die Erinnerung an 
ieſe Opfer ſoll durch einen Denkſtein geehrt und rege erhalten werden, 
welchen Bewohner der Stockgaſſe, auf Veranlaſſung des Bäckermeiſter 
Lauterbach, bei der gegenwärtigen Neupflaſterung einlegen ließen. Der 
an der Unglücksſtätte befindliche Stein trägt die Inſchrift: „D. 20. April 1844.“ 
D. [Mohlthätigkeit.] Die zu Tarnowitz verſtorbene unverehelichte 
Roſina Mander hat in ihrem Teſtament der ſchleſ. ev. Schullehrer⸗ 
Toller ans und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt ein Legat von 25 
Aer ausgeſetzt. . 
bb elta en Das geſtrige Concert war das letzte in die⸗ 
ſem Jahre und ungemein zahlreich beſucht, doch wird das beliebte Etabliſſe⸗ 
ment 11 die Winterſaiſon nicht geſchloſſen werden, da Hr. Sindermann, um 
dem Wunſche des Publikums entgegen zu kommen, einen eleganten „Bier⸗ 
ſalon“ eröffnet hat. — Die Garde⸗Kapelle wird ihre Concerte von jetzt an 


Vorgeſtern Früh in der 6. Stunde ſtürzte an der Ver⸗ 
abitz ein Rohbau zuſammen. Die Grundveſten ſollen 
nachgegeben haben, ſo daß das Gebäude nach innen zuſammenbrach. Der 
Schornſtein drückte einen Theil des mit Schiefer gedeckten Daches durch, in 
Folge deſſen die Laſt der Trümmer die Valken der ſogar ſchon mit Gyps 
überzogenen Decken knickte und ſie bis in das Parterre zuſammenbrachen. 
Nur die äußeren Mauern find ſtehen geblieben. Wäre das Unglück nur eine 
halbe Stunde ſpäter geſchehen, un hätten eine nicht geringe Anzahl Maurer 
verunglücken können, da um 6 Uhr die Arbeit beginnen ſollte. 

[Ein Unfall ganz eigener Art] paſſirte am Sonnabend Nach⸗ 
mittag auf der Albrechtsſtraße. Ein Dienſtmädchen, welches ſich in Abweſen⸗ 
heit der Herrſchaft mit der etwa neunjährigen Tochter des Hauſes allein be: 
and, ſcheuerte die Stube und reinigte die Möbel, bei 1 Gelegenheit daſ⸗ 
elbe auch auf den vorſpringenden Abſatz eines Kleiderſchrankes trat, welcher in 

olge dieſer Laſt ſich überbog und umſtürzte. Er begrub in feinem Falle 
die unvorſichtige Perſon, welche ſich nicht allein emporarbeiten konnte und 
daher kläglich um Hilfe ſchrie. In ſeiner Angſt lief das Kind auf die Straße 
und fing bitterlich zu weinen an, fo daß die Vorübergehenden ſich um daſſelbe 
ammelten und die Kleine um den Grund ihrer Thränen befragten. Mit 

e konnte man die nöthige Aufklärung erlangen, worauf mehrere Per⸗ 
ſonen in die betreffende Wohnung ſtürzten, um das Mädchen zu befreien. 
ies gelang ihnen auch ſehr bald und wurde es nicht allein noch lebend, ſon⸗ 
dern auch faft wohlbehalten hervorgezogen. Die Perſon hatte nur einige Ver⸗ 
ne am Rücken davongetragen. z { 

Abb [Verihiedenes.) Nr. 475 dieſer Be berichtet über eine 
aufgefundene Leiche am Wehrufer der Margarethen: Mühle Es hat ſich 
nun herausgeſtellt, daß es die Leiche der Frau eines in der goldenen Rade⸗ 
gaſſe wohnenden Gräupners iſt. Der Mann hat ſich den Fall fo zu Herzen 
genommen, daß ſeine Unterbringung im ane e nothwendig 
wurde. — Die in letzterer 1 5 in der Umgegend von Breslau verübten 
Diebſtähle waren x ya auf Betten abgeſehen. So wurde am Sonnabend 
in der Michaelisſtraße aus einer par terre belegenen Stube ebenfalls die 
Betten in der Abendſtunde geſtohlen Als die Diebe mit ihrer Beute am 
Waſchteiche W wurden ſie von einem Steuerbeamten, der Steuer⸗ 
bares zu treffen glaubte, angehalten. Die Diebe warfen die Packete weg, 
welche von den Beamten in Beſchlag genommen wurden und entflohen. — 


gehalten. 


im Wintergarten fortſetzen. 


* [Einſturz., 


In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag wurden 11 Perſonen, von Sonn⸗ 


tag zu Montag 9 Perſonen verhaftet. 
a [Er ser) Geſtern Abend in der 12. Stunde verlangten zwei Hürdler⸗ 
knechte noch Einlaß in den Schweidnitzer⸗Keller, der bereits geſchloſſen war 


und in welchem ſich nur das Dienſtperſonal befand, das mit Reinigen der tet hatte, geſtand ſie in der Angſt und in dem Glauben: der obige Einbru 
Gläfer beſchäftigt war. Der Portier wies die beiden Perſonen aus Anlaß ſei bereits entdeckt, — daß man ihr von den geſtohlenen Sachen Verſchiede⸗ 


der vorgeſchrittenen Abendſtunde gebührend zurück und Ih ſich deshalb mit 
Thätlichkeiten von ihrer Seite bedroht. Jetzt ſprang ein Arbeitsmann, der 
den Vorfall von unten bemerkte, hinzu und ergriff den einen der Excedenten 
am Kragen, worauf er ihn zur Seite ſchleuderte. Für dieſe ganz angemeſſene 
Züchtigung revanchirte ſich der Kerl dadurch, daß er ohne Weiteres ein Meſſer 
og und es ſeinem Gegner in die Seite ſtieß, ſo daß dieſer zuſammenſank. 
Nun ergriffen beide Knechte die Flucht, und warf der eine das Meſſer im 
Vorüberjagen unter die eine Bude, wo man es ſpäter noch blutig vorfand. 
Sie wurden aber 3 7 und We verhaftet. Der Verleßte iſt per 
Droſchke nach Haufe geſchafft worden. Die Wunde, die er erlitten hat, Pol 
tief und nicht ungefährlich jein. 


. © Hirfehberg, 10, Ott. [Promenade. — Neubauten. — Turn⸗ 
halle. — N! Unſere Stadt verſchönert und erweitert ſich zuſehends; 
Ausfüllung der Stadtgräben ift faſt vollendet und die alten Zwinger⸗ 
räume verwandeln ſich in freundliche Gärten. Wo ehemals am Langgaſſen⸗ 
ore hohe Mauern die Paſſage beengten und jegliche Ausſicht hemmten, 
macht frei und lichtvoll jezt die ſich entwickelnde Promenade ihren Ueber⸗ 
gang. — Der Baugeiſt entfaltet hierſelbſt in einer bisher gar nicht gekann⸗ 
ten Weiſe feine Thätigkeit. Neubauten überall. Die Häuſer wachſen nur 
deshalb nicht allgemein, „wie die Pilze“ empor, weil es krotz der ſehr geſtei⸗ 
erten Löhnung an Arbeitskräften fehlt. Vorzüglich werden die geräumigen 
ärten um den ehemaligen Stadtgraben als Bauplätze reſervirt, während 
man von der Gegend nach dem Cavalierberge hin behaupten kann, daß hier 
adezu ein neuer Stadttheil ſich vorbereitet. Wie ſehr aber bei neuen 
Vauanlagen bezüglich Er er Nachbarſchaft die Niveauverhältniſſe zu ber 
rückſichtigen ſind, hat für: ich erſt ein 1 erfahren, deſſen neuer, 
i runnen plötzlich waſſerleer wurde, als kaum die 


anfänglich waſſerreicher öplid ( 
Brumenonlae auf einer andern, ziemlich entfernten, aber tiefer gelegenen 
t. 


e beendigt war. — Dem Turnhallen⸗Bau⸗Verein — nicht 
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Erſte Beilage zu Nr. 477 der 


Zeitung. — Dinstag, den 13. Oktober 1863. 


Breslauer 


identiſch mit dem Turnverein — wurden geſtern von den Stadtverordneten] barkeit that ſich am Abend kund durch einen Fackelzug, an welchem ſich vor» 
100 Thlr. jährlich Zuſchuß zu der vom Rathsherrn Kießling für 2250 Thl. nämlich der evangeliſche Junglings⸗Verein ſowie der Handwerker⸗Verein be⸗ 
erkauften maſſiven Turn⸗ (ehemal. Reit⸗) Halle bewilligt. a außer dem theiligten. Erſterer verdankt zumeiſt der aufopfernden Thätigkeit des Herrn 
Kaufgelderreſte von 2000 Thlr. reſp. den Zinſen noch mancherlei Koſten und | Kleinert feine Entſtehung und gedeihliche Entwickelung, und nicht minder hat 
laufende Ausgaben zu beſtreiten ſind, fo iſt dem zeitgemäßen und gemeins ſich der Handwerker⸗Verein der thätigſten und wirkſamſten Unterſtützung des 
nützigen Unternehmen noch weitere allgemeine esse fur die dringend zu] Genannten zu erfrenen gehabt. Herr Kleinert begiebt ſich heute nach Berlin, 
den, 5 75 8 beginnt auch d e ya boden um ſeinen Beruf als Privatdocent an der dortigen Univerſität anzutreten. 
Wahlen in den Vordergrund zu treten. Sowo ür den „conſervativen D 
Verein“, als auch für ve liberalen und verfaſſungstreuen Urwähler ift eine] 19 up 550 . een Nenad le eien de Nacht En welches 
Verſammlung für den 15. d. anberaumt. * 3 ublinitz Feuer aus, ? 
35355 ri zwei Häuſer der Vorſtadt einäſcherte. Die Löſchhilfe war ſehr raſch zur 
*+ Landeshut, 10. Oktbr. [Zur Tageschronik] Se. Majeſtät der] Stelle, ſowie das daſelbſt cantonnirende Militär. 
König hat den Landrath des hieſigen Kreiſes, Herrn Alfred von Klützow M. Leſchnitz, 10. Oftober. 


nig hieſt ö Sttober. [Unfſcherbeit.] Für die bevorſt 
auf Nraufendorf, zum Chrenmitglied des Johanniterordens ernannt, — Bo: Winterzeit debe wir 1. Bu an I ehe e Bee DE 


fine 1 7 N a Al Mee ar a] Cigenthums nicht die beiten Ausſichten, und es ift daher dankbar anzuerken⸗ 
fir die Conferenz geitellte Proposition: Die Präſenthaltung des den Kindern ſicht dene 2 e e le en dae ich pie 2 5 
angeeigneten Lehrſtoffes; und wurde durch dieſen mit Beifall aufgenommenen da Ba F talten blick chen d 1 fe Rei 5 => 
Vortrag der Gegenſtand zur Klarheit gebracht. Sodann zamen mehrere Ver⸗ rügt. An % Venn dieß ain e 2 War nie begriffener be —.— 
ordnungen der hohen Behörden zum Vortrage, unter Anderem auch der ine ſolche Geſtalt im f meren Gendarm 
Wahlerlaß des Herrn Cultusminiſters an die Lehrer. Auch wurde noch die auf eine ſolche Geſtalt im kandrziner Walde, welche bei ſeinem Anblick eiligſt 
Verfügung vom 12, Juni d. J. der königl. Regierung zu Miünfter mitge⸗ die Flucht cg Dieſer fremde Dann mußte es febr eilig haben, denn er 
theilt, wonach diefelbe es allgemein gutheißt, wenn die Schulvorſtände des ber A ee 83 Sen e Sen. RR 
daſigen Bezirks den Lehrern und Lehrerinnen für jede von ihnen beſuchte ang übe das Waller anti Stellen bI 3 big 1 Ai Mund 5 ga 
Conferenz am Jahresſchluſſe den Betrag von mindens 15 Sgr. und höchſtens ſcche — wäre ee 15 juhülfenah 2 2 ö Nene — 
1 Thlr. aus den Schulkaſſen en laſſe, und erbot ſich der borfigende Herr bis = Fi Nachbardörfer a 115 geſalndet eh es pres 
Superintendent, bei der fönigl. Regierung zu verſuchen, für den hiefigen Res ner nicht habhaft werden. j 


ittagsmahl führte die Conferenzmitglieder noch einmal zuſammen und * Tarnowitz, 10. Oktbr. [Zur Tag eschronik.] Seit einigen 
würzten daſſelbe gemüthliche Unterhaltung und wohl ausgeführte Geſänge. Tagen herrſcht in unſerem Städtchen ein degen Kreißen, behmttft iſt 1 
Bei einer Beſprechung der Mitglieder des preußiſchen Volksvereins lich die General⸗Direction der gräflich Henckel von Donnersmark ſchen Gü⸗ 
zu Schloß Kreppelhof ſind als Candidaten für die Abgeordneten⸗ — een 5 10 Jau Bet Tan W haften Di en 
eder gene 1 iniſte⸗ | unferer Stadt durch den im Laufe dieſer Tage erfolg mzug der ſiemiano⸗ 
wahl 5 — Ober Regier. 1 1 15 und 1 a nr. witzer Beamten einen reichlichen Erſatz für den leider noch immer nicht ber: 
rium des Innern, Herr v. bow in Berlin, aſtor der ſchmerzten Verluft des Bergamtes erhalten zu haben. — Am 7. d. Mts. iſt 
Altlutheraner in Waldenburg, Herr Dr. Beſſer, empfohlen worden. die Mein hard'ſche Opern⸗Geſellſchaft (aus ca. 50 Perſonen beſtehend) aus 
Ungeachtet der fortgehends freundlichen und warmen Witterung ift der Gr.⸗Glogau hier eingetroffen; rechnet man hierzu die jetzt hier cantonirenden 
Geſundheitsheitszuſtand nicht gerade immer der erwünſchte; beſonders herr⸗ Truppentheile (Infanterie und Ulanen), ſo bietet unſere Stadt wieder einmal 
ſchen viel rheumatiſche Zuſtände; auch ſind unter den Kindern der Schule das ſchon lange vermißte Bild einer regen Lebhaftigkeit dar. — Der Bau 
des benachbarten Blasdorf und Johnsdorf die Maſern ausgebrochen. — der neuen Synagoge ſchreitet rüftig vorwärts und bald werden wir an 
Die Kartoffelerndte kann ungeſtört beendet werden; der 10 950 iſt im Allge⸗ Stelle des unanſehnlichen und unzweckmäßigen Gebäudes dc. ein ſchönes im⸗ 
meinen gering, weil die Kartoffeln in Folge von Trockenheit klein geblieben | poſantes Gotteshaus erblicken. Aber auch für die innere Ausſchmückung iſt 
ſind. An einzelnen Orten hingegen iſt die Erndte ſehr ergiebig ausgefallen; zum Theil ſchon geforgt; namentlich hat ein früherer Mitbürger — — 
die Güte der Frucht aber iſt vorzüglich und eine Krankheit derſelben iſt nir] Stadt, Herr Bankier J. T. Goldberger in Berlin, als einen Beweis ſei⸗ 
gends wahrgenommen worden. lic 1 8 die . re f 3 ſämmt⸗ 
\ CV 1 8 liche für die neue Synagoge erforderlichen Kronleuchter zu ſchenken, eine 
Kr. Trebnitz. Aus zuverläſſiger Quelle haben wir in Er⸗ ebenſo werthvolle, als dem guten Herzen des edlen Gebers entſprechende Spende. 
fahrung gebracht, daß unſer bisheriger Abgeordneter, der Stadtrath | — Innerhalb der jüdiſchen Gemeinde bereiten ſich außer dem Synagogen⸗ 
a. D. von Langendorff auf Campern, auf Anſuchen von vielen ur en Baer ru en or e l — ſo 5 — ale Anderem 
Seiten — unter Hintanfegung ſeiner perſönlichen Verhältniſſe — ſich Jiabbiners ückenng einer Öemeinbeihute, ME au ron der Anſtelung eines 
. 5 } / 1 abbiners ſprechen. An Stelle des Conditor Schleſinger iſt Kaufmann 

entſchloſſen hat, ein Mandat anzunehmen. — Seine Wiederwahl iſt im Epſtein zum Repräſentanten⸗Vorſthenden gewählt 3 ] f 

hieſigen Kreiſe geſichert. 

Striegau, 10. Okt. 


2 U 


ierungsbezirk eine gleiche Beſtimmung zu vermitteln. Ein gemeinſchaftliches 


. ß . 14 [Notizen aus der Provinz. Görlitz. Die allgemeine deut che 
[Zur Tageschronik.] Der hier ſeit einiger[pomologiſche Ausſtellung 11155 am 10. Oktober bald nach 10 Uhr 
Zeit beſtehende Conſum⸗Verein hat, wie alles Neue noch mit groben | eröffnet. Der Präſident des Vereins zur Förderung des Gartenbaues ꝛc. in 
Schwierigkeiten zu kämpfen, und erregt ſogar bei denjenigen Haß und Neid, Preußen, Hr. Geheimrath Kneck, eröffnete die zahlreiche Verſammlung, indem 
welche ſich durch das Beſtehen derſelben beeinträchtigt glauben; — es geht er dieſelbe mit herzlichen Worten begrüßte. Darauf übertrug derſelbe dem 
jogar 0 Kae daß — 5 — DL E  Setpebert inte. 1 A u al 15 te ER der a: v. Wolff, das Wort, dieſer 
auf ein thätiges Mitglied de eins es abgeſehen, und Na tl bob die Ehre hervor, welche Goͤrlitz durch Abhaltung des 4. deutſchen Pomo⸗ 
bel R 1 0 7 ne re ei Ben Det, DE Ionen: Gong zu Theil 77 u 0 mit einem Hoch auf Se. kgl. 
eit zur Anzeige gebracht iſt. — ieſen Tagen ſind wieder 2 Sträflinge] Hoheit den Prinzen Friedrich der Nied de, Prote des hieſi⸗ 
vom sigen dee entwichen. — Unſer Kreuzberg erfreute ſich 12 ee in welches die Kapelle 158 e 
in dieſem Jahre eines Beſuches wie nie zuvor, und gehört gewiß eine Reiſe rauſchenden Tuſch einſiel. Behufs Conftituirung des Congreſſes wurde Hr 
hierher zu den dankbarſten. Es wird aber auch dem reiſenden Publikum das Prof. Kneck aus Berlin zum Präſidenten erwählt, Hr. Lucas U hnte die auf 
Möglichite geboten. So hat beiſpielsweiſe unfer ſtrebſamer Mitbürger Spez: ihn gefallene Wahl zum Vicepräſtdenten ab und lenkte dieſelbe auf Hrn. 
diteur Guſtav Dambitſch ſeit drei Monaten äußerſt elegante, comfortable, Superintendenten Overdieck, welcher fie annahm. Se. königl. Hoh. gerubte 
Omnibuſſe ah fer 54 8 zunächſt fon Zwec e 1 non die Amen use ſehr dd in 9 zu nehmen und . faſt zwei 
und von dem Bahnhofe für Sgr. à Perſon zu befördern, ſodann aber Stunden lang in dem Gebäude, Der Andrang war heute Vormittag ein ſehr 
werden dieſe Geſellſchaftswagen beſonders zu größeren Vergnügungsreiſen ſtarker, und es ſteht zu erwarten, daß die Ausſtellung, welche ſich nicht nur 
u n 8 in daes 22 jo daß der Unter: durch anch . nt 1 8 1 Obſt⸗ und e 
ehmer wohl allgemein Anerkennung verdient. ſondern auch durch ein t geſchmackvolles Arrangement und hübſche Des 
f r RT BO aR — j koration des Gebäudes aus eichnet in den nächſten Tagen ſehr viel Beſu 
%%% /// .. 
Vorbereitungen bis zum 1. 2 643 She fertig Pan le 8 5 8 hat bereits Nachmittags 6 Uhr die Rückreiſe nach Muskau 
ſind noch ſpärlich mit dem trüben ein der Oellampen erleuchtet. Ob 8 x 2. 
ve; derdceselſchaſt deßhalb die normirte Conventionalſtrafe gefordert werdens 0 deten erſich cee welches Eigenthum der Sachſiſchen 
wird, bleibt nach e Nr 2 he Die nauft 14 855 erſicherungs⸗Geſellſchaft zu Dresden war, iſt dieſer Tage ver⸗ 
Zahl der errichteten Candelaber beträgt 60. Durch dieſe Einrichtung gewinnt Nen. 1 
85 Stadt bedeutend, welcher die neue Anlagen auf der Promenade |. ese, b a ne 1 — 5 e ee e 5 
einen ſehr beachtenswerthen Schmuck gegeben. — Auch das geſellſchaftliche 10 C me Pr ub Schr en eich artig. en 21 zeſteig 
Leben ſcheint ſich für die Winterfaifon lebhafter zu geſtalten, indem ſich eine | und Sommerhenta mid t zur Beidnung, Don ae hir. Aetien der 
Reſſoutce bilden wird. Sonſt gehören die Konzerte zur Seltenheit. — In | Proiectirten Verlin⸗Kottbus Görlitzer Gifenbabn für Rechnung der Stadt zu 
der vorigen Woche wurde hier ein Injurienprozeß verhandelt, welcher wegen autoriſiren. In derſelben Sitzung wurde dem Meiſtbietenden auf das Frauen⸗ 
der allgemeinen bekannten Perſönlichkeiten, die als Parteien auftraten und bofpitalgrunditüd, Hrn, Kaufmann Ed. 9 * 25 Aude ertheilt. 
des Umftandes halber, daß Herr N. A. Lent aus Breslau als Vertheidi“ ( f. Liegn g. Die Anlagen, durch welche man ben Theil ves Hanges weſt⸗ 
ger fungirte, eine große Zuhörerſchaft herbeigelockt hatte. es der 1 dab neee 9 5 e in un 
m : . griff genommen werden. In I old au uskau, we 
1 0 Sl, 10. a [3ur mie). m 12 00 jetzt bei une cher den Seiten bet ort eh ak ende 155 155 Entwerfung des Planes 
prächtigſten Wetter mitten in der Kir it, die im Gebirge immer noch] für das vorliegende Projekt betraut worden iſt, befand 
ihre haft bewährt; dieſelbe wurde 0 letzter Woche auch in Hermsdorf Seetag, den 19. d. M., hierſelbſt, um die für bi ede 
und Neuländel gefeiert. — Für dieſen Winter dürfte mancher größere künft: | zeichnete Räumlichkeit in Augenſchein zu nehmen. Es geſchah dies Nachmit⸗ 
leriſche Genuß in Ausſicht ſtehen, indem Herr Buchdrucker Frommann das tags unter Führung der Plantagen⸗Deputation. Die Anlagen werden nicht 
hieſige Theater auf drei Jahre gepachtet hat. Endlich iſt auch die Gasbe⸗ aus einer Gruppe einzelner Bosquets beſtehen, wie dies neuerlich vielfach 
leuchtungs⸗Frage aus dem Stadium der Berathungen in das der Thatfahen | ausgeſprochen wurde, ſondern fie ſollen mehr den Charakter eines Parkes er⸗ 
getreten, indem wegen Ankauf des benöthigten Grund und Bodens der Abs halten, wie dies von vorn herein projektikrt war. Dadurch wird die Oert⸗ 
ſchluß ſtattgefunden hat. — Zur Feier der Schlacht bei Leipzig wird den 17. lichkeit mehr Anmuth und romantiſches Gepräge bekommen. > 
„M. Abends im Saale der hiefigen Taberne eine deklamatoriſch⸗muſikaliſche Waldenburg. Bei dem am 8. Oktober abgebaltenen Viehmarkt 
Abendunterhaltung ftattfinden, deren Ertrag für ſolche Veteranen beftimmt | waren aufgetrieben: 90 aime, 15 Ochſen, 100 Kühe, 150 Schweine, 1 Ziege, 
ift, die der Schlacht beigewohnt haben. va Toei, 7 an 2 85 hiervon: 32 Pferde, 6 Ochſen, 37 
r. Namslau, 11. Okt. [Nächtlicher Einbruch.] In der Nacht . £ = f . d. M. ; 
vom 6. zum 7. d. M. wurden 5 Herrn Paſtor Flicek 1 Join Würdit nad Reife Be anf ) Beeriishen dene Ain der Seltene 
Kr. Kreuzburg, mittelſt gewaltſamen Einbruchs ein vollſtändiges Gebett Bet: | Station 32 in der Gegend von Friedewalde fand der Wärter beim Revidiren 
ten und eine Menge Kleidungsſtücke und Leibwaſche geſtohlen. Eine biejige | feiner Bahnſtrecke ſeitwärts der Ptienen einen Todten liegen, deſſen Hals 
Bürgersfrau, die einen Theil des U den Gutes entweder ſchon gekauft] zerſtoßen und ein Arm gebrochen war. Fernere Ermittelungen ergaben die 
hatte oder doch kaufen wollte, ſollte pon dem biefigen Stadtwachtmeiſter] Anzeichen, daß der Unglückliche fein Ende hier geſucht und gefunden bat, 
Breiter wegen einer ganz anderen Angelegenheit, in der fie als Zeuge auf- Der Bahnräumer an der Locomotive hatte ihn am Halſe gefaßt und zur 
Seite geſtoßen und hierbei hat ihm muthmaßlich das Vorderrad den Am 


treten wird, befragt werden; ehe Breiter aber noch eine Frage an ſie gerich⸗ 9 

gebrochen. Später wurde in dem Getödteten ein hieſiger Bürger erkannt, 
N elcher feit einem ihn vor 4 Jahren betroffenen örperlich lei⸗ 
nes in ihre Wohnung gebracht und ben Kauf angeboten habe. Durch ſie mein 965 und es dürfte 5 That in 2 Aale vun S ern ge: 
wurde es möglich, nicht nur den größten Theil des Geſtohlenen wieder her⸗ ſchehen ‚je, r 
beizuſchaffen, ſondern auch die beiden Diebe einzufangen. Der bereits drei⸗ © Neiſſe. In der Nacht zum 7. d. M. verunglückte ein Wachter bei 
mal zu 27glähriger Zuchthausſtrafe verurtheilte Tagelöhner Carl Stoſchſ dem Neubau des ehemaligen Marktſtein ſchen Hauses, indem er bei der un⸗ 
aus Conſtadt⸗Ellguth hat in Gemeinſchaft mit der bereits mal beftraften | bedeckten Kalkgrube ausglitt, mit dem Geſichte in dieſelbe fiel und erſtickte: 
Diebin, verehel. Hauſchke, peb 50 den nächtlichen Diebstahl ausgeübt, er hinterläßt 6 unerzogene Kinder. — Der Landwirt) W— zu Mäh rengaſſe 
und Erſterer hat auch denſelben vollſtändig eingeſtanden. Beide ſind an das ſchnitt ſich den Hals ab, weil er Strafe wegen Beleidigung eines Gerichts⸗ 
Inch teen nach Kreuzburg zur Einleitung der Unterſuchung abgege: | beamten im Dienfte zu erwarten hatte. 
en worden. 


fick eonfade⸗ 12. Oktober. [an 0 16 able n Ki ern gen 
unſerer Conſervativen verſ t ſich fleißig im Saale des hieſigen ge; - ( ? . 
ſiums, 9 5 die gener en f. faft ruhig der Zukunft entgegen: | Hanna eb. v. Zioleda, ſeparirte v. Hulewicz, aus Breslau, zuletzt im 
ſieht. Aus ihr wird von den achtbarſten Männern der Städte Brieg, Oblau, Bade Altwaſſer, und der dormalige Gutsbeſitzer Stanislaus Szenic aus 
Löwen, Wanſen, wie der beiden Landkreſſe, die Wiederwahl unſerer beiden Breslau; werden vom konigl. 1 fn de Berlin wegen vorbereitender 
bisherigen e offmann und dan der Leeden, aufs Wärmſte hochverrätheriſcher Handlungen ſteckbrieflich verfolgt. (Poſ. 3.) 


empfohlen. ie Stadt Brieg iſt in 10 Urwahlbezirke eingetheilt, wovon 5 
9 auf die Civilbevölkerung 150 her aufs Miller kommen. ; Bromberg, 9. Okt. [Aus Polen.] In den lezten Tagen 


5 95 9 be Oktbr. ner Mesnieten Dr Riege den Reiſende im Alter von . Sahen, beet in polniſchen 
rediger an der hieſigen evangeliſchen Zr N , „ ge: wenigſtens mit polni teredi 

haltene Abſchiedsprebſgt verſanmelte die Gemeinde in überaus reicher Zahl. „ a glaubt daß 3 5 eee 175 
War ſchon dieſe allgemeine Theilnahme ein beredtes Zeugniß von der Liebe wahrgenommen. Ep es Perſonen ſeien, welche ſetzt, 
und Anhänglichteit, welche ſich Herr Kleinert in ben en Jahren feines nachdem die Ruſſen den Aufſtand fo ziemlich niedergeſchlagen, die Rei⸗ 
hieſigen Wirkens durch Wort und That in er ind dil eiſe zu erwerben | hen der Inſurgenten verlaſſen haben, um in's Ausland (nach Belgien 
gewußt hat, jo ließ die unverkennbare Wehmuth und Rührung, welche wäh⸗ oder Frankreich) zu flüchten. Ein Gutsbeſitzer aus der Gegend von 


rend dieſer letzten Predigt des ſelbſt tief Ergriffenen auf der Verſammlun ählt, da i i 
lag, noch mehr erkennen, was der Scheidende der Gemeinde geweſen iſt. Die 0 550 1 5 a 85 800 der W a in 
innigften Segenswünſché derſelben begleiten ihren treuen Seelenhirten auf jener DB eit ſehr ernſtlich geno Ganz 


ſeinen weiteren Wegen. Ein anderes Zeichen der Anhänglichkeit und Dank⸗ beſonders geſchickt hierbei benehmen ſich die Donſchen Koſaken, 


be 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 
Poſen, 11. Ottbr. ee Br e mh ee Ma⸗ 
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hat man in der Stadt und beſonders auf dem Bahnhofe viele junge 
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deren Augen und Blicken bei der außerordentlichen Geſchwindigkeit ihrer 
Pferde, nichts entgeht. So wurde vor etwa einer Woche in der Nähe 
des Gutes von meinem Gewährsmann auch ein kleiner Inſurgententrupp, 
deren Anführer ein Geiſtlicher war, von einer Abtheilung Koſaken be⸗ 
merkt und verfolgt. Die Inſurgenten erreichten glücklich das nächſte 
Dorf und ſuchten ſich darin zu verbergen. Das Dorf wurde indeß von 


den Koſaken umſtellt und nun jedes einzelne Gehöft durchſucht. Die 
gemeinen Inſurgenten, Kellner, Bedienten u. ſ. w. u. ſ. w. 
wurden bald gefunden, nur der Geiſtliche war verſchwunden. End⸗ 


lich kam man an den Herrenhof und fragte, ob der betreffende Inſur⸗ 
gent ſich hier verſteckt halte, Anfänglich wollte der Gefragte gar nicht 
antworten; feine Zunge löſte ſich erſt, nachdem er eine Tracht 
Kantſchuhhiebe erhalten. Er ſagte aber nur, indem er dabei die Achſeln 
zuckte, er könne und dürfe ja doch nicht ſprechen. Das war jedoch 
auch verſtändig genug. Man durchſuchte die Scheunen und die Koſa⸗ 
ken durchſtachen jedes einzelne Bund Stroh mit ihren lan: 
gen Piken. Unter einem derſelben vernahm man endlich ein Ge—⸗ 
ſtöhne und ſiehe da, der Inſurgentenführer war gefunden. Er 
wurde hervorgezogen, verbunden und zu Wagen nach Wloclawek ge: 
ſchickt, woſelbſt er jedoch in Folge der erhaltenen Wunden (er hatte 
4 Stiche erhalten, war aber dabei noch immer ruhig ge— 
blieben; erſt bei dem öten Stiche ſchrie er vor Schmerz laut auf) 
nach 2 Tagen geſtorben. (Poſ. 3.) 


Nawitſch, 8. Okt. [Realſchule.] Die Stadtverordneten haben ein⸗ 
immig in der Sitzung am 6. beſchloſſen, die vom Miniſterium a 
ittel zu gewähren, um unſerer Realſchule die Berechtigung von Realſchulen 
1. Ordnung zu verſchaffen. Noch an demſelben Tage ſetzten die Stabtver: 
ordneten jenen Beſchluß auf und unterſchrieben ihn, worauf er vom Magiſtrat 
ſofort nach Berlin Pe wurde. Es ift . Ausſicht vorhanden, 
daß in längſtens 14 Tagen die öffentliche Anerkennung der Realſchule als 
einer erſter Ordnung ſtattfinden werde. (Oſtd. Z.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


# Breslau, 12. Okt. [Producten Wochenbericht des Schleſ. 
landw. Central⸗Comptoirs.] Seit Jahren war die Witterung im 
Herbſte nicht jo ſchön, wie im Laufe dieſer Woche. — Die Feldarbeiten nah⸗ 
men auch guten Fortgang, und die vereinzelten Klagen über Regenmangel 
verdienen und haben feinen Anſpruch auf erückſichtigung in der Beurthei⸗ 
lung des großen Ganzen. Was wir vor 14 Tagen über die Kartoffelernte 
berichteten, findet in den ſich nun mehrenden Ernteberichten ſeine Beſtätigung. 
Allgemeines Lob über Qualität; die Quantität zum vorigen Jahre verglichen, 
liefert unſere Mark merklich weniger, Schleſien weniger, Poſen ungefähr daſ⸗ 
ſelbe, Nord⸗, Weſt⸗ und Süddeutſchland dagegen bedeutend mehr. — Im 
Geſchäft blieb es während dieſer Woche immer noch diere ſtill; jedoch hat 
die etwas regere Bedarfsfrage es vermocht, die Muthloſigkeit zu verſcheuchen 
und Getreidepreiſe Anfangs zu befeſtigen und ſogar mäßig zu erhöhen. In 
England waren Regenſchauer vorherrſchend, deren Einfluß man im Süden 
lobte, in Schottland und Irland dagegen tadelte, beſonders wegen der Kar⸗ 
toffeln, die dadurch von der Krankheit ſtark leiden ſollen. Ungeachtet deſſen 
und der beſſeren amerikaniſchen Berichte, blieben Preiſe aber kaum behauptet 
bei trägem Geſchäft. Daſſelbe Gepräge trug der Handel an den franzöſiſchen 
Märkten bei ferner gewichenen Preiſen. In Holland, am Rhein und in Süd⸗ 
deutſchland etablirte ſich hierin eine mäßige Beſſerung, welche auch in unſe⸗ 
ren öftlichen 55 ſich kundgab, jedoch mit dem Rückgang am berliner 
Markt auch dort verloren ging. e | 

Vom ER der Oder haben wir, wie zeither, wenig Erfreuliches zu 
berichten, derſelbe blieb niedrig und der Schifffahrt ungünſtig. 

Ebenfo hat der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel nicht an Ausdehnung 
ewonnen, wenn jedoch ſich an einzelnen Markttagen für dieſe oder jene 
attung re che hr anten ge Ust dies ſchrelb animirter Kaufluſt, ſondern 

allein dem ſehr beſchränkten Angebot zuzuſchreiben. 

Weizen hatte ſich jedoch auch dien mehr zufälligen beſchränkten Beach⸗ 

euen, denn die Frage für den Verſandt fehlt gänzlich, und 

eben ſo zeigt ſich die Conſumtion als ſchwacher Käufer ſelbſt bei billigen 
Offerten, es war zu Veränderungen in den reisnotirungen ſomit keine Ver⸗ 
anlaſſung, wir notiren heute bei ſtillem Geſchäft per 84 Pfd. weißen ſchleſi⸗ 
ſchen 60—66—72 Sgr., gelben chleſiſchen 57—60—63 Sgr., feinſte Sorten 
über Notiz bez., per 2000 Pfd. per dieſen Monat 52 Thlr. Br. — Roggen 
fand wohl an einzelnen Tagen vermehrte Kaufluſt, dieſelbe war jedoch nur 
der, wie vor angedeuteten, mangelnden Zufuhr zuzuſchreiben. Die Preiſe 
waren zuletzt eher niedriger, und zwar pr. 84 Pfd. 42—46—49 Sgr., feinſter 
kaum über Notiz bezahlt. Im Lieferungshandel eröffneten Termine höher 
und bewahrten in den erſten Tagen der Woche ſteigende Tendenz, derzufolge 
ſich Preiſe für nahe Sichten um Thaler, für jpätere um 1 Thaler pr. 
2000 Pfund beſſerten, ohne ſich jedoch auf dieſem Staadpunkt behaupten zu 
können, ſo daß a“ die Preiſe 4 —½ Thaler unter den von vor 8 Tagen 
ſchließen, obwohl die Stimmun heutiger Börſe etwas feſter war; wir 
notiren per 2000 Pfd. pr. d. Mt. und Okt.⸗Nov. 33% Thlr. Gld., Nopbr.⸗ 
Dez. 34 Thlr. bez. Re Dar 14 1855 1 Di Jen mit et; +3 
4 bez. u. Gld. — ehl fand zu letzten Preiſen mittelmäßig gute 
Se | Weizen⸗ II. 3% Thlr., 


tung nicht zu e 


tung. ir notiren Weizen: 1. 3½—4 Thlr., 
ar l 343% Thlr., Hausbacken⸗ 2,3%, Thlr. pr. Ctr. under: 


rt, in Partien ½— 7 Thlr. niedriger. Roggen⸗Futtermehl 48—50 Sgr., 
Beten buch 43—44 Sgr., Weizen⸗Kleie 10 Sor pr. Centner. — 
Gerſte blieb in feiner Waare gut gefragt, zuletzt ſchien ſich das Angebot 
hierdurch etwas umfangreicher zu geſtalten, demungeachtet behaupteten ſich 
Preiſe, wir notiren pr. 70 Bi. oco 39—38 Sgr., feinſte weiße 39 — 
41 Sgr., per 2000 Pfd. per dieſen Monat 36% Thlr. Br. — Hafer ge 
wann an Beachtung, daher Preiſe ſich weiter befeſtigten, heute galt pr. 
50 Pfd. loco 26—27—28 Sgr., pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat, Oktbr.⸗ 
Nov. u. Nov.⸗Dez. 36 Thlr. Gib. Dez.⸗Jan. u. April⸗Mai 37 Thlr. Gld. — 
Hülſenfrüchte fehlen faſt gänzlich und waren daher vermehrt beachtet. 
r, 90 Pfund Koch⸗Erbſen 54—58 Sgr. Futter⸗Erbſen 48—52 Sgr. 
iden 46-50 Sgr. Linſen fehlen, Leine 9090 Sgr. große e 08 
120—130 Sgr. nominell. Weiße Bohnen Rane 60—6 Sgr., ſchleſ. 68— 
72 Sgr. Lupinen, gelbe 40—45 Sgr., blaue 40—42 Sgr. pr. Schffl. 
Buchweizen unbeachtet, 40 —44 Sgr. pr. Scheffel nominell. Hirſe, roher, 
wenig Umſatz, 48—50 Sgr., genen 10—10% Thlr. pr. 176 Pfd. ver⸗ 
ſteuert. — Kleeſaat, bewahrte die in voriger Woche gemeldete flaue Stim⸗ 


mung, da das Angebot nur ſchwache Nachfrage fand. Am Kae Markt 


blieb rothe Saat kam offerirt und zwar ordinäre 94—10% Thlr. mittele 
11—12% Thlr., feine 134 —14 Thlr., weiße Saat wurde heut Mehreres 
umgeſetzt & 114-134 —15% —17—19 Thlr. — Oelſaaten waren bei den 
beſſeren Oelpreiſen mehr beachtet und erreichten bei ſchwachem Angebote 
höhere Forderungen. Pr. 150 Pfund brutto Winterrübſen 197— 208— 
214 Sgr., Winterraps 200—210—220 Sgr., Sommerrübſen 164—182 
—188 Sgr., 9 5 Sorten über Noti bezahlt, 


. pr. Eine. — 
Rüböl war in —— daher 
bei den z. Z. ſchwachen Beſtänden langſam und ſchließen gegen Anfang vori⸗ 
ger Woche A5 Loco Ware 7 A a er A, 


r. Gl 
Oct.⸗Nov. 12% Thlr. bez., rn 12% 


Breslau, 12. Oltbr. [Börſe.] Bei ſchwachem Geſchäft und matter 
altıng waren die Courſe wenig verändert. Oeſterr. Creditaktien 83% bis 


3%, en ene 73%, 1860er Looſe 87%, Banknoten 89 —89 7. 
Eiſenbahnaktien She mſatz, zur etwas matter. - 
eslau, 12, Oktbr. mtliher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, ſſau; prdinäre 10—11 mittle 12—13 Thlr., feine 
. 8 ae 61 


Ba) N 
zu age € . 


re 


x 
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1314 Thlr., hochfeine 14—14% Thlr. — Kleeſaat, weiße, matt; 
19 4% Tir, mittle 14-16 Thie, feine 17—18 Alt hochfeine 
2 1 r. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſter; gel. — Ctr.; pr. Oktober und Oktober⸗ 
November 33% Thlr. Gld., November⸗Dezember 34 Thlr. bezahlt und Gld., 
Dezember⸗Januar 34½ Thlr. Br., . — —, April⸗Mai 36 bis 


36% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni — —. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 52 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 J ) pr. Oktober 36 / Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober und Oktober⸗November 36 Thlr. Old., 
November⸗Dezember — —, April⸗Mai 37 Thlr. Gld. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr.; pr. Okt. 101 Thlr. Gld. 

Rüböl feſt; gek. 100 Ctr.; loco 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., pr. 
Oktober 12% Tölt. bezahlt, Oktober⸗November 12% — bezahlt, November⸗ 
Dezember 12% Thlr. Br., Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 12% Thlr. Br. 

Spiritus höher; gek. — Quark; loco 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., 
pr. Oktober 147 Thlr. Gld., Otober⸗Rovember und Nopember-Dezember 
14%, Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 
14% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 14% Thlr. bezahlt und Gld. 

Zink ſtill. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Vorträge und Vereine. f 

Breslau, 9. Oktbr. (Raufmännifger Verein.] Der Vorſitzende 
Herr Commiſſionsrath Dr. Cohn eröffnete die Sitzung J) indem er das 
Ergebniß der heutigen Wahl für die ausſcheidenden Mitglieder der Handels⸗ 
kammer mittheilt. — Abweichend von früheren Jahren, at diesmal bei der 
von der Handelskammer, zur Entwerfung der Vorſchlagsliſte gebildeten Com⸗ 
miſſion, der Verein durch Deputirung zweier Vorſtandsmitglieder Vertretung 
efunden und auf dieſe el wurde eine beſondere Kandidatenliſte 7 — 95 
ich. 2) Der Wahl⸗Termin für die e ee a der Gewerbe⸗ 
teuer A. II. iſt auf den 16. d. J. verlegt worden. Die Verſammlung be: 
chließt, die Beibehaltung der im letzten Jahre deſignirten Herren auch bei 
der diesjährigen Wahl in Vorſchſchlag zu bringen, da es ſich herausgeſtellt, 
daß dieſe zur Zufriedenheit der Betheiligten ihr Amt perſehen haben. 3) In 
Beziehung auf die Telegraphen⸗Gebühren iſt nun wirklich ſeit dem 1. Okto⸗ 
ber d. J. eine namhafte Ermäßigung in Kraft getreten, und zwar koſtet jetzt 
eine Depeſche im preußiſch internen Verkehr auf eine Strecke bis zu 10 Luft⸗ 
meilen — 8 Silbergroſchen, von 10—45 (alſo nach Berlin, Stettin ꝛc.) 
10 Silbergroſchen und darüber hinaus 16 Silbergroſchen. Im deutſch⸗oͤſter⸗ 
reichiſchen Telegraphen⸗Verbande bis zu 10 Meilen 8 S von 
10—45 Meilen 16 Silbergroſchen, von 45—100 Meilen 24 Silbergroſchen 
und darüber hinaus 32 Silbergroſchen. — Wegen entſprechender Ermäßi⸗ 
gung der Depeſchen des Auslandes, welches dem Telegraphen⸗Verein nicht 
angehört, ſollen Verabredungen getroffen werden. Der Verein darf ſich wohl 
rühmen, zu dieſem dem Publikum gewiß willkommenen Erleichterung des 


Verkehrs ein gut Theil beigetragen zu haben. — Die in Ausſicht geftellte | d 


Erleichterung im Depeſchenwechſel mit dem Auslande entſpricht einer direct 
vom Verein gegebenen an e — Die Verſammlung erhebt ſich auf An⸗ 
trag des Vorſitzenden zum Dan für den preuß. Herrn Handelsminiſter und 
die ausländiſchen Herren Vertreter im Telegrapheu⸗Verein, welche dieſe Anz 
gelegenheit jo ſchnell zum Austrage gebracht haben. — Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wünſcht ein Mitglied den ſ. 3. ebenfalls verſprochenen Wegfall der bes 
ſonderen Gebühren bei Benutzung der Eiſenbahn⸗Telegraphen durch eine er⸗ 
neuerte Eingabe anzuregen. Man nimmt jedoch vor der Hand hiervon Ab⸗ 
ftand, da verlautet, daß in der That wenigſtens eine ag derſelben 
bereits im Werke ſei. — 4) Der Vorſitzende macht im Intereſſe unſeres 
Handels⸗ und Fabrikſtandes darauf aufmerkſam, daß in Oeſterreich zu einer 
in Wien Anfangs 1866 ſtattfindenden Weltausſtellung ſchon jetzt große 
Vorbereitungen getroffen werden. Dieſe Ausſtellung, welche an Größe und 
Glanz der letzten londoner gleich kommen ſoll, dürfte für unſer Oeſterreich 
benachbartes Schleſien reſp. reslau eine ungleich höhere Wichtigkeit haben 
als die landoner und parifer. — Für das Gebäude, welches einen Flächen: 
raum von 4000 Qu.⸗Klaftern haben ſoll, nebſt den Anneren und Höfen, 
wird auf dem Glacis zwiſchen dem Burg⸗ und Franzensthore, ein bedeuten⸗ 
der Platz angewieſen. Die Koſten der Ausſtellung, die auf circa 3 Million 
Gulden geſchätzt, ſollen durch Aktien aufgebracht und etwaige Ausfälle vom 
Staate erſetzt werden. — Aus einer Rede des dortigen Handelsminiſters 
. er kürzlich in Brünn hielt), der die Aufgabe vom Kai⸗ 
ſer hat, alle Mittel und Wege in Bewegung zu ſetzen, um dieſes Unterneh⸗ 


men recht großartig zu e entnehmen wir, daß es beſonders aufg 


eine recht glänzende Verkretung des Auslanpes abgeſehen iſt, namentlich 
ſoll von England eine kräftige Unterſtützung in Ausſicht ſtehen. (Fortſ. f.) 
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Sprechsaal. 
Die Trichinenkrankheit und ihre Bekämpfung. 


Seit längerer Zeit, theilen die „Annalen“ mit, iſt ein Fachgelehrter von 
uns erſucht worden, eine eingehende Abhandlung nebſt Abbildungen über die 
Eingeweidewürmer, insbeſondere die Trichinen, für die Annalen zu bearbei⸗ 
ten. Inzwiſchen mehren ſich aber die Fälle, in denen die Trichinen als Ur⸗ 
ſache oft hoͤchſt gefährlicher Krankheitserſcheinungen angenommen werden, je 
daß ſich die Behörden in den verſchiedenſten Theilen Preußens und Deutſch⸗ 
lands veranlaßt ſehen, öffentlich auf dieſe gefährlichen Schmarotzerthiere auf: 
8 machen, um die Bevölkerungen von den Einflüſſen derſelben 
zu bewahren. va Yiagat 

Der Gegenſtand erſcheint uns deshalb fo e daß wir nicht länger 
zögern wollen, in der Kürze einige allgemeine Mittheilungen über die Thiere 
zu aueh und die bisher angerathenen Vorſichtsmaßregeln zur Beobachtung 
zu empfehlen. 

Während nach den vortrefflichen Unterſuchungen des Profeſſors v. Siebold 
die Entwickelungsſtadien und Wanderungen der Eingeweidewürmer bekannt 
ſind, hat man erſt im Jahre 1860 in Leipzig die Entdeckung gemacht, daß 
die im Jahre 1832 zuerſt beobachtete Triebina spiralis die Urſache hoͤchſt ge: 
fährlicher Krankheiten ſein kann, Krankheiten, deren Urſache bisher nach dem 
Urtheile erfahrener Aerzte vollſtändig verkannt worden iſt. 

ie die Finne, findet ſich die Trichine im magern Muskelfleiſche 
des Schweines. Sie ift ein uikroſtopiſches, fadenformiges Würmchen, 
das, ſpiralformig zuſammengerollt, in großer Zahl zwiſchen den Muskel⸗ 
faſern liegt, oder aber die ſogenannten Cyſten bildet, anormale Höhlungen 
mit kalkigen Wänden im Innern der Muskeln. 

Dieſe Cyſten ſind von länglicher oder runder Geſtalt und geben dem da⸗ 
mit angefüllten Fleiſche ein punktirtes, körniges oder geftricheltes grauliches 
Anſehen, das, wenn fie in großer Menge vorhanden find, mit bloßem Auge 
erkannt werden kann. Man Kun: bisweilen in einem Pfunde ſolchen Flei⸗ 
ſches bis zu einer Million Trichinen. Gelangen dieſe Thierchen mit dem 

enoſſenen Schweinefleiſche in den Magen des Menſchen, ſo werden die kal⸗ 
igen Hüllen von der Magenſäure aufgelöft, die Trichinen werden frei und 
bewegen ſich fort, bis fie ſich in den Falten des Darmes feſtſetzen. Schon 
nach etwa vier Tagen, innerhalb welcher Zeit die Thiere bedeutend wachſen, 
legt jedes Weibchen 60 bis 80 Gier, die ebenfalls bald ausſchlüpfen und 
nach einigen Tagen den Darm durchbohren, um ſich in den Muskeln niederzulaſſen. 
Gerade dieſes Durchbohren des Darmes iſt für die Geſundheit und das Leben des 
Unglücklichen, der trichinenhaltiges Fleiſch gegeſſen, im höchſten Grade gefährlich, 
indem ſehr lecht die ſchlimmſten Entzündungen entſtehen, wenn die Schma⸗ 
rotzer in großer Zahl vorhanden ſind, oder wenn wiederholt eine Wanderung 
ſolcher Thierchen zu den Muskeln ftattfindet, jo können ſie hoͤchſt gefährliche 
und ſchmerzhafte Zufälle hervorrufen. g 

Die Krankheit äußert ſich durch ein Gefühl der Zerſchlagenheit und 
Mattigkeit in allen Gliedern, verbunden mit außerordentlicher Schmerz⸗ 
haftigkeit, wie ſie nicht eintritt, wenn die Urſache jener Zerichlagenbeit eine 
Etlaltun iſt, und durch Mangel an Appetit. Das Geſicht ſchwillt im 
weitern Verlauf an, es tritt Fieber ein, der Kranke kann ſich kaum bewegen. 
Später, etwa in der 2. oder 3. Woch, tritt eine allgemeine, höchjt ſchmerz⸗ 
hafte Geſchwulſt ein und ſchlimmſten Falles ſchon am 6. bis 7. Tage der 
Tod. Seit man die Krankheit kennt, hat man auch ſchon die Beobachtung 
gemacht, daß ſie nicht nur vereinzelt, ſondern häufig wie eine Epidemie auf⸗ 
tritt und viele Menſchen befällt. So ert 
Plauen im ſächſiſchen Voigtlande etwa 30 Perſonen, davon 6 ſehr ſchwer, 
von denen eine Patientin nach 2monatlihen fürchterlichen Leiden erlag, 
während 3 andere Perſonen erſt nach 3—4 Monaten genaien. r 
Noch heftiger trat die Trichinenkrankheit im Juni und Juli 1862 
in Calbe a. S. auf, wo in einem engen Stadtbezirke, der 1200 Seelen 
umfaßt, 38 Perſonen erkrankten, wovon 8 ſtarben; die . Ne der 
Erkrankten waren Frauen und ein Mädchen. Es wurde hier der Nachweis 
geführt, daß alle dieſe Perſonen in 0 90 des Genuſſes von trichinenhaltigem 

weinefleiſch erkrankt waren: man hatte das Fleiſch bei einem und dem⸗ 
ſelben Schlächter gekauft. 7 a 5 

Außerdem hat Profeſſor Virchow im Pen 1859 in 6 Fällen die Ge⸗ 
genwart von Trichinen conſtatirt. Dr. Sendler in Magdeburg iſt ge: 
neigt, 300 Erkrankungen, die in den Jahren 1858 bis 1862 in Magdeburg 
vorgekommen ſind, Erkrankungen, die er als „acute Waſſerſucht des Unter⸗ 
ee und der Muskeln“ beſchrieben hat, den Trichinen zuzu⸗ 
chreiben; ein einziger Arzt in einer der Vorſtäͤdte Magdeburgs hatte 60 


U 
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erkrankten im Jahre 1862 in und um 


. Fälle zu behandeln. (Vorſtehende Dato entnehmen wir den Amts⸗ 
lättern der ene u Potsdam und Gumbinnen.) - 
„Bekannt iſt es ferner, daß in den letzten Monaten dieſes Jahres die Tri⸗ 

Reben it mit erſchreckender Heftigkeit in Burg bei Magdeburg aufge⸗ 
eten iſt *). 

Aus allem Geſagten geht hervor, daß die Trichinenkrankheit eine 

efährliche iſt, und es haben ſich daher die königlichen Regierungen zu 

Potsdam, Magdeburg. Gumbinnen und Düſſeldorf, bo wie die medlenburgs 

ſchwerinſche Staats⸗Regierung veranlaßt geſehen, eine in der Hauptſa 

8 Belehrung durch die betreffenden amtlichen Organe zu veröffent⸗ 
ichen, indem zugleich die Vorſichtsmaßregeln angegeben werden, welche zur 

Verhütung der Krankheit zu beobachten ſind. Die königliche Regierung zu 

Potsdam fügt am Schluſſe ihrer Bekanntmachung bei, daß das Feilhalten 

und der Verkauf des finnigen oder trichinenhaltigen Fleiſches durch § 345, 

ad 5 des Strafgeſetzbuches verboten ſei. 

Was nun die betreffenden Vorſichtsmaßregeln anlangt, ſo ergiebt ſich zu⸗ 
nächſt aus der Natur der Sache, daß vor allen Dingen der Genuß von 
rohem Fleiſch, insbeſondere Schweinefleiſch, zu vermeiden iſt, wenn 
nicht vorher eine genaue mikroſcopiſche Unterſuchung das Freiſein von Tri⸗ 
chinen feſtgeſtellt hat. £ 

Durch anhaltende Siedehitze werden die Trichinen getödtet, weshalb in 
allen Fällen rathſam iſt, das Schweinefleiſch vollkommen gar zu kochen oder 
zu braten, wogegen ein bloßes Anbraten, wobei das Seife im Innern 
blutig bleibt, durchaus ungenügend iſt. Bei den 38 Erkrankungen in Kalbe 
iſt nur bei 7 Perſonen fee geweſen, daß fie rohes Fleiſch genoſſen, 
ſo daß es leicht möglich iſt, daß bei den übrigen Perſonen die Jubereitun 
des Fleiſches nicht genügt hat, die Trichinen zu tödten. Es ſcheint, als o 
auch ſchlecht geräuchertes oder gepöteltes Fleiſch, Cervelatwurſt, 
Knackwurſt und dergleichen nicht ohne Gefahr ſeien, wie denn durch directe 
Verſuche der Beweis geführt worden iſt, daß eine weitägige Pökelung 
und ein dreitägiges Räuchern nicht vermocht hat, die Trichinen 
zu tödten, es iſt nicht einmal feſtgeſtellt, ob ein anhaltendes Poͤkeln und 
Räuchern dies vollſtändig bewirkt. 

Am meiſten ſind der Gefahr der Anſteckung er Perſonen ausgeſetzt, 
welche viel mit rohem Fleiſch zu handtieren haben. Es kann ferner leicht 
eine Berührung mit trichinenhaltigem Fleiſch, oder das Liegen deſſelben bei 
anderen Speiſen gefährlich werden. Die größte Vorſicht iſt daher Jedermann 
nicht dringend genug anzurathen. 

An vorſtehende, den „Annalen der Landwirthſchaft“ (Nr. 39) entnommene 
Mittheilungen ſchließen fich Verſuche, welche neuerdings in der Thierarznei⸗ 
ſchule zu Dresden angeſtellt wurden, eng an. Mebdicinalrathb Dr. Haubner 
hat ſich denſelben in Verbindung mit den Herren Wasen und Küchen⸗ 
meiſter unterzogen und referirt darüber in dem neueſten Berichte über das 
Veterinärweſen im Wale Sachſen Folgendes: 

Der Zweck dieſer Verſuche war ein mehrfacher. Zunächſt handelte es ſich 


arum: 

1) die Krankheitserſcheinungen kennen zu lernen, welch durch die Einwan⸗ 
derung und Entwickelung der Trichinen beim Schweine hervorgerufen wer⸗ 
den; dann ſollte 

2) ermittelt werden, ob und welche Zubereitungen trichinenhaltigen Flei⸗ 
l re Entwickelungsfähigkeit der Trichinen zu zerſtören vermögen. ds 
lid) jollte 

J) ermittelt werden, ob auch noch bei anderen Thieren, außer denen, die 
bis jetzt bekannt ſind, die Trichinen zur Entwickelung gelangen können. 
Die Entwickelung der Trichinen beim Schweine. 
Eriter Verſuch. j 

Am 31. Mai wurde an zwei 4—5 Wochen alte Abſatzferkel 5 Loth 
trichinenhaltiges Muskelfleiſch verabreicht, welches Profeſſor Dr. Zenker eins 
eliefert hatte. Das Fleiſch war einer an der Trichinentrankheit verſtorbenen 
Person entnommen und bereits in Fäulniß übergegangen. 

a. Das Ferkel A., welches das kräftigere war, verzehrte mit vielem Appe⸗ 
tite den größten Theil des Fleiſches. Am dritten Tage (den 3. Juni), ſtellte 
ſich ein reichlicher, ſchleimig⸗gelblicher Durchfall ein, mit Appetitverluſt und 
zunehmender Schwäche, und in kurzer Zeit ae der Tod. 

Bei der Section fanden ſich eine enorme Zahl Darmtrichinen, in geſchlechts⸗ 
reifer Entwickelung vor, und ein allgemeiner Darmkatarrh. 

Zu bemerken iſt noch, daß in den während des Lebens entleerten durch⸗ 
fälligen Excrementen Wurmeier aufgefunden wurden, die nicht gedeutet wer⸗ 
e — . ua bon ae en ftammten, was — abs 
9 ) . 
Nie größer als Trichinen⸗Eier waren. 0 Selle ſich beluubelge daß 
„. Das Ferkel B. nahm nur eine geringe Menge des Muskelfleiſches zu 
ſich. Es wurde von dem andern Ferkel hinweggedrängt, Malen aber auch 
weniger Appetit zu dem Fleiſche zu haben. Auch bier ſtellte ih in den 
nächſten Tagen ein mäßiger, aber durch längere Zeit andauernder Durchfall 
ein. Dabei minderte ſich Munterkeit und Appetit, das Thier lag viel, ver⸗ 
kroch ſich in die Streu, ſtand in Zuſammengekauerter, katzenbuckeliger Stel⸗ 
i hatte einen ſteifen, geſperrten Gang. 
lle dieſe Erſcheinungen trugen jedoch nichts Beſonderes und für die 
Trichinenkrankheit Charakteriſtiſches an ſich; glichen vielmehr im Weſentlichen 
denjenigen Krankheitserſcheinungen, die man bei dem ſogenanuten Verfangen 
und Verfüttern der Ferkel (Verſchlag, Klamm) vorfindet und auch Vorläufer 
der Rhachitis und e find, . 

Im weiteren Verlaufe nahmen Schwäche und Hinfälligkeit immer mehr 
zu. Das Thier lag viel, zuletzt unausgeſetzt, erſchien wie don einer allge⸗ 
meinen Lähmung ergriffen, nahm nur eine geringe Menge Nahrung zu ſich, 
und wurde endlich am 15. September getödtet. 

Bei der Section fand ſich eine enorme Zahl von Muskeltrichinen vor, fo 
daß das ganze Fleiſch gleichſam damit durdjäet war. 

Zweiter Verſuch. 

Am 21. Februar wurde an ein circa 5—6 Monate altes [ das 
2 Tage alte, geſammte Fleiſch von einem Kaninchen verabreicht, welches jedoch 
nur in geringer Zahl Muskeltrichinen enthielt. Das Fleiſch wurde — 
a e aber beſondere augenfällige Krankheitserſcheinungen dar 
nicht beobachtet. 

Am 24.—25. Mai wurde abermals trichinenhaltiges Muskelfleiſch und 
zwar 9 Loth verabreicht. Das Fleiſch war der Leiche eines Menſchen ent⸗ 
nommen, reich mit Trichinen durchſetzt und bereits in einem ſehr üblen, 
fanligen Zuſtande. Dennoch wurde es ſchnell und begierig verzehrt. f 

Nach dieſer zweiten 1 ſtellte ſich allerdings eine geringgradige 
Erkrankung ein. Das Thier verſagte für die nächften zwei Mahlzeiten das 
Futter, wodurch der Hinterleib etwas zuſammenfiel, war weniger munter als 
zuvor, und athmete um etwas beſchleunigter; — aber ſchon am nächſten 
Tage war Alles wieder vorüber, und das Thier war und blieb für die Folge⸗ 
zeit vollſtändig geſund. Wenn man wollte, dann konnte man ſich allerding 
einreden, daß trotz der reichlichen Futteraufnahme und regelrechten — 
das Thier weniger zunahm, als die anderen gleichgehaltenen Schweine; 
ein unbefangener Beobachter konnte doch niemals eine bemerkenswerthe Ver⸗ 
ſchiedenheit wahrnehmen. N ; 

Au 13. Juni wurde aus dem Bices brachii des linken Vorderſchenkels 
ein Stückchen Muskelfleiſch herausgeſchnitten, in welchem ſich bei näherer 
Unterſuchung vollſtändig ausgebildete und eingekapſelte Muskeltrichineen vor⸗ 
fanden. Dieſe Trichinen ſtammten wahrſcheinlich von der erſten Fütterun 
am 21. Februar, denn die Trichinen zweiter Fütterung konnten diefe Ausbils 
dung wohl noch nicht erlangt haben. 

m 22. Juli wurde das Thier geſchlachtet und eine überaus große Zahl 
von Muskeltrichinen vorgefunden. \ 


8 Dritter Verſuch. a 
Ein circa 8—9 Monate altes Schwein von gleicher Abſtammung, wie 
das vorige Verſuchs⸗Schwein, welches bisher auch mit demſelben unter glei⸗ 
chen Verhältniſſen gelebt hatte, erhielt am 26. Mai 5 Loth von demſelben 
trichinenartigen Muskelfleiſche, welches zu den vorigen Verſuchen verwendet war. 


) Vor wenig Wochen fand in der Charité in Berlin ein Schlächtergeſelle 
Aufnahme, welcher ji Folge genoſſenen rohen Schweinefleiſches trichinen⸗ 
krank war. Die Trichinen hatten alle Muskelpartien ſtark durchſetzt, ſo 
daß dieſelben ſich deſonders in den Armen krampfhaft zuſammenzogen. 
Außer dieſen ſchmerzhaften Erſcheinnngen hatte der Patient über wüten 
Kopfſchmerz zu klagen. Leider baben wir den Ausgang diefes inter! 
eſſanten Krantheitstalles nicht erfahren können, jedoch glaubten damals 
die Aerzte eine Beſſerung, wo nicht Herſtellung von der Krankheit anf 
nehmen zu dürfen, da die Körperconſtitution des Patienten eine über 
robuſte war. Ob aber ſelbſt nach beendigtem Einkapſelungsprozeß bi 
Trichinen die Muskelfunctionen wieder ganz hergeſtellt werden, ik, wel 
die Kapſeln im Körper bleiben, und doch irgend welchen mechaniſchen 

druck ausüben, noch unentſchieden. Die ſehr intereſſanten Verſuche aber 
die Verbreitung und Lebensfähigkeit betreffend, welche von der dresdener 


Thierarzneiſchule angeſtellt ſind, möchten wir, ohne damit im geringſten 


den Werth ſolcher und gerade dieſer Verſuche anzweifeln zu wollen, d 
die Frage aufwerfen, ob es praltiſch iſt, Entozoen dieſer Art in fo ums 
chuldigen und für die menſchliche Ernährung jo wenig in Betr 


ommenden Thieren als es Kaninchen ſind, ſtatt in den Körpern der 17 


ausſchließlich zu Schlachtzwecken gezüchteten Hausthiere zu prüfen? 


24 . neee 32 2 


1 


Am 1. Juni trat eine fieberhafte Erkrankung dieſes Thieres ein, die ſich 
weſentlich durch Abgeſchlagenheit, Verkriechen in die Streu, beſonders mit 
dem Ber etwas ſchwankendem Gang im Hintertheile, geringem oder gar 
keinem ppetit, verzögerte Excrementenentleerung, große Athmungsbeſchleu⸗ 
nigung (100—110 Athemzüge in der Minute), dann durch Röthung und ge: 
ringe Schwellung des Kopfes und der Augenlider, und durch Röthung der 

hren und geringeren Grades auch des ganzen Körpers ausſprach, und bis 
— 0 Juni anhielt, wo ſich alle Krankheitserſcheinungen wieder ver⸗ 
oren hatten. 

Dieſe Zufälle, die weſentlich mit denen des ſogenannten Rothlaufsfieber 
übereinftimmten, wurden aus begreiflichen Gründen auf Rechnung der 
Trichinenentwickelung geſetzt. In den mehrfach unterſuchten, an ſich normal 
beſchaffenen Exerementen befanden ſich übrigens weder Trichinen, noch Trichi⸗ 
nenbrut vor. A 
Am 5. Juni erhielt das Thier ein Stück Dünndarm, von dem Tages 
zuvor eee Ferkel (Verſ. I a), welches reichlich mit Trichinen erfüllt 
war. Befindensſtörungen traten darnach nicht ein. 12 

Außerdem erhielt daſſelbe Thier noch den größten Theil des trichinenhal⸗ 
tigen Fleiſches von dem am 22. Juli und von dem am 15. September ge⸗ 
ſchlachteten Schweine, damit es recht reichlich mit Trichinen durchſäet ſein 
ſollte. Alles Fleiſch wurde mit vielem Appetit verzehrt und auch jetzt, wie 
zuvor, keinerlei Krankheitserſcheinungen darnach beobachtet. 

Section. Am 27. Dezbr. wurde das Thier geſchlachtet, aber unſere 
Erwartungen gründlich getäuſcht. Trotz der ſorgſamſten e 
keine Trichinen aufgefunden. — Anzufügen iſt noch, daß auch dieſem Schweine 
bereits vorgängig, am 13. Juni, ein Stück Muskelfleiſch aus dem Vorarme 
entnommen war, in dem ſich ebenfalls keine Trichinen vorgefunden hatten. 

Reſultate. 

Die aus vorigen Verſuchen abzuleitenden, für die Praxis wichtigen Re⸗ 
ſultate laſſen ſich in folgenden Sätzen zuſammenfaſſen: 

1) Man kann beim Schweine von einer eigentlichen, durch ſichere und 
beſtimmte Symptome gekennzeichneten Trichinenkrankheit nicht ſprechen. Es 
Fan ſich in dieſer Beziehung mit den Trichinen genau ſo, wie mit den 

innen. 

2) Bei dem jährigen Schweine traten keinerlei Krankheitserſcheinungen 
hervor, weder durch die Entwickelung von Darmtrichinen, noch durch die Ein⸗ 
wanderung der Muskeltrichinen. Das unmittelbar nach der zweiten Fütterung 
beobachtete Verſagen des Futters kann nicht auf Rechnung der Trichinen ge⸗ 
0 so es iſt höchſtens von dem Genuß des übel beſchaffenen Fleisches 
abzuleiten. i 

3) Bei den erſt einige Wochen alten Ferkeln rief die Entwickelung der 
Darmtrichinen als Krankheitszuſtand „Darmkatarrh“ hervor. Es muß aber 
vollſtändig unentſchieden bleiben, ob die beim zweiten Ferkel beobachteten nach⸗ 
ne Erſcheinungen auf Rechnung der Muskeltrichinen zu ſetzen find. 

as ſteht wenigſtens feſt, daß genau dieſelben Erſcheinungen bei guten Ferkeln 
borfommen, ohne daß Trichinen augegen find, ; 

4) Ueberaus befremdend ift das Reſultat des dritten Verſuches. Trotz⸗ 
dem das Thier Unmaſſen von Trichinen zu ſich 8 hatte, war es doch 
er trichinenfrei. Soll hierzu ein erklärender Grund aufgeſucht werden, ſo 

äßt ſich kein anderer auffinden, als das Alter des Thieres. Es war bereits 
% Jahre alt, als die erſte Fütterung e wurde, und das mag 
Sch gegeben haben. Es liegen analoge Verhältniſſe beim Coenurus cere- 
ralis vor. 5 

Dieſen Reſultaten ſind noch zwei Bemerkungen ii an page 8 

Das Verſuchsſchwein im dritten Verſuche erkrankte am ogenannten Roth⸗ 
laufsfieber, und gewiß wäre dieſe Erkrankung auf Rechnung der Trichinen 

eſetzt, wenn ſolche gefunden wären. Man ſieht hieraus, welche Täuſchungen 
Hatı nden können. 8 

ann iſt noch zu bemerken, daß bei einem Schweine, welches bis zum 
Schlachten für trichinenfrei galt, und auch nach dem Schlachten, in ee ans 
geſtellter Unterſuchung, noch für trichinenfrei erklärt worden war, ſich doch bei 
wiederholter und ſorgſam fortgeſetzter Unterſuchung eine Trichine vorfand, 
aber auch nur dieſe eine Trichine aufgefunden wurde. Es mag ſein, ja es 
iſt ſogar wahrſcheinlich, daß das Thier noch mehrere Trichinen beherbergte, 
aber ſie haben ſich der Auffindung entzogen. h ER 

Schlußfolgerungen für die Medizinalpolizei ſollen hieraus weiter nicht ab» 
geleitet werden, da ſie klar vorliegen. In Betreff der geſchehenen Einwande⸗ 
rung iſt Folgendes zu bemerken: Das Schwein iſt nie mit Trichinen gefüt⸗ 
tert worden, wurde auch von Anfang an und ſtets in einem Stalle allein 
gehalten; aber beim Beginn der Verſuche hatte der Wärter, bevor dieſes aus⸗ 
drücklich unterſagt worden war, das Thier (behufs bequemeren Aus miſtens 
des Stalles) einigemal in's Freie gelaſſen, wo es mit den mit . ge⸗ 

ütterten Schweinen zuſammen gekommen war. Bei dieſer Gelegenheit muß 
ber Einwanderung, durch irgend eine Darm⸗Trichine vom Schweine, geſche⸗ 
en ſein. 


II. Entwickelung der Trichinen beim Pferde betreffend. 


Um zu ermitteln, ob auch beim Pferde die Trichinen zur Entwickelung 

gelangen können, wurde folgender Verſuch angeſtellt. 1 
Einem ca. Wee eee wurde vom 21. bis 23. Mai das 

trichinenhaltige Muskelfleiſch von einem Kaninchen im Futter verabreicht, und 

dann daſſelbe am 7. Juli getödtet. . 

Bei der Section und weiteren ſorgſamen Unterſuchung, die vom Prof. 
Dr. Zenker ausgeführt wurde, fanden ſich keine Trichinen vor. 

III. verſache bei Kaninchen mit trichinöſem Fleiſche in verſchiedenen 
Zubereitungen. i 1 

Von dem am 15. September getödteten Schweine, das Trichinen in 
außerordentlich großer Anzahl beherbergte, wurde ein Theil des Fleiſches ſo 
zubereitet, wie es häufig zum Genuſſe für Menſchen hergerichtet wird, und 
in dieſem 1 J an Kaninchen verfüttert. ; 

a. Berfud mit 20 er gekochtem Fleiſche 
8 x og. Weillfleiſch). 

Mit ie Fleiſche wurden zwei Kaninchen am 16. September gefüttert. 
Von Krank eitsſymptomen wurde an denſelben nie etwas bemerkt, die Thiere 
waren immer in gutem Zuſtande. Das eine wurde am 8. Oktober getödtet 
und zeigte bei der Unterſuchung weder Muskel- noch Darmtrichinen. Das 
andere wurde am 8. Dezember getödtet; bei dieſem fanden ſich einzelne ein⸗ 
gekapſelte Muskeltrichinen, beſonders in den rötheren Muskeln der Glied: 


maßen vor. 0 
b. Verſuche mit Salzfleiſch. 

Das Fleiſch war ſogleich nach dem Schlachten ordnungsmäßig vom Flei⸗ 
ſcher eingeſalzen worden. 

Es bekam von dieſem Fleiſche am 20. September — alſo nach 5 Tagen 
— ein Kaninchen und am 22. Septbr. — d. i. nach ſieben Tagen — ein 
anderes eine tüchtige Portion. Sodann wurden beide noch mehrere Tage 
hindurch von dem im Salze liegen gebliehenen Fleiſche nachgefüttert. 

Das zuerſt gefütterte Thier ſtarb am 19. Oktober, ohne daß es ſich vor⸗ 
her krank gezeigt hatte, das zuletzt gefütterte wurde am 25. Novhr. getödtet. 
Es wurde bei beiden von Trichinen keine Spur gefunden. 

c. Verſuch mit hei n Fleiſch (Wurſt). 

Die Wurſt war in der gewöhnlichen Weiſe zubereitet, und dann in 24 
Stunden, wie es vielfach 1 772 gar geräuchert, indem fie in beſondezs 
dazu conſtruirten Oefen in nächſter Nähe des Rauchfeuers gehängt wurde. 
Die Würfte werden bei dieſem Verfahren gleichſam geſchmork oder geröſtet. 

Mit dieſer Wurſt wurden am 16. September zwei Kaninchen gefüttert, 
die am 19. Novbr. und am 1. Dezember getödtet wurden. 

Beide Thiere waren voll genährt, es fanden ſich keine Trichinen vor. 

d. Verſuch mit ſog. kaltgeräuchertem Fleiſche (Wurft). . 

Die Wurſt, ebenfalls in der gewöhnlichen Art zubereitet, wurde in drei 
Tagen geräuchert, indem fie in kaltem Rauch, weit entfernt vom Raüchfeuer 
aufgehängt wurde. a 

Von dieſer Wurſt wurden am 19. September zwei Kaninchen gefüttert. 

Das eine derſelben, ein überhaupt nur ſchwächliches Thier, ſtarb bereits 
am 15 , nachdem es traurig geweſen und geringere Freßluſt ge⸗ 
zeigt hatte. 5 | N 

Im Dickdarm fanden ſich außerordentlich reichlich Darmtrichinen vor, 
Männchen und trächtige Weibchen. Im Dünndarm dagegen nur ſehr ver⸗ 


Wpocgra 


Breslau, | 
Unfer Atelier ift täglich von Morgens 9 bis 
geöffnet, und erlauben uns, hierbei zu bemerken, 


ilder ausübt. 


eingerichtet haben. 


ſſches Atelier on Geht. Siebe, 


Alte Taſchenſtraße Nr. 10 u. 11. 
Nachmittags 3 Uhr für Aufnahmen 
daß die Witterung bei der überaus 
unſtigen Lage unſeres Glashauſes nicht den geringſten Einfluß auf die Güte der 


Gleichzeitig die ergebene Anzeige, daß wir zur größeren Bequemlichkeit des uns 
beehrenden Publikums ein beſonderes Garderobenzimmer neben dem a 
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einzelt. Die in den Muskeln den Trichinen waren noch fo klein, daß 
fie kaum über die Größe des Embrionalzuſtandes hinaus waren. { 

Das zweite Kaninchen ſtarb am 3. Oktober. Darmtrichinen waren nicht 
mehr aufgefunden, doch waren Muskeltrichinen überall in großer Anzahl zu⸗ 
gegen; eben jo fanden ſich dieſelben auch in der Peritonealflüſ ſigkeit. Eine 
Bauchfellentzündung ließ ſich in keinem dieſer beiden Fälle conſtatiren. 

Da Stücke von dieſer Wurſt aufbewahrt worden waren, ſo wurde am 
17. Oktober mit derſelben in der k. Thierarzneiſchule ſowohl als auch vom 
Dr, Fiedler außerhalb derſelben noch einmal ein Fütterungsverſuch gemacht, 
um zu ermitteln, ob nach dieſer Zeit noch eine Infection möglich ſei. 

Das hier gefütterte Kaninchen erhielt, Zwecks eines anderen gleichzeitigen 
Verſuches, am 18. Dezember 7 Gran Natr. pieronitricum, in Folge deſſen 
es am 20. Dezember ſtarb. 3 

Von Trichinen fand ſich nichts vor, ebenfo hatte auch das von Dr. Fiedler 
gefütterte Kaninchen ein meant Reſultat geliefert. 


eſultat. 

Die große Lebensfähigkeit der Trichinen iſt durch anderweitige Verſuche 
bereits dargethan. — Aus Vorſtehendem würde ſich ergeben: 2 

1) Die Trichinen werden getödtet durch längeres Einſalzen des Fleiſches 
und durch 24ſtündige heiße Räucherung der Würſte. 

2) Sie werden aber nicht 1 durch eine dreitägige kalte Rauch⸗ 
. und es ſcheint auch, daß das Kochen des Fleiſches zum Well⸗ 
fleiſch die Trichinen nicht mit aller Sicherheit tödtet. 8 

3) Ein längeres Aufbewahren kalt geräucherter Wurſt ſcheint das Leben 
der Trichinen zu zerſtören. k 3 

Jedenfalls verdient jedoch der Wellfleiſchverſuch nochmals wiederholt zu 
werden, da die Verſuchs⸗Reſultate bei beiden Thieren ſich widerſprechen, und 
es nicht 1 ſtatthaft iſt, dieſen Widerſpruch durch bloße Vermuthungen 
löſen zu wollen. 

ſeguch der Verſuch mit längerer Aufbewahrung kalt geräucherter Wurſt 
dürfte nochmals zu wiederholen ſein. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 12. Oktbr. Wie die „Nord. Allg. Zeitung“ mel⸗ 
det, wird der König, den neueſten Nachrichten zufolge, dem 
Dombaufeſte in Köln nicht beiwohnen, ſondern Mittwoch in 
der Früh bereits nach Berlin zurückkehren. 

[Angek. 7 Uhr 10 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Von der polniſchen Grenze, 12. Oktbr. In Folge 
einer Denunciation fand geſtern eine Hausſuchung im Gra⸗ 
bowskiſchen Palais in der Methſtraße ſtatt. Es ſollen Waf⸗ 
fen, Patronen und Uniformen vorgefunden worden ſein. Der 
Hauseigenthümer ſowie die männlichen Hausbewohner wurden 
verhaftet und das Palais militäriſch cernirt. (S. unfere fol⸗ 
gende HH Warſchauer Privat⸗Correſpondenz.) 

(Angek. 8 Uhr 55 Min. Abends.] Wolf's T. B.) 


+ # Warſchau, 11. Oktbr. [Durchſuchung des Gra⸗ 
bowski'ſchen Hauſes. — Verhaftungen, — Neue Inſur⸗ 
genten-Abtheilungen.] Geſtern Abends um ½9 Uhr umſtellte 
eine beträchtliche Militär⸗Abtheilung das palaſtartige Haus der Gebrüder 
Grabowski, und, von einem Civilmann, augenſcheinlich einem Spion, 
geleitet, hielt fie dort eine ſtrenge Reviſton. Es wurde im Keller eine 
Tonne Aexte, ein Dolch, einige Revolver und einige Uniformſtücke ge: 
funden. Das Haus iſt ſeitdem von Soldaten beſetzt. Die Einwohner 
und auch andere Perſonen, die ſich in demſelben fanden, waren heute 
bis Mittag dort gefangen gehalten, Nachmittag aber iſt Einzelnen ge⸗ 
ſtattet worden, auszugehen und Beſuche anzunehmen. Einer der Eigen⸗ 
thümer des Hauſes, der angeſehene und geachtete Johann Grabowski, 
iſt nach drr Citadelle abgeführt worden, wo er, der Vorſchrift gemäß, daß 
der Hauswirth für das verantwortlich iſt, was in feinem Haufe ge: 
funden wird, vor ein Kriegsgericht geſtellt werden wird. Daß aber 
das Haus confiscirt werden wird, wie man glaubt, ſcheint mir zweifel⸗ 
haft, wenigſtens ſteht, laut den jüngſten Verordnungen, Confiscation 
nur auf den Fall eines Attentats in einem Hauſe. — Das Gra⸗ 
bowskiſche Haus hat den Werth von mindeſtens einer Million Gulden. 
— Die Niedergeſchlagenheit in der Stadt iſt eine außerordentliche. — 
Andererſeits hört man von vielen Gegenden des Landes von neuen 
Inſurgenten⸗Abtheilungen, die ſich bilden, und einige frühere Anführer, 
welche, wie es ſcheint, den Kampf aufgebend, nach Paris gegangen 
waren, ſind von dort wieder zurückgekommen und mit der Neubildung 
ihrer Abtheilungen beſchäftigt. Wie ſo ſie das jetzt bei der großen 
Maſſe ruſſiſchen Militärs anzufangen denken, iſt mir freilich nicht ver: 
ſtändlich. 


— 


Inſerate. 


[1456] Bekanntmachung. 

Für den Fall der Behinderung eines oder des andern der Herren 
Wahl⸗Kommiſſarien für die am 28. d. M. ftattfindenden Wahlen zum 
Hauſe der Ageordneten, haben wir zu Stellvertretern ernannt: 

a. im 1. Wahlbezirk: 
den königlichen Landrath Herrn von Niebelſchütz in Wohlau; 
b. im 2. Wahlbezirk: 
den königl. Landrath Herrn von Heydebrandt in Militſch; 
d. im 3. Wahlbezirk: 
den königl. Landrath Herrn Freiherrn von Zedlitz in Wartenberg; 
d. im 4. Wahlbezirk: 
den Bürgermeiſter Herrn Bartſch hier; 
e. im 5. Wahlbezirk: 
Pes tönigl. Landrath Herrn von Knebel:Döberig in Neumarkt; 
f. im 6. Wahlbezirk: 
den fönigl. Landrath Herrn von Rohrſcheidt in Striegau; 
g. im 7. Wahlbezirk: ̃ 
Herrn Freih. von Roſenberg in Waldenburg; 
h. im 8. Wahlbezirk: 
den königl. Landrath Herrn von Hochberg in Habelſchwerdt; 
i. im 9. Wahlbezirk: 
den königl. Landrath Herrn Schwenzner in Münſterberg; 
k. im 10. Wahlbezirk: 
den königl. Landrath Herrn von Saldern in Nimptſch und 
1. im 11. Wahlbezirk: 
den königl. Landrath Herrn von Rohrſcheidt in Brieg. 

Wir bringen dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 

Breslau, den 10. Oktober 1863. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 

a icht] Dinstag den 13. Oktober werden verhandelt die 
Ankla „ [eiihermeifter Guſtav Karl 1 
aus Breslau wegen wiederholter Urkundenfälſchung; wider den Dienſtknecht 
Heinrich Dreilich aus Conradswaldau wegen ſchweren Diebſtahls im Rück⸗ 


falle; wider den Tagearbeiter Franz Hermſtein aus Oderwilren wegen eines 
vollendeten und eines verſuchten neuen ſchweren Diebſtahls. 3111] 


den königl. Landrath 


Bekanntmachung. 

Der $ 41 der von dem Magiſtrate hierſelbſt unterm 5. April 1856 
für die Bezirksvorſteher eingeführten Geſchäfts⸗Inſtruction macht es den⸗ 
ſelben zur Pflicht, binnen 24 Stunden dem Stadtgerichte von jedem 
Todesfalle in ihrem Bezirke Anzeige zu machen, damit von dieſem die 
geſetzlich gebotenen Sicherungs⸗Maßregeln ꝛc. getroffen werden können. 

ie Befolgung dieſer Anweiſung ſteht mit der Pflicht der Angehörigen 
des Verſtorbenen oder des Wirthes des Letzteren, den Todesfall dem 
Bezirksvorſteher anzuzeigen, in engſter Verbindung. 

Dieſe letztere Verpflichtung iſt nach den gemachten Erfahrungen 
vernachläſſigt, und wird dadurch den Bezirksvorſtehern die Erfüllung 
der ihnen obliegenden Pflicht in nachtheiliger Weiſe erſchwert. 

Die Gerichts⸗Eingeſeſſenen werden daher zur Vermeidung der bereg⸗ 
ten Nachtheile und etwaniger Regreß-Anſprüche, auf die ihnen für 
Todesfälle obliegende Pflicht aufmerkſam gemacht, von den Bezirksvor⸗ 
ſtehern aber die pünktliche Erfüllung der Pflicht nach Maßgabe des 
§ 41 der Geſchäfts⸗Inſtruction erwartet. [1452] 

Breslau, den 7. Oktober 1863. Königl. Stadt⸗Gericht. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 15. Oktober. 

1. Die in der Tagesordnung vom 10. Oktober angezeigten und in 
der Sitzung am 12. Oktober etwa unerledigt gebliebene Vorlagen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über die Anträge des Magiſtrats, be⸗ 
treffend die Fortſetzung des Pachtverhältniſſes bezüglich des Kämmerei⸗ 
gutes Ranſern, die Uebertragung der Pacht eines Platzes im Alt⸗Scheit⸗ 
niger Park, die Abänderung einer Beſtimmung im Sparkaſſen⸗Statut, 
die Bewilligung der Mittel zur Herſtellung des Stamm⸗Kapitals der 
ſtädtiſchen Bank zur Verſtärkung unzureichender Etatspoſitionen bei den 
Verwaltungen des Sicherungs- und des Bauweſens fo wie der ver⸗ 
ſchiedenen Einnahmen und Ausgaben; über den Vertrag mit dem 
Chauſſee⸗Fiskus wegen Genehmigung zur Legung von Gasröhren in 
den von ihm zu unterhaltenden Straßen, über den Tarif für die Er⸗ 
hebung von Gebühren bei den ſtädtiſchen Verwaltungszweigen, über 
das Regulativ, betreffend die Dauer der Amtszeit der Mitglieder der 
Verwaltungs⸗Deputationen, über die Vorſchläge, betreffend die Ueber⸗ 
weiſung des Strehlitzſchen Stipendiums an den Stipendienfonds und Ueber⸗ 
laſſung des Zinſengenuſſes eines Kapitals an eine Genoſſin des Hoſpitals zu 
St. Hieronymi, über den Etat für das Stadt⸗Leihamt pro 1864 —66. 
— Nachträgliche Genehmigung vorgekommener Mehrausgaben bei den 
Verwaltungen des Bauweſens und der Kämmereiforſten pro 1862. — 
Rechnungs⸗Reviſionsſachen. — Verſchiedene Anträge und Mittheilungen. 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. [3137] Der Vorſitzende. 


Königs⸗ u. Verfaſungelreuer Verein. 

Verſammlung, a n eber, 

im Saale des Humanitäts⸗Gebäudes. 
Nur Mitglieder haben Zutritt. 


Der Vorſtand 
des Königs: und Verfaſſungstreuen Vereins. 


Einladung. 


Zum Gedächtniß der Befreiungsſchlacht ſoll eine einfach⸗-würdige 
Vorfeier Sonnabends, am 17. Oktober d. J., im Saale des Humani⸗ 
tätsgebäudes ſtattfinden. Die Feier beginnt Abends 7 Uhr mit einer 
Feſtrede, welcher ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ſich anſchließen wird. 

Jedem Patrioten iſt die Betheiligung eröffnet. Karten zum Souper 
(a 15 Sgr.) können bis zum 15. Oktober im Expeditionslokale der 


[3077] 


ProvinzialsZeitung für Schleſien (Albrechtsſtraße Nr. 29) gelöft werben. 


Breslau, den 3. Oklober 1863. 
Der Vorſtand 

des königs⸗ und verfaſſungstreuen Vereins. 
von Eichhorn, Regierungs⸗Rath. Frhr. v. Falkenhauſen, Oberſt 
a. D. Dr. Friedlieb, Profeſſor. Friedrich, Buchdruckerei⸗Beſitzer. 
v. Goertz, Geheimer Regierungs⸗Rath. Grabowski, Stadtrath. 
Hetzold, Kaufmann. Hübner, Juſtizʒ⸗Rath, General-Landſchafts⸗ 
Syndikus. Rother, Poſthalter. Nuffer, Geh. Commerzien⸗Rath. 
Schück, Director. Simon, Kaufmann. J. Somme, Juwelier. 
8 Winckler, Rendant. [3078] 


deſtempelte Normal⸗Alkoholometer 


von J. C. Greiner senior & Sohn in Berlin 
ſind in großer Auswahl vorräthig und empfehlen zu Fabrikpreiſen: 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker, 


Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Cigarzen: Invocteut Schlefinger, |Schlesinger, Importeur de Cigares 
Ring Nr. 4, erſte Etage, de la Havane 
hält am 0 Platze das größte a Breslau, Ring Nr. 4, au premier, 


en face du nouvel Hötel de Ville 
tient un grand assortiment choisi de 
veritables eigares de la Havane les 
lus exquises et recommande specia- 
ement à l’attention de connaisseurs: 
des Londres, Media Regalia, Regalia 
et Trabucos, qualité superieure de 
30—100 Thalers par mille. 


Directer Import von 


Lager von echt importirten Havana⸗ 

Cigarren und empfiehlt beſonders hoch⸗ 

feine Qualitäten in Londres, Ay ac 

und Trabucos zu 30 bis 100 Thaler 

pro Mille. Preiſe feſt laut Preis⸗ 

Courant. Proben bereitwilligſt. 
[2964] 


Havanna-Cigarren, 


deren Echtheit garantirt wird. Preiſe beginnen mit 35 Thlr. per Mille. 


Hugo Wesner, 


[3435] chweidnitzerſtraße Nr. 13, 1. 


Strumpfwollen, 12148] 


baumwollene Strickgarne, wollene glatte und gerippte Beſatzbänder, 
neueſte Ledergürtel, Knöpfe und andere Beſatzſachen empfiehlt: 
die Poſamentir⸗Waaren⸗ Handlung 


Carl Reimelt, 
Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke“. ag 


circa 40 Pferdekraft, 
richtet, ſowie mehreren gut 


rentirenden 9 


maſſiven, unlängſt neu erbauten Fabrik⸗, Wohn» und. 
circa 20 


Anzahlun 


Verlauf eines Mühlen⸗Etabliſſements. 
Ein bedeutendes Mühlengrundſtück mit mehrfach theilbarem Waſſerbetrieb mit 
mit 1 nach amerikaniſcher und deutſcher Art einge⸗ 
n 5. Ober⸗Lauſtz i Nahe de Bab e an einer gewerbreichen 
Kreisſtadt der preuß. Ober⸗Lauſit, in e des Bahnhofes e 
ar 90 ar Linien der ſchleſiſchen Gebirgsbahn reundlich gelegen, mit großen 

i ; irthſchaftsgebäuden, umgeben von 
Morgen ertragreicher Aecker und Wieſen, ift Familienverhältniſſe halber bei mäßiger 
und feſtem Hypothekenſtande aus freier Hand zu verkauf 


Bandwurm beseitigt (auch brieflich) in 


2 Stunden gefahrlos und 
sicher: Dr. Ernst in Reudnitz (Leipzig) 


„Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 
bisher in Pacht gehabte 8 


Tiesler'ſche Hotel 


den 1. October käuflich übernommen habe, 
und empfehle mich dem geehrten reiſenden 


der im Bau begriffenen ver⸗ 


en. 
Mühlenbetriebe 


ie Geſammtperhältniſſe des Grundſtücks bieten neben dem anz bes | Pubikum zur gütigen Beachtung. 
ſonders günjtige Veranlaſſung zu Fabelkaulagen rößter Ausdehnung. Kaff en Krotoschin, im October 1863. 
unter Adreſſe J. S. 3 übernimmt die Exped. der Brel. tg. zur Beförderung. [3109] | [2834] G. A. Springer. 


* 


die Be en denne Höhere Töchterſchule 


Marie mit dem tönigl. Feldmeſſer Herrn 
Heinrich Schwarz von hier beehre ich 
mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Leobſchütz, den 11. Oktober 1863. 
Caroline verw. Vermeſſ.⸗Reviſor Scholz, 
geb. Hartmann. [3132] 


Die Verlobung meiner zweiten Tochter 
Ne beebre d mit Herrn Moritz Guttmann 
ier beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 12. Sault ee 

verw. Pauline Heymann, 

3139] geb. Hayn. 


Roſalie Schleſinger. 
Salo Lomnitz. 


Verlobte. r 
Lublinitz, den 11. Oktober 1863. 


N PETE ze ea —. Lens 
Allen ſchleſiſchen Verwandten und Freun⸗ 
den die ergebenſte Anzeige, daß heute meine 
liebe Frau Lina von einem kräftigen Kna⸗ 
ben entbunden worden iſt. 3122] 
Sonnenburg, den 10. Oktober 1863. 
David Auguſt Schulz, Kreisrichter. 


Den heute Nacht nach langen und ſchweren 
Leiden ‚erfolgten Tod ihrer innig geliebten 
Gattin, Mutter und Tochter Antonie Du 
Port, geb. Greiff, zeigen tiefbetrübt mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme an: 

[4091 Die Hinterbliebenen, 

Breslau, den 11. Oktober 1861. 


Statt jeder beſonderen Meldung 
zeigen wir allen Freunden und Bekannten 
tiefbetrübt an, daß unſer innig geliebter Sohn 
und Bruder Paul im Alter von 24 Jahren 
2 Monaten an Bruſtkrankheit heut verſchie⸗ 
den iſt. 13133] 

Löwen, den 11. Oktober 1863. En 

Ernjt Herzog nebſt Familie. 


Die Beerdigung des Particulier Herrn 
Theodor Claaſſen findet heut, Dinſtag, Früh 
10 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Teichſtraße Nr. 5. 


amilieu⸗ Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Marie Geim in Ber⸗ 
lin mit Hrn. Rudolph v. Bauſſen in Nauen, 
5 Marie Dehnicke in Berlin mit Hrn. Dr. 

ermann Hornung in Magdeburg, Frl. Ro⸗ 
ſalie Caſſel mit Hrn. Fabrikanten David Opp⸗ 
ler in Berlin, Frl. Johanna Rummel mit Hrn. 
Albert Ring daſ., Frl. Ida Ehrhardt mit Hrn. 
Aron Manaſſe daſ., Frl. Auguſte Unruh mit 
Hrn. Robert Bölde, Bieſenthal u. AltsHüttens 
dorf, Frl. Auguſte v. Arnim in 1 
mit Hrn. Rudolph Pfeiffer zu Gutzianka. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Ernſt Guftab 
Bär mit Frl. Marie Ganzel in Berlin, Hr. 
Rudolph Menges mit Frl. Anna Jachmann 
das. Hr. Domänenpächter Hermann Fälligen 
in Nieder⸗Ullersdorf mit Frl. Johanna Schultze 
in Berlin. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. Heimich 
Schacko zu Heppens im preuß. Jahde⸗Gebiet, 
Hrn. Eduard Rumbauer in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Kreisgerichtsrath v. Bre⸗ 
men in Bergen a. R., Frau Paſtor Wohlthat 
in Werneuchen, Frau Stabsarzt Dr. Schelle 
in Görlitz, Frau Maria Gräfin Königs dorff, 
geb. v. Bally, in Triebuſch. 


[4098] 


„Die 88 
Akten von Scribe, über: 


den.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Th. Gaß⸗ 
mann. (Arthur v. Norden, Hr. Alexander 
Liebe.) 2) „Tanz⸗Divertiſſement.“ 


3) „Ser letzte Trumpf.“ Luſtſpiel in 


— äœäwWů —⸗ ' ʒ nn 
Die Seetion für Obst- und 
Gartenbau 
der Schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
dische Cultur in Breslau 
offerirt aus ihrem Versuchs- 
garten zu sehr mässigen Preisen Obst- 
Wildlinge und Edelreiser, Aepfel-Coputan- 
ten und Hochstämme, Birn- Coputanten, 
Pfirsichbäume, Weinreben und Beerenobst 
der edelsten und tragbarsten Sorten unter 
nur richtiger Bezeichnung. Das specielle 
Preisverzeichniss hierüber steht auf porto- 
freies Verlangen von dem Kaufmann Herrn 
E. II. Müller, Königsplatz Nr, 5 oder 
Gartenstrasse Nr. 13 und von dem Castellan 
der Gesellschaft Hrn. Reissler, Börsen- 

gebäude, sofort franeo zu Dienst, 

Zugleich ersucht die Section diejenigen 
ihrer Mitglieder, welche in diesem Frühjahr 
Sämereien oder Edelreiser zum Versuchs- 
anbau empfingen, 80 dringend als ergebenst um 
rechtzeitige Einsendung der Culturberichte, 


Allen Freunden und Bekannten, denen wir 
uns nicht mehr perſönlich empfehlen konnten, 


agen wir bei unſerer Abreiſe nach Potsdam 
iet ein herzliches Lebewohl. [4101] 
Breslau, den 12, Oktober 1863, 


Gottlob Maywald und Frau. 


Dank! 
Für die arme Cantors⸗Wittwe und 
ihre ie Tochter find im Laufe 
a 


dieſes Jahres an mich eingegangen: von Frau 
San.⸗R. Gr. r 1 Thlr., aus Jauer: F. 
1 Thlr., aus dem Gotteskaſten zu St. Bern⸗ 


hardin 2 Thlr., von Paſtor M. in P. 15 Sgr., 
pr. Stadtpoſt anonym 10 Thlr., durch Cantor 
Subirge in Biber von den Lehrern der 
Schweidnitzer Dibceſe 11 Thlr. 14 Sgr. 

Gott lohne und ſegne es allen edlen Wohl⸗ 
thätern, was ſie an der armen Mutter und 
Tochter gethan haben und — noch thun wer⸗ 
den, denn Hilfe thut hier fort und fort Noth. 

Breslau, den 11. Oktober 1863. Haare, 

Dietrich, Senior zu St. Bernhardin. 


am Nitterplatz. 
Die Verſetzung iſt Mittwoch den 14. d. M. 


um 2 Uhr, nicht Donnerſtag. 
13113] Dr. Luchs. 


Reform⸗ Verein. 
Heute Dinſtag, Abend 8 Uhr, [3072] 
Verſammlung in der Humanität. 
Freunde teligiöfer Reform werden eingeladen. 
Beitrag für Gäſte 1 Sgr. 


Turn. E= Verein. 


Den 51 10 Vet fe Gedenktag der 
Schlacht bei Leipzig feiert der Turnverein 
durch Concert, Geſang, TFeſtrede und ein 
Schauturnen am 12. October d. J., 
Abends, im Springer ſchen Saale. 

Die Mitglieder können Gaſtbillets bei den 
Herren Pruck u. Lehmann, Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 1, und Dobers u. Schultze, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, ſowie allabendlich in 
der Turnhalle in Empfang nehmen. [3061] 


Stenographie. 


Da es mehreren Herten, welche die Stolzeſche 
Stenographie erlernen wollen, paſſender iſt, 
wenn die Lectionen erſt um 8 Uhr Abends 
beginnen, jo bin ich entſchloſſen, einen Cux⸗ 
ſus Montag und Mittwoch Abends von 8 bis 
914 Uhr einzurichten. Honorar 2 Thlr. prae- 
numerando, Erſte Lection Mittwoch den 14. 
Oktober in der Realſchule zum heiligen Geiſt 
par terre links. — Hauptlehrer Adam, 
wohnh. im Schulhauſe am Wäldchen. [4094] 
. ̃— bern ee — 


Circus Kärger. 


Heute Dinftag, den 13. Oktober: 
Große extra brillante 


Soirèes Pantastiques, 
gegeben vom kaiſ. ruſſ. Hofkünſtler 


Hermann Monhaupt. 


Zu dieſer Vorſtellung hat jeder Erwachſene 
das Recht, ein Kind frei mit einzuführen. 
Anfang 7½ Uhr. [3124] 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Dinstag den 13. Oktober: [3140] 


großes Abend⸗Konzert, 
Geſangsvorträge und Tanz. 


Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 
Donnerstag den 15. Oktober: BE 


großes Abend⸗Konzert. 


Den Mitgliedern des Donnerstag: 
Zirkels, Vorderbleiche 7, zur Nachricht, daß 
Donnerstag, den 15. Oktober, 

das te Kränzchen ſtattfindet. 
[4111] Der Vorſtand. 


Roſenthal. 


orgen Mittwoch: 


Großes Wurſt⸗Abendbrodt, 


1 nebſt Concert, 
wozu freundlichſt einladet: J. Seiffert. 
Omnibuſſe von 2 Uhr ab. 


Unſer Comptoir un Tuch⸗Lager 
befindet ſich jetzt: [3975] 
Ring 39, 1. Etage. 


J. S. Lewy & Söhne. 


Tanz⸗Unterricht! 


Meine Unterrichts⸗Curſe werden Mon⸗ 
tag den 2. November in meinen 
Salons ihren Anfang nehmen. 

In den geſellſchaftlichen Abend⸗ 
zirkeln, welche nächſt dem Zweck des 
Unterrichtes auch das geſellige Vergnü⸗ 
gen vermitteln werden, finden nur Er⸗ 
wachſene Zutritt. [3145] 

Anmeldungsſtunden täglich Mor: 
gens von 11 bis Mittags 4 Uhr. 


Louis von Kronhelm, 


Königl. e 
Albrechtsſtraße 38, 1. Etage. 


Tanzunterricht, 
äſthetiſche Gymnaſtik (Mädchen 
turnen) und Fechtunterricht. 
Die Wiedereröffnung meiner Schule 
für körperliche Bildung findet am 15. Ok⸗ 
tober ſtatt. Proſpeete derſelben werden 
jederzeit unentgeltlich verabfolgt. Anmel⸗ 
dungen zu den verſchiedenen Curſen 
nehme ich, außer Sonntag und Don⸗ 
nerſtag Nachmittag, täglich von 11—1 
und von 3—5 Uhr entgegen, Albrechts⸗ 
5 — Nr. 52, Eing. Schuhbrücke 70, 
te Etage. 2799 M. Heif, 


Aeußere Schäden: 


Geſchwülſte, Flechten, Auflüſſe ꝛc. werden 
nach eigner Heilmethode gründlich geheilt vom 

Wundarzt Lehmann, Agnesſtraße Nr. 2. 
Sprechſt.: Vorm. 8—10 u. Nachm. 2—4 Uhr. 


Dem leideuden Publikum 
und den geehrten Herren Aerzten, welche mich 
ſo lange mit ihrem Vertrauen beehrt haben, 


die ergebene Anzeige, daß ich gegenwärtig nur F 


noch Nachmittags Patienten anzunehmen im 


tande bin. } 
a der magnetoselektrifhen Anſtalt, 


Albert Michgelſen, 
Taſchenſtraße Nr. 7. [4115] 


Zwei Dampfröhren⸗Keſſel 


verkauft die Zuckerſiederei zu Brieg. (3104) 


2502 

D Bekanntmachung. 

Die Abtheilungsliſten für die am 20. d. M. abzuhaltenden Urwahlen werden 
Dinſtag den 13. und Mittwoch den 14. Oktober 1863 
von des Morgens 9 bis Mittags 1 Uhr und von 
Nachmittag 3 bis Abends 6 Uhr 
im Bureau der Abtheilung J. im Rathhauſe (obere Flur, links, letzte Thür) zur Ein⸗ 

ſicht der Urwähler oͤffentlich ausgelegt werden. 

Einwendungen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der erfolgten Eintra⸗ 
gung in die Abtheilungen können am 13., 14. und 15. Oktober d. J. bei uns 
ſchriftlich angebracht, oder am 13. und 14. d. M. bei den mit Vorlegung der Liſten 
beauftragten Beamteten in dem oben gedachten Lokale zu Protokoll gegeben werden. 

Breslau, den 12. Oktober 1863. [1455] 

Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 

„ Bekanntmachung. 3138] 

Die feit 1. d. M. eingeführte Ermäßigung des preußiſchen internen Tarifs für ieh 
Depeſchen, nach welcher: 

unter und bis 10 Meilen 
über 10 bis 45 Meilen 
über 45 Meilen 


N 


Vorlesungen für Pharmaceuten. 


Die Candidaten der Pharmacie, welche hierselbst studiren wollen, werden auf- 
gefordert, sich vom 15, October ab unter Beibringung ihrer Zeugnisse bei dem 
unterzeichneten Director zum Empfange der zu ihrem Studium erforderlichen An- 
weisungen zu melden. 

Breslau, den 3. October 1863. 

Der Director des pharmaceutischen Studiums an hiesiger königl, Universität, 
Goeppert. 


Verein junger Kaufleute. 


Heute und Freitag, den 23. October Abends 844 Uhr präc,, Herr Dr, Stein; 
„Ueber die Stellung des Fürsten-Congresses zu den deutschen Einheitsbestrebungen.“ 
Gäste haben Zutritt, [3121] 


Isr. Handlungsdiener-Institut. 


Der Unterricht in den beiden Lehrklassen des Instituts wird Montag, den 19. Oet., 
Abends 8 Uhr, eröffnet; die Aufnahme der Lehrlinge hierzu, welehe die Anmeldungs- 
scheine der Herren Principale beizubringen haben, erfolgt am 14. und 15. Oct, Abends 
von 8 bis 9 Uhr, im Instituts-Locale, Graupenstrasse 11, Der Vorstand. 


Breslauer Reitbahn⸗Geſell ſchaft. 


In Folge Directorialbeſchluſſes vom heutigen Tage werden in der Zeit vom 10. 
bis 20. Oktober d. J. in dem Comptoir des königl. Geheimen Commerzienrathes Hrn. 
Kraker, Ring Nr. 5, auf jede Actie 300 Thaler ausgezahlt. Die Zahlung erfolgt nur 
gegen Production der in dem Lagerbuche auf den Namen des Produzenten eingetragenen 
Actie. Das maße befindet ſich in dem Bureau des Juſtizrath Herrn Guhrauer, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 47, und iſt daſelbſt die Eintragung beziehungsweiſe herbeizuführen. 

Breslau, den 6. Oktober 1863. 2967 Der Vorſtand. 


Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 
Wir zeigen hiermit an, daß unſer bisheriger Agent, Herr Julius Bie, die 


ihm anvertraute Agentur der von in Schleſien vertretenen Leipziger Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt am heutigen Tage niedergelegt hat, weshalb wir die 


reſp. Verſicherten, die ihre Verſicherungs⸗Documente bis jetzt durch Vermittelung des 
obengenannten Herrn erhalten haben, erſuchen, ſich von jetzt ab nur direct 
an uns zu wenden. [3123] 


Breslau, den 10. Oktober 1863. 


Gerhard & Fiſcher, General⸗Agenten. 


Geſchäftslokal Junkernſtr. Nr. 9. 


Gladbacher 


Feuer - Versicherungs -Actien-Gesellschaft. 
— Grund-Capital 3, 000,000 Thaler. — 


Die Gesellschaft versichert gegen Brand-, Blitz- und Explosionsschäden 
für feste und möglichst billige Prämien. Sie leistet Ersatz nicht allein für 
den unmittelbar durch Brand entstandenen Schaden, sondern auch für den 
Verlust, welcher durch Löschen, Retten und Abhandenkommen von den ver- 
sicherten Gegenständen beim Brande entsteht. 

Jedem, der bei der Gesellschaft zu versichern wünscht ertheilen sämmt- 
liche Vertreter, so wie Unterzeichnete bereitwilligst jede nähere Auskunft. 
Prospecte sind gratis bei ihnen zu erhalten. [3087] 

Breslau, im October 1869. 


Die General- Agentur. i 
Wendriner & Friedländer, 


Carlsstrasse Nr. 46. 


Zur Feier des 18. Oktober, . "RE 
a Wer nicht das am 18. und 19. Oktober zu Leipzig ſtattfindende große Na: 
tionalfeſt zur fünfgigiährigen Gedächtnißfeier der Völkerſchlacht in Gemeinſamkeit mit 
den hier zuſammenſtröͤmenden Patrioten feiern kann, der erbaue ſich, zur Erinnerung 
an jene ewig denkwürdigen Tage, durch die ſo even erſchienene Jubelſchrift: [3131] 


Das Preußiſche Landwehrbuch. 


Geſchrieben von T. Pflug, — illuſtrirt von G. Pleibtreu. 
Daß es die beſte der bisher erſchienenen Jubelſchriften iſt, beweiſt der Umſtand, 
daß der Magiſtrat von Berlin zur Vertheilung über tauſend Exemplare erworben 
hat, und empfiehlt man den geehrten Magiſtraten und Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lungen der Städte innerhalb und außerhalb Preußen dieſes einzig in ſeiner Art da⸗ 
ſtehende höͤchſt billige National⸗Prachtwerk, indem Unterzeichnete ſich erbietet, bei Ab⸗ 
nahme größerer Partien zum hoͤchſt billigen Subſeriptionspreis von 15 Sgr., welcher 
unfehlbar am 19. Oktober d. J. erliſcht, noch beſondere Vortheile zu gewähren. 
Berlin, Zimmerſtraße 33. Expedition von Otto Spamer's Verlag. 
eee, e EEREEREEERELETETTERETTTTRE 
Fabrikanten, Gewerbtreibenden, Künstlern, Gärtnern, Oekonomen, sowie allen 
£ Haushaltungen empfohlen: L31121 
a Allgemeines chemisch, teehniseh-ökonomisches Recept- 
Lexikon. Eine Sammlung praktischer Erfahrungen, gavz neuer Entdeckun- 
gen und Beobachtungen in der technischen Chemie, Gewerbskunde, Gärtnerei, 
Land- und Hauswirthschaft ete. von Dr. A. R. Percy. Zweite vollständig um- 
earbeitete, verbesserte und vermehrte Auflage. gr. 8. geh. 7⁵ Bogen in 1 Bde. 
"hlr, 3 oder fl. 5. Verlag der Friedr. Korn schen Buchhandlung in Nürn- 
berg. Zur leichteren Anschaffung auch in 15 Lieferungen à 6 Sgr. oder 
20 kr. in ‚beliebigen Zwischenräumen zu beziehen. — Es ist ein treuer Rathgeber 
in der Werkstätte, im Hause, Garten und Feld, dessen Anschaffung reichen 
Gewinn und zahlreiche Ersparungen bringen wird. 
Vorräthig bei E. Morgenstern (fr. Aug. Schulz & Co.), Buch- 
% und Kunsthandlung erstrasse Nr. 15, 2 


N 


* 


en | strasse Nr, 17, Breslau 


[1376] ee 
Königl. Sen er . zu Breslau 


au 
feſtgeſetzt worden. 
1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Stetter, Karlsſtraße Nr. 20 
hier, beſtellt. 

II. Allen, welche von der Gemeinſchuldne⸗ 
rin etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an dieſelbe zu verabfolgen oder zu zah⸗ 
len, vielmehr von dem Beſitz der Gegenftände 

bis zum 1. Novbr. 1863, einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 

bis zum L. Novbr. 1863, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
feng des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 10. Novbr. 1863, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

richter Freiherrn v. Richthofen im Bera⸗ 
thungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Aklord verfahren werden. 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 1 
bis zum 10. Dezbr. 1863 einſchließlich 
fetgefest und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 12. Dezember 1863, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Commiſſarius, 

Stadtrichter Freiherrn v. Richthofen im 

Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 

Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 8 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


ie 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 


Scan den 


gen Orte wohnhaften oder zur 7 bei uns 
en und zu 


ftetter und Oehr zu Sachwaltern vorge⸗ 


ſchlagen., 
[1453] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter ift heute bei 


Nr. 215 vermerkt worden, daß die in Mün⸗ 
ſterberg beſtehende Zweigniederlaſſung der 
irma: „B. Werner“ hier (Inhaber 
aufmann Marcus Schottländer) auf⸗ 
gehoben worden iſt. 
Breslau, den 6. Oktober 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 
Mit Genehmigung der koͤniglichen Re⸗ 
gierung zu Oppeln wird 


am 27. November d. J. 


in dem am Ringe belegenen Gaſthauſe 
zum weißen Adler der 


Flachsmarkt 


abgehalten werden, was wir den Flachs⸗ 
producenten, Flachshandlern, Spinnerei⸗ 
beſitzern und Händlern bekannt machen. 
Conſtadt, den 10. Okt. 1863. [1451] 
Der Magiſtrat. 


Die Inhaber der Reuſſendorf⸗Er⸗ 
lenbuſcher baue ee wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, bis 20. dieſes 
Monats die ſtipulirte Nachzahlung von 
25 pCt. der bereits eingezahlten Summe 
an unſern Rendanten Herrn Heinrich 
Schneider in Hausdorf einzuzahlen. 

Hausdorf i. Schleſ., den 10. Okt. 1863. 

Das Directorium. [3116] 
G. Köpke. E. Websky. H. Schneider. 


Die im Tagebau und beim ſonſtigen Be⸗ 
triebe der Scharley⸗Grube erforderlichen Erd⸗ 
arbeiten, ſowie das Ausſchlagen der Schlamm⸗ 
fümpfe ſoll vom 1. Januar 1864 ab ander⸗ 
weitig vergeben werden. Cautionsfähige Un⸗ 
ternehmer können die Bedingungen im Bureau 
des Unterzeichneten 075 und wollen ihre 
Offerten bis zum 10. November d. NY an den 
Unt eichneten mit der Aufſchrift „Offerte für 
Erdarbeiten“ verſiegelt einreichen. 

Scharley, den 10. Oktober 1863. [3106] 

Der Bergwerks⸗Director Scherben ing. 


Le Siecle, 


Journal Universe! (illustré), Journal Allemand 
de Paris, et encore d autres journeaux frangais, 
anglais et allemands peuvent ötre jus dans 
la restauration de ’Hötel de Röme, Albrechts- 
. Astel. 


FE 


Nr. 20, zu haben 


„Die bei der am Thierſchaufeſte den 20. v. M. 
in Naclo ſtattgefundenen Verlooſung auf 
nachverzeichnete Looſe gefallenen Gewinne 
ſind bis jetzt nicht abgeholt worden. 

Die betreffenden Loosinhaber werden aufge: 
. die bezeichneten Gewinne — mit 

usnahme der Kühe, welche binnen 14 Ta: 
gr bei dem Dominium Radzionkau 1 — 

ezahlung der Fütterungskoſten abzuholen 
ſind — im Bureau des königlichen Landraths⸗ 
Amtes zu Beuthen gegen Vorzeigung der Ge: 
winnlooſe bis zum 30. Oktober abzuholen. 
Ueber die in oben feſtgeſetzten Friſten nicht 


abgeholten Gewinne wird der landwirthſchaft⸗ 


liche Verein anderweit disponiren. 

Folgende Looſe haben die dabei verzeichne⸗ 
ten Gewinne erhalten: 
Nr. 67. eine Gruppe: Mutter und Kind, 
einen Stock, 
„ein Taſchenneceſſaire, 
. ein Portemonnaie, 


„ „ 
. ein Feuerzeug, 
eine Kandare, 
„ein Taſchenneceſſaire, 
„eine Reitgerte, 
eine Cigarrentaſche, 
„eine Reitgerte, 
ein Meſſer, 
eine Cigarrentaſche. 
. eine rothgetigerte Kuh, 
„einen Trinkſtiefel, 
. eine Wachsſtockbüchſe, 
„einen Stock, 
. ein Meſſer, 
ein Feuerzeug, 
. ein Meſſer, 
eine weiße Kuh, 
einen broncirten Cigarrenkaſten, 
einen eiſernen Präriepflug, 
5. einen Nicker, braun, 
. ein Aoerlagſt 
‚eine Aderlaßflitte, 
„ein Feuerzeug, 
„eine rothe Kuh mit weißem Sattel, 
. eine Wachsſtockbüchſe, 
„einen verſilberten Aſchenhalter, 
. eine ſchwarzſcheckige Kuh, 
einen Alabaſter⸗Pocal, 
. eine matte Sturzglasflaſche, 
„einen Aae e, 
. ein Meſſer, 
‚eine ſchwarze Kuh, 
ein Rehfußmeſſer, 
„einen Stock, 
. eine ſchwarzgefleckte Kalbe, 
. eine Cigarrentaſche, 
. eine Tabakbüchſe, 
„ein Portemonnaie, 
„ 1943. eine matte Sturzglasflaſche, 
. ein Feuerzeugů„ 


eine malte Sturzglasflaſche, 
eine Cigarrentaſche, 

. eine Lampe, 

. eine matte Sturzglasflaſche, 
eine Aderlaßflitte, 

. eine Cigarrentaſche, 
ein Feuerzeug, 
eine Terrine, 

. einen Sattel, . 
. einen verſilberten Aſchenhalter, 


„ 2999. ein Paar Alabaſtercompotieren. 
Beuthen, den 10, Oktober 1863. [3115] 
Der Director des Beuthener landw. Vereins, 


Solger. 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten, mit 
welchem ein jährlicher Gehalt von 900 Thlr. 
verbunden iſt, wird mit dem 1. Mai 1864 
bacant, Qualificirte Candidaten wollen ihre 
Bewerbungs⸗Geſuche bis zum 1. November 
„ J. an unſeren Vorſteher, Gutsbeſitzer 
Stephan, unter Beilegung ihrer Zeugniſſe, 
einreichen. [3135] 
Patſchkau, den 12. Sept. 1863. 
Die Stadtverordneten. 


Auktion. Donnerſtag den 15. d. M. von 


. und 2 Uhr an ſollen Seminargaſſe Nr. 15, 


in der Humanität, aus den Mobilien der 

Reſſource zur Geſelligkeit 

Möbeln, wobei gute Tiſche, Stühle, 

Glas, Porzellan, Küchen⸗ u. Schank⸗ 

Geräthſchaften, und um 11 Uhr ein 

kirſchbaumener Concert⸗Flügel 

Öffentlich verſteigert werden. 4113 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Caviar⸗Auction. 

Für auswärtige Rechnung werde ich heute 
Dinſtag, 13. Oktober, Vorm. von 94% Uhr 
ab, in meinem Auctionslocale Ring Kr. 30 
eine Treppe hoch, 4017] 
eine Partie aſtrachaniſchen Caviar, 

in Krauſen à 1, 2 u. 3 Pfd. Inhalt, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung per⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Auction. 3089] 
Heute Dinstag, den 13. October, Vorm. 
11 Uhr, werde ich in meinem Auctionslokale 
Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 
ein Mahagoni⸗Piano 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


[1454] Auction, 

Auf gerichtliche Anordnung follen 
Sonnabend, den 17. Oktober, 

5 Nachmittag 2 Uhr, 

De Kretſcham zu Klitſchdorf 30 Centner rohe 
wecdpappen öffentlich meistbietend verlauft 
erden. Bunzlau, den 12. Oktober 1863. 

Enderling, Ger.⸗Actuar. 


Verlag don C. Doebereiner in Jena, in 
Breslau bei J. F. Ziegler, Bee 


Liederbuch 


deutſche Turner. 


Feſt⸗Ausgabe. 
14 vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Mit einer Anſicht der Feſthalle. 
5 32. Preis 4 Sgr. 


Zweite Veilag 


2503 
e zu Nr. 177 der Breslauer Zeitung. 
efentfiche Dankſagung. | —— 


Als am unſer kleines Töchterchen 
Erneſtine, erſt 2% Jahr alt, aus dem 
Fenſter des erſten Stockwerkes hinunterſtürzte, 
und in Folge jenes unglücklichen Zufalles be⸗ 
täubt und leblos dalag, da ſtanden die armen 
unglücklichen Eltern, bitter weinend, da, und 
beklagten laut den Verluſt des erſt ſeine ir⸗ 
diſche Laufbahn beginnenden kleinen Lieblings, 
nicht mehr hoffend an ein Wiederaufleben des 
theuren Weſens. Da ſandte ihnen der All⸗ 

armherzige Hilfe durch rettende Engel in 

enſchengeſtalt. Herr Ober⸗Stabsarzt Dr. 

illmer, Herr Dr. Wiener, ſowie einige 
menſchenfreundliche Damen der Nachbarſchaft 
waren es, die herbeieilten, und deren größten 
Mühe und ſorgfältigſten Pflege es gelang, |} 
das kleine unſchuldige Opfer den Händen des 
grauſamen Todes zu entreißen, und das tief⸗ 
gebeugte Elternherz wieder aufzufriſchen, zum 
neuen freudigen Leben. — ‚ [3129 

So nehmet denn hin den aufrichtigſten, herz⸗ 
lichſten Dank, und das Gebet des kleinen ge⸗ 
retteten Kindes wird ſich vereinen mit dem 
Gebete dankbarer Eltern zu dem Herrn der 
Welt, um wahre, göttliche Vergeltung Eurer 
edlen That. 

Gleiwitz, den 10. Oktober 1863. 

Jacob Zadek. 


—— — 


Dinstag, den 13. O 


I —— — 


1863. 


2 — — — 


1 . N N 
N * N 


Neueſte Erſcheinungen der Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 
von E. Breslauer, Albrechtsſtraße Nr. 59, J. Etage. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Am heutigen Tage eröffne ich am hieſigen Platze 


Albrechts ſtraße Nr. 7 im zweiten Viertel vom Ringe 


unter der Firma 


M. Brieger 
eine Mode⸗Waaren⸗Handlung 


I verbunden mit einer Fabrik von 


Damen⸗Mänteln und Mantillen. 


Hinreichende Geſchäftskenntniſſe, die ich mir durch langjährige Thätigteit in den erſten Häuſern Breslau's erworben habe, 
ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen zu genügen und werde ich bemüht ſein, durch gewiſſenhafte und wirklich reele Bedie⸗ 
nung das Vertrauen meiner geſchätzten Kunden in jeder Beziehung zu erwerben und zu erhalten. [3086] 

Breslau, am 11. Oktober 1863, 


[3118] 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Die 


Flürkungder nerven 


[3125 a 
Kräftigung des Geiſtes und zur Hebung 
vieler körperlichen Leiden des Menſchen. 
Ein Nathgeber für Nervenleidende 
und Alle, welche geiſtig friſch und körperlich 
geſund bleiben wollen, von Dr. A. Koch. 
Naumburg, F. Regel. 8. Aufl. Pr. br.7% Sg. 

Ein in tauſenden von Fällen erprob⸗ 
tes und in dieſen ſtets als vollkom⸗ 
men bewährt befundenes Verfahren, 
theilt dieſe Schrift allen an Nervenübeln Lei⸗ 
denden mit, ſie allein zeigt ihnen den einzig 
möglichen Weg zur ſicheren Geneſung. 

In Breslau vorräthig bei Maruſchke 
u. Berend, Ring 8, in den 7 Kurflüeſten. 


Bei Joh. Urban Kern in Breslau, 
Reuſcheſtraße Nr. 68, iſt ſo eben erſchienen: 


Neue Polterabend ⸗Scherze, 


herausgegeben von [3110] 
Johannes Kern und Mary Oſten. 
Fünftes Heft. Zweite Auflage. 

8. geh. 10 Sg 


M. Brieger. 


Rubin⸗ und zurin⸗Tinte, 
Nubin⸗Stempelfarbe 
tn Flaſchen zu 2½, 4 u. 5 Sgr. empfiehlt 


Joh. urb. Kern, 


Reuſcheſtraße 68. [2840] 


Grünberger Weintrauben 


beſter Qualität, à Pfund 2½ Sgr., 12 Pfund 

incl. Verpackung 1 Thlr., ſind gegen Franco⸗ 

Einſendung des Betrages zu beziehen von 
Ludwig Stern, Grünberg i. Schl. 


arlemer 
Blumenzwiebeln 


3066] 


ohl, 
Der Bockverkau 
PR | 


1 aus meiner Negretti = Heerde 
II; (Mecklenburger Abſtammung) bes 
. ginnt am 20. Okober. Außer 
den Böden ſtehen noch circa 100 Mutter: 


Schwarze franzöſiſche Schleier. 


Die Dand-, Tüll- und Weiß⸗ 
Wagten-Handlung 


en gros & en detail 


f von 
ö 9 9 
Tustadt & Leipziger, 
Herrustadt & Leipziger, 
Ring, Riemerzeile Nr. 22, 
vis-a-vis der Naſchmarkt⸗Apotheke, 
empfiehlt für die Herbſt⸗Saiſon das Neueſte in Coiffuren, garnir⸗ 
ten Netzen und Blouſen in Taffet, Thibet und Mull. Ferner 
echte Sammete, Hutſtoffe und Taffte in Schwarz und allen cou⸗ 
leurten Farben; ſo wie auch die zum Garniren der Hüte 
e Bänder in allen Breiten. [3142] 
eichzeitig empfehlen wir eine große Auswahl %, 
%% % Gardinen in Mull, Gaze und Tüll, die wir 


. r. 
Im Ganzen erſchienen hiervon bereits 6 Hefte, 
jedes & 10 Sgr. . 
Die Brauchbarkeit dieſer mannichfaltigen 
Original⸗Sammlung hat ſich überall bewährt, 
wofür die mehrfachen neuen Auflagen 
ſprechen. 


Bei S. Mo de in Berlin erſchien jo 
eben und iſt durch alle Buchhandlun⸗ 
en zu beziehen, in Breslau vorräthig 
ei J. F. Ziegler, Herrenſtr. 20: 


ie Hämorrhoiden 


und ihre vollſtändige Beſeitigung 
durch ein neues einfaches Heil⸗ 
verfahren von ſicherer Wirkung. 
Ein zuverläſſiger ärztlicher Rathgeber 
in allen Krankheiten, welche die Hä⸗ 
morrhoiden zu ihrem Gefolge haben: 
als; Hämorrhoidalkolik, Magen⸗ 
beſchwerden, Verſchleimungen 
und Ausſchlag aller Art, Kreuzſchmer⸗ 
zen, Rheumatismus, Kolikſchmerzen, Ap⸗ 
petitloſigkeit, Drüſenleiden, Kopfſchmer⸗ 


empfiehlt: 


Friedrich Guſtav 


Herrenſtraße Nr. 5. 


Uegligée-FJachen und Stickereien. 


een ne enen pon duenne didag 


en, Milzſucht, i Scro⸗ 

hel, Masser Perlen ung, weil durch vortheilhafte Einkäufe bedeutend billiger verkaufen. ſchafe zum Verkauf. [2984 

Krankheiten, Hypochondrie u. ſ. w. Mit Dzienchyn bei Bojanowo, d. 8. Oktober 1863, 
nach den dppner. 


Angabe der Heilmittel 
Nittheihungen des Dr. James. 

Preis 7% Sgr. 2854] 

n Brieg bei A. Bänder, in Op⸗ 

pelm bei W. Clar, in Ratibor bei 

Fr. Thiele, in Poln.⸗Wartenberg 


. ̃ ͤ ͤ— . 
d nens 10 uf dem Vorwerf AL-Wiltomip bei Xoft 
eee A Neben 300 Stud 1½ bis jährige ge⸗ 
ſunde und wollreiche Hammel, als Woll⸗ 
träger wie zur Maſt, zum Verkauf. Etwaige 
Anfragen wolle man an das Dom. Kottli⸗ 


i F. Heinze, ſchowitz bei Toſt richten. [2611] 
a 2 . we . . Ein Transport eleganter Lit⸗ 
ö ; — - - 7 thauer Neit⸗ und en 
So eben erſchien: 2862 E Die neue Damen Müntel Fabrik von .8 pferde iſt b n undſſſeht 
itu 1 2 2 2 8 = im Ballhofe in der Odervorſtadt 
E N95- erzei ni S. Goldstein & 52 zum Verkauf. 4147 
3 S — 185 ee Naphael Friedmann, gen. Striemer. 
* 2 « 1 * wor = 
Haaſenſtein & Vogler s] Ning 43, Naſchmarktſeite, „ Eine Villa, 
i E 8 3 ; IR 1 nahe bei Breslau, mit 3 J i a 
Hambur N und Frankfurt a. M. empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von Mänteln und 5 1 Morgen Boden 1. Malle gent Siegel 
7. Auflage. 1. October 1863. Preis 3 Sgr. 8.— Paletots, unter welchen ſich die nach wirklich Pariſer iſt mit 18000 Thlr. ſofort zu verkaufen, auch 
Daſſelbe zeigt überſichtlich geordnet die Zei- Modellen copirteu Facons: SE Gaarzabll Haus mit einigen taufend Thalern 
ale 7 mit e br. == 2 x 37 e Wa en 5 Näh. in 94818 
eren Auflagen und wie oft die Blätter pr. 12 * 1 es ei Breslau beim Eigenthümer. R 
ne 8 ut 7577155 a Bollftän- = Elite, | ichesse und N alewska 2 2 3 - - ieth 
igkeit und Genauigkeit alle bisher au 2 1 ase , Ilia. Zu verkaufe vermiethen 
Deen. 55 | S als etwas beſonders Schönes auszeichnen, zu den billig: 3 litt eine neu made Gerberei und 


ſten Preiſen. [3120] 


Gegen Einfendung des Betrages an Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler in Hamburg wird 
daſſelbe franco übermittelt, iſt aber auch durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen. f 

Geſchaftsfreunde erhalten es gratis u. franco. 
A VEreeekrae Bas bran  T 


Wohnhaus, Nebengebäude, ſämmtliche Ger: 
berei⸗Utenſilien, mit fließendem und ſtarkem 
Quellwaſſer, allein im Ort, vortheilhaft gele⸗ 
gen in der Kreisſtadt Frauſtadt, wegen des 
Todes des Beſitzers. Auf portofreie Anfragen 
ertheilt Auskuuft der Tuchfabr. W. Gold⸗ 
mann in Frauſtadt und der Gerbermeiſter 
Günter in Poſen. [4099] 


dä E23 U Liriiishe er 

I. der lebhafteſten Vorſtadt hier iſt ein 
mit guter Nahrung verſehenes Spezerei⸗ 

Gräupner⸗Geſchäft zu verkaufen. Selbſt⸗ 

Reflektanten erfahren das Nähere durch 

4 Keutzfeld, Büttnerfir. 6. 


e Brönner 's 
„ Fleckenwaſſer 


Auswahlſendungen nach 
auswärts werden bereit⸗ 
willigſt gewährt. 


[Colästein & Rettig 


Ring 43, Naſchmarktſeite. 


Oeffentlicher Etabliſſements⸗Verkauf. 

Das den Erben des Lieutenant a. D. und 
Rittergutsbeſitzers B. Sauer gehtrige, in 

aersdorff unter sub 34 und 120 belegene, 
unmittelbar mit dem Bahnhöfe Bojanowo 
verbundene, im Jahre 1856 neu erbaute Eta⸗ 
bliſſement, in welchem ſeit der Erbauung ein 
Kalt:, Kohlen⸗ und Speditions⸗Geſchäft mit 
günſtigem Erfolge betrieben wird, und aus 


empfiehlt, Wiener Concert Flügel, Pianino's und Stutzflügel in ganz vorzüglicher Qualität, 
einem Wohnhauſe, ganz unterkellert, mit ſechs 


Stuben, einer großen Remiſe, Bäckerei, maſ⸗ . Mo 5 erateur⸗Campen, 


d tallgebä ras⸗ und ; f 25 5 5 : 
Sen Galen rin aten 985 A ch 5 jonie Mineral⸗Oellampen für Salon⸗, Zimmer, Billard., Flur⸗ und 
Schienenſtrang mit Weiche befteht, wird zum Straßenbeleuchtung empfiehlt in den neueſten Facons und größter Auswahl, 

unter Garantie des guten Brennens, zu den billigsten aber feſten Preifen: 


Zwecke der Erbauseinanderſetzung am 85 2 j 
IR Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


19. Novbr. d. J., Vorm. 11 Uhr, 
vor der Gerichtstags? Commiſſion zu Boja⸗ 
nowo öffentlich veräußert werden. [3107] 


ENTE, 


Im Verlage von R. Gaertner in Berlin erihien und iſt durch alle Buchhandlan⸗ 


gen zu beziehen: 


[3130] 


Wredow's Gartenfreund. 


Eine Anleitung zur Erziehung und Behandlung 


der Gewächſe im Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Blumengarten, in Wohnzimmern, Gewächshäuſern 


und Miſtbeeten, ſowie der Bäume und Zierſträucher im freien Lande. 


Zehnte Auflage, x 
nach den neueſten Erfahrungen vermehrt von 
H. Gaerdt, und C. Neide, 
Obergärtner des Herrn Borſig königl. Obergärtner 
zu Moabit. in Berlin. 


gr. 8. eleg. geh. 2 Thaler; dauerhaft geb. 2 Thaler 10 Sgr. 


Zehn jtarfe Auflagen, in verhältnißmäßig kurzer Ja erfolgt, dürften den beſten 
Beweis für die Vorzüglichkeit dieſes Buches liefern, deſſen 


reſp. Blumenzüchter dringend empfohlen wird. 


Ring Nr. 14, 
Becherſeite, 
empfiehlt 


de Geſchenken 


Ring Nr. 14. 


Leopold Priebatsch’s 


Stereoskopen⸗Handlung, 
Stereoskop⸗Bilder und Apparate 


MPhotographie⸗ Albums, 


eigener Fabrik in größter Auswahl zu den allerſolideſten Preiſen, 
Schreib⸗Mappen, Schreib⸗ und Zeichnen⸗Albums, Cigarren ⸗Taſchen, 
Notizbücher ꝛc. Anſichts⸗Sendungen bereitwilligſt. 
Leopold Priebatseh, 


Ning Nr. 14, 
Becherſeite, 


jeden Genres, 2597 


Ring Nr. 14. 


Die neue Seidenband⸗ und Weißwaaren⸗Handlung 
von Iſidor Freund, 


Reuſcheſtraße Nr. 54, zur hölzernen Schüſſel, 


empfiehlt zu beſonders billigen Preiſen: 


Rein ſeidene Schleier zu er 
2% 2 


Hutrüſchen Afach 


Crinolinen von U 


Verpachtu 
Die im Kreiſe Oels, 1 Meile von Bernſtadt, 4 


von Kospoth'ſchen Fideicommiß⸗Rittergüter 


hrfederſtahl von 10 Sgr. an, 
fo wie alle in dieſes Fach ſchlagenden Artikel zu ſehr billigen Preiſen. 


[2781] 


gation vom 1. Juli 1864 ab auf 20 Jahre anderweitig berpachtet werden. 


Das Areal zerfällt in: 3029] 
Bei Bei Mittel⸗ 
Zantoch. Mühlatſchütz. 
Morg. | ON. | Morg. DREH. 
ga, Hof und Gartenraum 20 26 16 124 
Aecker r 1323 140 809 118 
Wieſen ; 317 | 109 342 14 
n nen dn 100 — — — 
riften, Wege, Gräben und | 
Unland 2 143 38 178 
Summa U 5 1207 74 
—— — — 
wie oben 3050 Morgen 132 QOHRuthen. 
Die Ceſſions⸗ und Prolongationsbedingungen, ſowie die Karten, Vermeſſungsre Bu 
und ſonſtigen Beſchreibungen der Güter liegen dom 26, hujus ab im Rentamte hierſelbſt 


zur Einſicht bereit. Zu 


einer Beſichtigung der Güter wird nach vorheriger Anzeige die Begleitung 
geſchehen, auch iſt Frau Oberamtmann Bennecke in Zantoch zu 


achtübernahme ſind mindeſtens 30,000 Thlr. N = 
on bier au 
Mittheilungen gern er: empfiehlt in vorzüglichſter Qualität zu dem 


bötig. Etwaige Pachtofferten find an den Unterzeichneten zu richten. 


Brieſe bei Oels, den 4. Oktober 1863. 


2 m 


[2856] 


Der Gräflich von Kospoth'ſche General: Bevollmäctigte, Güter⸗Direktor N. Jän iſch. 
& Pianoforte-Fabrik 


Julius Mager, 


1 alte Tascehenstrasse Nr. 15, 
Ö# empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pla- 


Die Maſchinenfabrif von Rud. Pringsheim 


zu Kattowitz in Oberſchleſien, 


verbunden mit Gießerei und Dampfhammerwerk, empfiehlt ſich zur Lieferun Won e der Cie 
von Metall: und Eiſenguß, Eiſenbahnrädern und Herzſtücken aus Ver ſchreſicem Gar: Kupfer find circa 


Hartguß, geſchmiedetem Stab: und Modelleifen, Achten, Maſchinen⸗ 


und Eiſeuconſtructionen aller Art, 
jo wie auch zu Reparaturen an Dampfkeſſeln und Maſchinen. 


Das Werk iſt ſelbſt auf ſehr umfangreiche und ſchwierige Arbeiten eingerichtet und durch 
guünſtige Betriebsverhältniſſe in den Stand geſetzt, die ihm zugehenden Aufträge 


ſolid und billig zu effectuiren. 


Die 4 Araber⸗Halbbluts⸗Pferde, 


welche im Hotel zum goldenen Löwen angekommen waren, ſtehen jetzt in der Verne f 12 Pfund 1 Thlr. Zum Wiederverkauf mit 
2 3 


Reitbahn zum Verkauf. Näheres bei Herrn Galiſch im Hotel. 692 
Vorzüglich J ö die Bout. 
eue Roth⸗ und Weißwein, 7 Sur, 


bei Entnahme von 10 Bout. eine als Rabatt, fo wie einen reinen fetten Muscat⸗Lünell, 
ee 10 Sgr., und ſüßen Ober⸗Ungar⸗Wein, à 10 Sgr., empfiehlt die Handlung 


Goldhold Eliasen, Meuſcheſtraße 63. 


Den Herren Landwirthen 


hiermit zur Nachricht, daß wir Aufträge auf unſere Präparate auf Lieferung friſche Sultan: 


von Donnerflag den 15. October d. J. ab wieder entgegen nehmen können. 


Chemiſche Dünger⸗Fabril 


Comptoir: 
Fabrik: 


zu Breslau. 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. 
An der Strehlener⸗Chauſſee. 


[3060] 


kKnochenmehl 


in vorzüglich schöner Qualit6_offerirt billigst (Weidenstrasse 3): 


[3117] 


und Rüb-Oel- 
Lampen 
in allen Formen 
und Größen, 
une unter 
arantie 
Alex. Fickert, 
Nlemptnermſtr., 
Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 18, 
Ecke Schmiede⸗ 
brücke. 


verhindert das Ausgehen der Farben, ſtellt 

mattgewordene wieder her und nimmt alle Theer⸗ 

und Feuflecke fort. Stück 2½ Sgr. [3038] 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage. 


- 
1 


Ferdinand Stephan. 
Photogen-, Solar-, Erd- | mr 


Sanitäts:Rath Dr. Nega's 


Tannin ⸗Pommade. 
(Die Glaskrauſe 2½ Sgr.) 


Einzig und allein wahrhaft wirkſame 
Pommade, das Ausfallen u den 
der Haare zu verhindern, ſowie das 
Wachsthum derſelben 0 befördern, 

allein echt zu haben bei 


R. Haus felder, 


Parfümerie⸗Fabrik, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. [2883] 


Friereichenraße in „Ludwigsluſt“ iſt der ef 


halbe Stock ſoſort zu beziehen. [3969 


nſchaffung jedem Gartenbeſitzer 


n g. 
Meile von Breslau belegenen Gräflich 
antoch und Mittel⸗Mühlatſchütz mit einem 
Geſammt⸗Areal von 3050 Morgen 132 ( Ruthen, ſollen in Folge von Ceſſion und Prolon⸗ 


2504 
eute Dinſtag empfiehlt 
8 10 u. Leberwurſt 
0 Eduard Niepel, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 3 
und Ketzerberg Nr. 1, im 
grünen Baum. 


Hoflieferant Hoff cher 
Malz⸗Extract 


offerirt: E 26] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Beſtellungen von auswärts wer⸗ 
den prompt effectuirt. 


Haarfärbe⸗Pommade, 


das Haar ganz unſchädlich en 


braun zu färben. Büchſe 7% Sgr. 9 


Alten Rollen⸗Varinas 


in vorzüglicher Qualität verkaufe ich, trotz 
dem derſelbe bedeutend im Preiſe geſtie⸗ 
gen iſt, im Einzelnen 25 Sgr., in gan⸗ 
zen Rollen 22% Sgr. das Pfund und 
mache ich die Herren Wiederverkäufer 
namentlich auf dieſe gegenwärtig ſich 
ſelten darbietende günftige Kaufgelegen⸗ 
heit aufmerkſam. 13009 
B. Oſtrycki, 
Nr. 21 Albrechtsſtraße Nr. 21. 
Cigarren⸗ u. Tabak⸗Lager. 


Schaſwollwatten. 


Das Neueſte und Vorzüglichſte zu Wattirun⸗ 
gen, wärmer, elaſtiſcher, leichter und billiger 
wie Baumwolle, in ſchöͤnſtem Weiß und Natur⸗ 


grau. Für Damen zu Steppröden auch ſchon 

abgepaßt in üblicher Weite und Länge em⸗ 

pfiehlt die Heinrich Lewald'ſche Dampf⸗ 
b wattenfabrik, 3998] 
in Breslau, Schuhbrücke 34. 


Ein elegantes Hotel garn, 
aus 13 en beſtehend, in der 


) übe des 
Centralbahnhofes, iſt zu vermiethen und ſofort 
zu übernehmen. Auskunft ertheilt [4109] 


N. Kaliſch, Gartenſtr. 30 d, von 2— 7 Uhr. 


Denkmünzen 


gur 50jährigen Jubelfeier des Sieges bei 
Leipzig, in Silber, Bronce und Britannia⸗ 
Metall; eine Sorte von Zinn mit Schleife 
und Nadel zum Anſtecken, pro Did. 24 Sgr. 


len: 0 
i Ring Nr. 35, 3 a 
reßhefe. 


äglich mal friſch, 
billigſten Fabrikpreiſe: 


A. Kluge, 
Neue Junkernſtr. 17. 18. 


!! Die höchſten Preiſe!! 


für getragene Herren⸗ und Damenkleider, 
Betten, Wäſche ꝛc. zahlt: Marianne 
Brieger, Goldene⸗Radegaſſe 28, 1. Etage. 


Flügel und Pianing’s, 0 


unter mehrjähriger Garantie, zum Ver 
4093] Neueweltgaſſe Nr. 5. 


13045 


Centner zu verkaufen bei der A. 
Lüſchwitzſchen Bergwerks⸗ u. Hütten⸗Admi⸗ 
ſtration in Breslau, Kleine Feldgaſſe 8. 


1 Vonsopatbiſche 


8. Geſundheits⸗Kaffee 


nach einer beſonderen Vorſchrift des Dr. Ar⸗ 
thur Lutze in Cöthen. Das Pfd. 3 Sgr. 


Rabatt. [3127] 
1 gSomsopathiſche 


Gefundheits - Chocolade 


ohne alles Gewürz. Das Pfd. 10 Sgr. 
' S. G. Schwartz, Oblagerſte. 21, 


Friſche Apfelſinen, 2 Sgr. pro Stück 
neue Sultan⸗Roeſinen, & Pfd. 8 Sgr., 
eigen, à Pfd. 8 
in Schachteln billiger, 
neue Kranz⸗Feigen, & Pfd. 4 Sgr., 
Prünellen, a Pfd. 6 Sgr., 
1 Pen 975 pr. Sek 
empfing und offerirt billigſt: 2 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 43. 
. K 


Wiederum empfing und empfiehlt: 


grosse lebende Ostsee-Aale 
lebende Forellen, ſchodweiſe und einzeln, 
fette Seezander, Seehechte ꝛc. (Friſche 
Rheins und Sllberlachſe treffen übermorgen ein.) 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität, 

2 und Waſſergaſſe Nr. 1. 4121 

Briefliche Aufträge werden ſtets forgfältig 
und pünktlich ausgeführt. D. O. 


Soeben empfing ich wieder 


Kieler Sprotten, 
dicke Speckflundern, 
reise Speckbücklinge, 
Spick⸗Aal, mar. Aale, 


K Bratheringe und Neunaugen. 
7 G. Donner, Stockgaſſe 29, 


Knochenmehl 


gr., 


e] in beſter, feinſter Qualität offerirt: 


. 
Emanuel Freyhan, Salzgaſſe Nr. 7. 


— — 


Hochzeiten 


und andern feſtlichen Zwecken em⸗ 
pfehle ich eine reiche Auswahl ele⸗ 
at ariſer Kränze, Dia: 


ems, Bouquets, Phanta⸗ 
ſiefedern und alle in dieſes Fach 
ſchlagenden Artikel, zu billigſten Preiſen. 


R. Meidner, 


Ring 51, Naſchmarktſeite, 
1. Etage. [3149] 


RMeſpirator, 


Lungenſchützer, empfiehlt en gros et en 
detail zu den billigſten Preiſen: [3147] 
C. Meyer, Albrechtstr. Nr. 9. 


Zum Unterricht in den Anfangsgründen, 
in der Behauſung der Lehrerin, können 
einige Kinder angemeldet werden unter Adr. 
X. 24 Expedition d. Bresl. Ztg. [4120] 


Eine renommirte Doſen⸗Fabrik wünſcht 
in mehreren Städten Commiſſionsla⸗ 
ner an ſolide Geſchäftsleute zu übergeben. — 
Reflectirende belieben ihre Offerten sub L. H. 
29 poste restante Kattowitz OS. franco 
einzuſenden. [3144] 


Ein erfahrener Dirigent, Kaufmann, ſeit 
geraumer Zeit mit Leitung ſämmtlicher 
Geſchäfte und induſtriellen Etabliſſements auf 
einer bedeutenden Herrſchaft betraut, wünſcht 
eine ähnliche Stellung oder eine ſolche im rein 
kaufmänniſchen Geſchäft irgend einer Branche, 
auf Tantieme baſirt, einzunehmen. Vorzüg⸗ 
liche Referenzen ſtehen zur Seite. Gefällige 
Offerten sub Chiffre B. R. hat die Güte zu 
befördern das Bankhaus von Herren Carl 
Ertel & Comp. in Breslau. 2650] 


Ein Commis 


ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen in einer 
Eiſen⸗, Kurz⸗ oder Galanteriewaaren⸗Handlung 
eine Stelle pr. Adreſſe: R. M. 41. Glaz 
poste restante. [4122] 


Ein geübter Schriftſetzer ſucht Condi⸗ 
tion, womöglich in Breslau, oder in der 
Nähe. Frankirte aueh unter L. M. über: 
nimmt die Exped, der Bresl. Ztg. [3118] 


E. unverheiratheter militärfreier Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter in beſten Jahren ſucht 
bald oder zum 1. Januar 1864 eine Anſtel⸗ 
lung. Näheres wird die Güte haben zu er⸗ 
theilen der vorm. e Herr 
Delavigne in Breslau, Schuhbrücke 59, eine 
Stiege. [4106] 


bin cautionsfähiger Oeconom, 
der geneigt wäre, als Fabrik-Inspector 
zu fungiren, kann eine dauernde An- 
stellung mit 5 — 600 Thlr. Jahrgehalt 
und Tantieme erhalten. 

Ferner wird ein Wirthschafts-Beam- 
ter, zugleich als Rechnungsführer auf 
einem bedeut. Gute verlangt, Gehalt 
300 Thlr. bei freier Station, eventuell 
Deputat, Nachweis: [3056] 

Joh. Aug. Goetsch, 
in Berlin, Neue Grünstrasse 43. 


Ein gebildetes Mädchen aus achtbarer Fa⸗ 
milie ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
eine Stelle als Gehilfin oder Repräſentantin 
der Hausfrau. Offerten werden sub B. B. 
poste restante Breslau erbeten. [3971] 


e ERBEN I 
in Lehrling für ein Manufacturwagren⸗ 
PR 91 Bu wird geſucht. Näheres 

Karlsſtraße 30, 1. Etage. [4074] 


Ein Lehrling WU - 
von rechtlichen Eltern und guter Erziehung 
kann ſofort in meiner Handlung antreten. 
[1119] E. Kilian, Matthiasſtraße 3. 
in Knabe mit Schulbild rann 
guter Schulbildung kann ſo⸗ 
E fort in mein Geſchaͤft als Lehrling 
eintreten. rege 4102 
L. Borinski in Kattowitz. 
Ein nüchterner kräftiger Haushälter, welcher 
polniſch ſpricht, kann ſich melden Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 25, bei C. Matzke. [4116] 


Breslauer Börse vom 12. Oct. 


Idervorſtadt, Kohlenſtraße 13, find mehrere 
Ob freundliche Wohnungen zu vermiethen. 


zum Sam alien, Ne 
zu beziehen. ähere 
Reuſcheſtraße Nr. 67, bei Lion. 41121 


errſchaftliche und Mittel⸗Wohnun⸗ 
gen, am — Bahnhofe Nr. 1 
und Teichſtraßen⸗Ecke, ſogleich und Neujahr 
zu beziehen. [4107] 
Ein Keller, in welchem Gemüſe, Obſt ꝛc. 
verkauft wird, iſt ſofort zu vermiethen 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 71. [4118] 
Zwei große herrſchaftliche Wohnungen 
ſind zu vermiethen und ſofort zu beziehen 
am Centralbahnhof Nr. 4. Auskunft ertheilt 
N. Kaliſch, Gartenſtraße 30 a, zwiſchen 
2 und 7 Uhr Nachm. [4110] 
Jouenzienftraße 26a find 6 Stuben, auch 
3 Stuben incl. Beigelaß nebſt Pferdeſtall 
und Wagenremiſe zu dermiethen und bald 
oder Weihnachten zu beziehen. [4090] 
ine geräumige lichte Kellerwohnung, 
N n) 2 W geeignet, iſt vom 
„November d. J. ab zu vermiethen, Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmſtraße Nr. 18. n 13974 
1. Etage, Riemerzeile Nr. 22, 
zu einem Verkaufslokal oder großem Comp⸗ 
toir zu vermiethen. 13967 
In der Villa, 
Kleinburger⸗Straße Nr. 16 


iſt die erfte Etage, beſtehend in 5 Zimmern ꝛc. 
mit Gartenbemutzung ab Neujahr für 150 
2795 


Thlr. zu vermiethen. 


Aulleußerſtr. 11 in der „ſtillen Muſik“ 
- iſt zu vermiethen: 1) im dritten Stock 
ein herrſchaftliches Quartier (5 Stuben, Altove 
aller Zubehör) Oſtern zu beziehen; 2) Ho 
3 Tr. ein kleines Quartier, bald oder zu 
Weihnachten zu beziehen; 3) Stallung zu 4 
Pferden u. Wagenplatz, Weihnachten zu beziehen. 
1 3 D 
Lotterie⸗Looſe, Kine ee 
find billig zu haben und werden nach außer 
halb geſandt von M. Meidner in Berlin, 
Unter den Linden 16. 3017] 


1 preußiſche, verſendet 
Lotterie⸗Looſe, N. Sli, viele 
Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hal ſchen Markt. 

Lotterie⸗Looſe 4, Klaſſe 
verſendet bekanntlich am billigften: [3395] 
Sutor, Kloſterſtr. 37, in Peri 
otterie⸗Looſe 4. Klaſſe / , %,% ber: 
L ſendet jetzt ſehr dul: *. Ehre 
in Berlin, Königsgr. 9, [2876] 
Hauptgewinn 1 A. per * 

152 und Antheile verſende 
Lotterie⸗Looſe Sara, Beru Met 
kenmarkt Nr. 14, 2 Treppen. [2607] 


Preiſe der Cerealien 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 11, Oct. 1863, 

feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 68— 71 64 

dito gelber 62— 64 60 57—59 „ 


—.— 


Roggen 48— 49 47 4245 

Gerſte 39— 40 37 33—35 „ 
aer — 30 28 26—27 „ 
bſen 52— 56 51 48—50 „ 


e een 22 215 205 


202 190 „ 
Sommerrübſen 180 7 . 
Amtliche r für loco Kartoffel⸗ 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% es 
14% Thlr. B., 4 G. 
10. u. 11. Oct. Abs. 10 u. Mg.su. Nchm. 2u. 
Luftdr. bei 0 33118 33145 33115 
Luftwärme ＋ 12,6 + 88 + 164 
Thaupunkt + 112 + 8,0 + 9,2 
Dunſtſättigung Sopét. „pet. 55p6L, 
Wind 5a ED ED 
Wetter heiter heiter beiter 


II. u. 12. Oct. Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. 2U. 


Luftdr. bei oo 331/11 33086 33049 
Luftwärme + 7 + ” + 17,1 
Thaupunkt ＋ 8,7 7 9, ＋ 7,8 
Dunftfättigung Tapet. pCt, 47 pst. 
Wind h SD SO 
Wetter heiter heiter heiter 


1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Bresl. St.- Oblig. 4% * B.-S.-F. Litt. D.144]101 B. 
9 k. S 142% G. Posen. Pfandbr. 4 — dito Litt. E.14%]101 B. 
dito 2 M 41 % bz. dito dito 3% — || Köln-Mindener [3%] __— 
Hambur; k.S 151% b. B. dito neuel4 |:96% B. dito Prior. | 93B, 
dito Biss 251149 J ba. Schles. Pfan br Glogau-Sagan. . 4 — 
ae „ & 1000 Thür. 3% 94% B. Neisse-Brieger 4_| 88% B 
Bath. "one 3 J. 0.19 b.. dito Litt. AJ4 101% C. Oberschl. Lit. X. 360157 % B 
paris 2 79 bz. Schl. Rust. PIdb. 4 |101% B.] dito Lit. B. 5 143% B 
Wien öst. W. 2 M.| 88% bx. n Sn 100% G. Se Ei Luce 1577 B. 
uk . 1t0 — ito Pr.-Obl. 
ee dito dito %% — die Tek 101 % B. 
L N Schl. Rentenbr.4 100 B. dito Lit. E. 3½ 84% B. 
Berlin en Posener dito 4 | 97% B. Rheinische ....|4 — 
Gold- und Papiergeld. Schl. Prov.-Obl.4 4 — N derbe 460 8. 
Duesten 7 HE 110% 85 Ausländische Fonds. en De 17 — 
Louindor i . Poln. Pfandbr, 4 J 87 B.] dito Stamm K = 
Heer. Wabrg | 90 F., dito week. | —  |Oppeln-Taraw.|6. | 82% 6 
ester. Währg|T 93 0. dite Sch-OJ4 |, — | PP a . 
Russische "Nlsche Fonds Oest. Nat.-Anl. 4 | 73% B. och Zinch-A— “ — 
Freiw Aal 4% 9 — Italienische Anl. — 7 Genfer Credit — 58 B. 
Preus, Anl 1250 99 B. Ausländische Bisenbahn-Actien. | Ninerva . 5 24 ½% B. 
dito 185290 B. Warsch.-W. pr. Schles. Bank. 4 108 B. 
dito 1854 4/102 B. Stach v. 60 Rub. eb.“ — Pise.-Com.-Ant . — 
dito 18561441102 B. |Fr.-W.-Nordb. 4 — Darmstädter. | — 
dito 1859/5 106 B Mainz-Ludwgh. |— — Oesterr. Credit. — |83%,%b. 
Präm.-Anl. 185434 — Inländische Elsenbahn-getlen. dito Loose 1860 — | 87% bz. 
St.-Schuld-Seh 18%] 90%, B. Brsl.-Sch. Frb. 4 134 G. Gal. L. B. Stb. Pr.J— | — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — dito Pr. Odi 96% B. 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck bon Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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